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Kathottsentag in Magdeburg
zrauensragcn im Lichte des Katholizismns / LandtagspräfiSent Dr . Baumgartner spricht wer die Katholikentage

Magdeburg, 7. September. Die heutigen
Verhandlungen des deutschen Katholikentages
waren den katholische « Frauen gewidmet .
Frau Ministerialrat Helene Weber - Berlin
sprach über das Thema

„Die katholische Frauenpersönlich -
keit und die Not der Gegenwart " .
In längeren Ausführungen behandelte die
Rednerin die Ideale der persönlichen Ent -
saltung der katholischen Frau gegenüber den
modernen Bestrebungen . Das jetzige Jahr -
hundert, sagte sie, sei ein Jahrhundert der
Ueberfchätzung des Körperlichen . Der Katholik
fürchte die Körperlichkeit nicht . Die Schönheit
der Linie und der Kleidung sowie die Stäh¬
lung des Körpers bejahen auch die Katholiken .
Tie katholische Frau lehne es aber ab , 5aß die
Frau angezogen werde für den Mann . Das
gleiche gelte auch für den Sport . Auch dieser
werde überschätzt. Es gäbe Kraftleistungen ,
die weit über das Maß dessen hinaus gingen ,
was der Frauenkörper leisten könne . Der
Eintritt der Frau in das Berufsleben sei eine
ebenso große soziale Revolution wie die
«roletarisierung . Neben vielen anderen
Schäden bringe gerade die Berufstätigkeit
der Frau eine falsche Auffassung von den
Aufgaben der Frau mit sich . Als die schlimm»

> fa Auswirkung des modernen Zeitalters ,
besonders aber des Berufslebens der Frau ,
ßellte die 9?efr " *rm die Abkehr von der
Mutterschaft. Man spreche auch soviel von
Ife ' zwei Millionen überflüssigen Frauen ,
ein Warf , das scharf zu verurteilen sei. Es
gäbe keine überflüssigen Menschen un5 keine
überflüssigen Frauen . Es gäbe ja so viele
Gebiete , auf denen die unverheiratet ? Frau
ihre Liebe betätigen könne . — Der Bischof
von Paderborn , Dr . Klein , wies besonders
auf die Tätigkeit des katholischen Frauen -
Vereins hin , der mit und nicht gegen andere
Organisationen wirken möge , da er notwendig
sei. Mit der Austeilung des bischöflichen
Segens schloß die Versammlung . Abends
fand in der großen Magdeburger Stadthalle
ein geselliges Zusammensein aller Teilnehmer
des Katholikentages statt , in welcher Prof .
Dr . S . B e h n - Bonn eine Rede hielt : „Der
deutsche Katholizismus und seine Bedeutung
iür die deutsche Kultur " über die wir später
berichten werden . Sodann sprach Landtags -
Präsident Dr . Baumgartner - Karlsruhe
über die geschichtliche Bedeutung der Katho -
likentage.

80 Jahre Katholikentag
184S—1928 -

Der Redner zeichnete im Eingang ein Bild
der Geistesverfassung und Zustände Deutsch -
lands seit der Reformation und schilderte die
Auswirkungen des Reformationsrechtes der beut«
schea Fürsten des StaatSkirchentums der Revo»
lution sowie der Hegelschen Philosophie, welche
durch lange Jahre die Regierungskreise be-
herrschte . Das Vorgehen der preußischen Regie,
-ung gegen den Erzbischof Klemens August Frei .
Herr von Droste-Vischering weckte das katholische
Bewußtsein und führte fast unmittelbar zum
erste » deutschen Katholikentag am 3. Oktober
1848 in Mainz , welchem der badrsche Landsmann
meiherr von Büß präsidierte. Im Anschluß
daran ließ Präsident Dr . Baumgartner die
iroße Reihe glanzvoller Katholikentage und die

Ereignissen auf kirchenpolitischem Gebiete so^ 'chen Jahre und die Namen all der Führer .
!̂ lche in der Arbeit für die katholische Sache'
Ar Bestes hergaben, am geistigen Äuge der Zu»
^ rer vorüberziehen. Neben Freiherr von Büß
Achsen die kraftvollen Persönlichkeiten eine?
^ischofs von Ketteler , eines Lieber. Neichens -
^ ger, Kolping und WindthorstS vor dem Ge -
Wims auf . Kulturkampfzeiten wurden leben»
58- Die Verweigerung des Konzilsaales 1869
^ Konstanz ließ den Abstand ermessen, den wir
Wonnen haben . DaS letzte Auftreten des Frei »

von Büß 1873 in Freiburg und Windt»
?°rstz Abschied 1890 in Koblenz waren ergrei»
Mde Bilder aus einer Zeit reich an Kämpfen,
L uns Katholiken immer enger zusammen.
Mürten . Der 60 . Katholikentag 1913 in Metz
ff™« an die Schwell« eines Weltkriegs. In
W ^furt 1921 stehen wir mitten w d«? neuen

die gekennzeichnet wird durch die Teilnahme
A Zentrumskanzlers Wirth . Dann fuhr er

Ich habe Ihnen in großen Zügen die Ent
wickilung unserer deutschen Katho -
likentage feit 80 Jahren dargestellt. Meine
Absicht dabei war eine doppelte: einmal wollte
ich Ihnen die Entstehung, das Wachsen und die
Entwicklung dieser gewaltigen Kundgebungen
katholischen Geistes vor Augen führen , sodann
aber auch an den aufgeührten Themen der
Reden den Ideengehalt derselben zeigen. Sie
werden daraus dem vierfachen Zweck der
Katholikentage ersehen haben. Diese un »
sere großen Katholikentage sollen sein :

1 . nach außen hin für uns und andere :
eine große Heerschau über das katholischeLeben in Deutschland;

2. eine Aussprache über alle die aus dem
religiösen und kirchlichen Gebiete jeweils aktuel»
len und brennenden großen Zeitsragen um
durch diese Aussprache eine gemeinsame Stel -
luilg zu denselben herbeizuführen ; .

3. sie fallen dazu dienen, etwaige Angriffeder Gegner gegen die katholische Kirche ab.
zuwehren ;

4. Positiv : die Liebe und Treue des
katholischen Volkes zu Kirche und Vater ,
land zu pflegen und zum machtvollen Ausdruck
zu bringen .

Wenn wir als Zweck unsere Katholikentag«
zunächst bezeichnet haben die Dokumentierung
des katholischen Gedankens als einheitliche , macht,
volle Kundgebung nach außen hin, so ist dann
auch gegeben die Gelegenheit, die Träger der
kirchlichen Autorität in engster Ver.
bundenheit mit den führenden Männern
des katholischen Lebens in der Oeffent .
lichkeit kennen zu lernen , sie zu hören und dem
zu lauschen , was sie uns zu den brennenden
fragen zu sagen haben. Ich habe Ihnen heute
in meinem historischen Rückblick eine Reihe
glänzender Namen der großen Führer unseres
katholischen Volkes in sturmbewegten Zeiten des
Abwehrkampfes vor Augen geführt . Ich tat
dies aber auch in der bewußten Absicht , diese
großen Persönlichkeiten mit ihren bahn-
brechenden Ideen , ihrem unbeugsamen Willen,
ihrer goldenen Treue zu Kirche und Vaterland ,in ihrer Fürsorge für Recht und Freiheit der
Kirche und des Gewissens, in ihrer Fürsorge für
das geistige , sittliche und materielle Wohl des
Volkes als Vorbilder und Wegweifer
für uns in Gegenwart und Zukunft vor die
Seele zu stellen . Ihr Wirken und Wollen, ihre
Sorgen und Kämpfe um katholisches Glaubens ,
und Kulturgut sollen uns mahnen , aus der Ver-
gangenheit mit ihrem Ringen und opfermütigen
Kämpfen zu lernen für Gegenwart und Zukunft .
Die großen Führer von einst konnten chre er-
habenen Ziele unentwegt verfolgen, weil hinter
ihnen stand in geschlossener Einheits »
front das kirchentreue , katholische
Volk . Soll da ? in Gegenwart und Zukunft
nicht mehr so sein ? Fast möchte man es be.
fürchten, wenn man die Signatur der Zeit
betrachtet. Und doch haben wir deutsche Ka .
tholiken heute so dringend wie in der Ver-
gangenheit die Einheit und Geschlossen -
heit notwendig . Für jeden, der offenen
Auges und mit durch die Lehren der Vergangen -
heit geschulten Blicke die Zeichen der Zeit erkennt,
darf es nur eine Parole geben und die muß
lauten :

„Einig und geschlossen , fest ver .
bunden mit den Trägern der kirch «
lichen Autorität und den Führern des
katholischen Volkes ! " In diesem Sinne
wollen wir unsere Katholikentage auffassen <xl*
machtvolle Kundgebung unserer Einheit und un .
serer Verbundenheit. >

Als zweiter Zweck unserer Katholikentage
habe ich angegeben : die Aussprache zu psle.
gen über die aktuellen brennenden Probleme des
kirchenpolitischen , religiösen , kul -
turellen , sozialen und caritativen
Lebens im Lichte unserer katholischen Welt-
und Lebensauffassung. Viele Jahrzehnte lang
standen naturgemäß im Vordergrund der Aus .
spräche die Nrchenpolitifchen Fragen .
Sie mußten es sein, da die Stürme der kirchen-
politischen Kämpfe dazu gezwungen haben.

Ich habe Ihnen , verehrte Damen und Herren ,
eingangs meiner Rede ein Bild über die Zeit«
Verhältnisse entworfen , unter dem die ersten
Katholikentage abgehalten wurden , und wie da-
mals vor nunmehr achtzig Jahren mein großer
badischer Landsmann , der erste Präsident des
deutschen Katholikentages in Mainz , Hofrat
Ritter von Büß , Führer und Wegweifer
ward für die kommenden Abwehr, und Vertei«
digungskämpfe zum Schutze der Kirche , der Ge.
wissenssreiheit und dem Rechte der deutschen
Katholiken gegen das Staatskirchentum und die
brutale Vergewaltigung der kirchentreuen Katho-
liken in Deutschland. Wir haben weit«? aes«b«n ,
wie bis in die l«tzten Zeiten vor dem Weltkriege
es immer wieder nötig wurde , auf den Katho.
Mentagen zu diesen Fragen Stellung zu neh.

men. Aber trotz der überragenden Wichtigkeit
dieser kirchenpolitischen Fragen nahmen
sie doch nie die ganze Zeit der Aussprache in
Anspruch . Darüber hinaus widmete man sich
eingehend den übrigen großen Fragen , die vom
Standpunkte unserer Weltanschauung erörtert
wurden mit dem Ziele der Vertiefung ' unserer
katholischen Ideenwelt . So wurde in den Kreis
der Betrachtung gezogen das große Gebiet der
christlichen Erziehung , die Stellung des
Staates und der Kirche zu und in der Schul e.
Kaum ein Katholikentag hat stattgefunden, auf
dem nicht die Schulfragen ausgiebig in den gro-
ßen allgemeinen Versammlungen, wie auch in den
Veranstaltungen der unter der bewährten Lei-
tung des hochverehrten und um den deutschen
Katholizismus so hochverdienten Altreichskanzlers
Dr . Marx stehenden Schulorganisation erörtert
wurden. Es war naturgemäß , daß . wir Katho-
liken auch grundsätzlich unsere Stellung präzi -
sieren mußten zu den infolge der Staatsumwäl -
zung von Grund aus veränderten staatsrecht »
lichen Gragen . So haben Prälat Maus »
bach in München und ich in D ortm un d
in der Hauptversammlung des katholischen Volks .
Vereins die Stellung der Katholiken
zum neuen Staat vom Standpunkt der
katholischen Staatsidee aus dargestellt.

Ich habe in Dortmund als Folgerungen
aus der katholischen Staatslehre für
uns Katholiken den Grundsatz aufgestellt,
1 . daß wir Katholiken mit Rücksicht auf das den
Staat schöpferisch gestaltende Prinzip des Ge»
meinwohls den Staat als solchen über die
Staatsform zu stellen haben und daß wir
uns der bestehenden Staatsgewalt unterzuordnen
haben ; 2. daß wir in dem nunmehr bestehenden
Staat — und das ist nach der rechtmäßig zu»

. stände gekommenen Verfassung' die Republik
unsere ganze Kraft einsetzen müssen, - um die»

sen neuen Staat zu einem wahrhaften Kul »
t u r st a a t, zu einem wahren Volks st aat , zueinem wahren sozialen Staat auszubauen .

Da die Welt unserer katholischen Ideen und
Ideale das gesamte Geistes - und Kulturleben
umfaßt , fo erstreckte sich die Aussprache auf den
Katholikentagen auch in weitem Umfange auf
das Gebiet der Literatur und K u n st. Wer
die Reden gerade über diese Gebiete verfolgt , den
erfüllt es mit Genugtuung und Freude , wie da
fo viel Schönes und Wertvolles gesagt wurde.

So wie in der Vergangenheit in der Spät ,
antike , im Mittelalter und in der Renaissance
die Kirche und ihre Institutionen und Anstalten
es waren , welche die Schätze der Wissenschaft ,der Literatur und Dichtung über alle Jahrhun -
derte hinübergerettet und wie katholische Dichter,
Schriftsteller und Künstler aus dem ewig jungen ,nie versiegenden Quell katholischen Glaubensgutes
schöpfend Werke voll Glanz und Größe , voll
Tiefe und Kraft geschaffen haben, fo will die
Kirche auch in der modernen Zeit wahre Kunst
und edle Literatur , echte Wissenschaft und ideale
Dichtung fördern. Was gerade auf diesen Ge.
bieten die Katholikentage der letzten Jahre ge.
boten hatten, darf als vorbildlich bezeichnet
werden.

Seit dem Tage, als auf dem ersten Katholiken»
tag in Mainz vor nunmehr achtzig Jahren sein
Präsident Ritter von Büß und der damalige
Pfarrer , der spätere Bifchof von Mainz .
Freiherr Wilhelm Emanuel von
Ketteler , in tiefgründigen und die Welt auf -
horchen lassenden Reden zu den W i r t f ch a f t s -
und Sozialproblemen im Lichte des
christlichen Sittengesetzes Stellung ge .
nommen hatten , seitdem standen die Fragen fast
stets im Mittelpunkt der Erörterungen der deut»
schen Katholikentage.

Ausgangspunkt und Leitmotiv für die BeHand-
lung dieser sozialpolitischen und caritativen
Probleme waren stets die Heilandsworte
vom Gebot der Nächstenliebe und jenes
andere Heilandswort : „Mich erbarmt des
Volkes " .

Nach diesen Heilandsworten hat die Kirche
gehandelt, als sie ihre segenspendenden , carita¬
tiven Einrichtungen und Anstalten schuf, als sie
die Sklavenketten löste und jedem , der Menschen -
antlitz trägt , die volle Menschenwürde wiedergab.
Und als die Entwicklung der Technik und des
Gewerbes zur Großindustrie neue Sklavenketten
dem arbeitenden Menschen anzulegen drohte, und
als der schrankenlos sich auswirkende Wirt -
schaftsliberaliSmuS den Arbeitern die
Menschenwürde und ein m e n s ch e n w ü r»
diges Dasein zu rauben begann, da war eS
wiederum die Kirche , ihr« Päpste, Bischöfe und
Priester , da waren es auch katholische
Männer des Laienstandes, die geleitet und
durchdrungen von den Lehren des Evangeliums
sich schürend vor di« Entrechteten and Keknech»
teten stellten und laut und eindringlich daran
mahnten , daß Recht und Gerechtigkeit
werden müsse für alle Stände und
Berufe , daß den wirtschaftlich Schwa¬

chen und Abhängigen in erster Linie
Schutz und Hilfe zuteil werden müsse. Dar -
nach hat schon vor 90 Jahren Ritter von
Büß gehandelt, als er im badischen Landtqg
seine, so gewaltigen Eindruck hinterlassende, so -
zialpolitische Rede hielt. Darnach hat gehandelt
der große soziale Bischof von Ketteler
Zeit seines Lebens und Wirkens. Von denselben
Motiven geleitet haben auf all den vielen Katho-
likentagen die Führer ihre Gedanken zu den
brennenden sozial- und wirtschaftspolitischen
Fragen entwickelt . Ihre Ideen haben fortge-
wirkt und praktische Gestalt angenommen in der
durch die deutsche Zentrumspartei im
Reichstag führend beeinflußte sozialeGesetz -
gebung . Der gewaltige Fortschritt der Tech-
nik, das Auf und Nieder der Wirtschaftskon -
junktur in Industrie , Handel, Gewerbe und Land.
Wirtschaft bringt immer neue Krisen, bald für
den einen, bald für den anderen Stand . Darum
müssen auch wir immer wieder von neuem zu
den neuen Schwierigkeiten und Nöten Stellung
nehmen , stets aber im Lichte des göttlichen
und menschlichen Rechts und durchglüht
von wahrster, tiefster Nächstenliebe uich
durchdrungen und geleitet von dem Bewußtsein
der Verantwortung vor Gott, der von uns allen
einst Rechenschaft fordern wird.

So sind unsere Katholikentage nicht
nur Hochtag « katholischer Glau -
benskundgebung , katholischen Wol .
lens und katholischer Liebe . Sie sind
auch Tage der Selbstbesinnung , der
Rechenschaftsablage, der Prüfung , ob wir Katho-
liken alles getan haben, was unsere katholische
Pflicht ist, zu wirken im Rahmen des Volks -
ganzen im privaten , öffentlichen , Wirtschafts - und
Soziallsben , Sie,sind aber auch Tage der E r .
Neuerung und des Suchens nach neuen We -
gen, um im alten , ewig jungen katholi .
schen Glauben an die neuen Zeitfra .
gen und Nöten des geistigen , sittlichen, kulht-
rellen und Soziallebens heranzutreten .

„Omnia in staurare in Christo ! "
. (Alles erneuern in Christo ! ) , das war die still -
schweigende oder auch laut und eindrücklich ver-
kündete Devise der 89 Jahre Deutscher Katho-
likentage. In unserem ganzen Leben in
Familie , Staat und Wirtschaft , in
Erziehung und Schule , in Werktags-
arbeit und künstlerischem Schaffen, im Leben
des einzelnen wie des ganzen Volkes soll Herr -
schen Christus dex König , auf daß sein
Gesetz und Gebot uns führe zur wahren
Freiheit , wahrem Frieden und wah -
rem Glück !

*
Der Katholikentag und die ftaats*

bürgerlichen Aufgaben
Magdeburg , 8. Sept . Die Vertreterver »

sammlung der deutschen Katholiken trat kurz
nach 11 Uhr in der Stadthalle zusammen , um
die Berichte der vier Unterkommissionen ent -
gegenzunehmen . Besondere Bedeutung kommt
dem Bericht des politischenAusschus -
s e s zu , . der von den Abgeordneten B r ü -
n i n g und I o o s - München -Gladbach ge-
leistet war . In diesem Bericht , der von der
Versammlung einstimmig angenommen
wurde , wird u . a . der Wunsch formuliert , es
möchte auch fernerhin bei Tagungen d?r
deutschen Katholiken Gelegenheit zu ge -
meinsamer gedanklicher Arbeit
und Ausspräche gegeben werden . Die
Wirkung — heißt es weiter — solch ver -
trauensvoller Aussprache müßte sein , daß die
Kritik an Politikern , soweit sie aus katholi -
schem Verantwortungsgefühl handeln , nicht
mehr Formen annimmt , die den Willen und
die Freude an der gemeinfamen Aufgabe trü -
ben und gefährden könnten . Weiterhin wird
empfohlen , die Tagung in einem Aufruf an
die deutschen Katholiken zu verstärkter Mit -
arbeit im öffentlichen Leben ausklingen zu
lassen , der sicher in den Kreisen der jungen
Generation gehört und befolgt werde . „Die
deutschen Katholiken Müssen" — heißt es
dann — „getreu ihrer Ueberlieferung und
bisherigen Haltung am deutschen Staat der
Gegenwart , insbesondere an der Wieder -
erlangung der vollen nationalen Freiheit ,unter Einsatz aller verfügbaren Kräfte mit -
arbeiten . Die deutschen Katholiken sollen im
Geists gegenseitigen Verstehens und christ -
licher Liebe auf die Gestaltung des öftent -
lichen Lebens im Sinne der katholischen
Grimdsätze Einfluß nehmen und durch ver »
tiefte staatsbürgerliche Gesinnung an sozialer
und politischer Betätigung »um Wohle des
gesamten Volkes zukunstsfryh beitragen.

"
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Schlußteil der Entschließung des Katho
lÄentages heißt es weiter noch : Angesichts
der schweren sittlichen Zersetzungserscheinun»
gen, dem Überhandnehmen ökonomischer
Großmachtbildungen^ soziologischer Span -
nungen und radikaler Bewegungen, die die
Zeitlage in allen Ländern kennzeichnen , er-
scheint es dem Ausschuß als unabweisbare
Aufgabe der Katholiken, die Idee des Staa -
teS und der Natidn als sittliche Gemeinschaft
Nachdrücklichund überall herauszustellen.

Mitten m ZWM
Die schlechte wirtschaftliche Lage weitester

Kreise der japanischen Bevölkerung hat in
dem Jnselreich des fernen Ostens einen er-
giebigen Nährboden für die Propaganda des
Moskauer Kommunismus geschaffen. Die
russischen Zeitungen bezeichnen allerdings in
Uebertreibung das japanische Reich als ein
Pulverfaß in das nur noch der zündende
Funken zu fallen brauche . Das ist aber nur
zum Teil richtig. Die nüchterne Denkweise
deS Japaners ist für die Verbreitung des
Kommunismus ein Hindernis , ebenso wie
die ethische Grundhaltung deS Volkes und
die immer noch tief eingewurzelte Liebe zum
Kaiserhaus . Um drohenden Gefahren ge-
genüber gerüstet zu sein , haben sich Volks -
und vaterlandstreue Kreise in Japan ver-
anlaßt gesehen , auf japanische Art und Weise
das Vorbild Mussolinis nachzuahmen . Der
italienische Staatsmann ist den Japanern so
eine Art Halbgott , an dem sie in grenzen-
loser Verehrung hinaufsehen. Unter den
verschiedenen Gruppen und Organisationen
mit fafzrstischem Einschlag ragt besonders die
„Kenkokukaj " hervor, d. h. die Gesellschaft
für Rückkehr zu den Urtaten des Vaterlan -
des. Das Ziel dieser Gesellschaft läßt sich
wie folgt umreißen : Der englische , amerika-
nische Kapitalismus und der russische Kom¬
munismus seien beide für Japan nicht

- passend . Die Aufgabe der Gegenwart sei es,
sich um den Kaiser zu scharen und ein echtes
Japan aufzurichten, das vom Geist der
Gründungszeit des Reiches durchdrungen
sei. Dann sei es die geschichtliche Mission
Japans , eine allgemein menschliche Kultur -
gemeinschaft herzustellen, wobei Japan die
Führung der farbigen Völker zu übernehmen
habe . Das ganze Land ist eine Familie . Der
Kaiser sei Vater , die Untertanen seine Kin-
d«r . Der Monarch solle gemeinsam mit dem
Volke regieren und alle Dinge seien im Ein¬
klang mit der öffentlichen Ordnung zu einen.
Die vier Stände des alten Japans , Krieger,
Bauern , Handwerker, Kaufleute seien gleich-
berechtigt . (Arbeiter gleich Handwerker.)
Diese hohen Ideale könnten dem Staate
neues Leben einflößen. Alle diejenigen aber,
die sie vergaßen, und die hohlen europäischen
Phrasen angenommen hätten , seien Verder-
der des Vaterlandes . Die Hauptlosungen
der Kenkokukaj seien für Kaiser und Vater -
land weg mit dem Kapitalismus . Für Kaiser
und Vaterland weg mit dem Kommunismus .
Für Kaiser und Vaterland weg mit der Partei -
Wirtschaft ! Starken Anteil an der Gesell -
schaft nehmen die Offiziere und Beamten-
Schaft , enge Verbindungen führen zur Po¬
lizei und dem Ministerium des Innern , das
die Gesellschaft subventioniert . Protekter ist
kein anderer als der Held des russisch-japa -
nischen Krieges , Admiral Togo . Unter den
Leitern finden wir Namen wie General -
major Kida, Generalmajor Hata Sinsiro
usw. Vorsitzender ist der Universitätspro -
fessor der kaiserlichen Universität Uajsugi.
Der Anklang im Volke ist nicht unbeträcht-
lich. Besonders der Handel, die Landwirt -
schaft, das Handwerk und eine Schicht der
Arbeiterschaft gehört zur Kenkokukai . In
-Moskau ist man über die Gründung keines -
Wegs erfreut und sucht in der bekannten
Weise die ganze Erscheinung rein klassen-
kämpferisch zu erklären. Darnach sei
Faszismus nicht mehr und nicht weniger als
der Exponent des Kapitalismus . Man wirst
der Konkokukaj vor, daß sie unter der Flagge
des Patriotismus,die Streitbewegung der
Grubenarbeiter im Kohlengebiet unterdrückt
habe, und bisher keine anderen Leistungen
aufzuweisen habe, als die Zerstörung von
Parteibüros und Redaktionen. Die Demo-
lierung der beiden Zeitungen Tokio Asachi
und OsakaAsaichi habe folgende Vorgeschichte,
die für japanische Verhältnisse bezeichnend
| ei ; Am 8. März des Jahres starb die kai-
serliche Prinzessin Chisa . „Osaka Asachi"
brachte am 9. März die Anzeige in folgen-
dem Wortlaut : Die Prinzessin und die Kai-
serin sind gestorben. Dieser Druckfehler
habe sich nur in einem Teil der Auflage be-
funden und sei auf die Bestechung eines
Setzers zurückzuführen. Der Zweck der Sache
war die Aufwiegelung der sadistischen Ju -
gend gegen die mißbeliebte Zeitung . Aus
den scharfen Angriffen der russischen Presse
gegen die Konkokukaj , welche doch nur 50000
Mitglieder zähle, ist zu ersehen , wie auf-
merksam und gehässig Moskau jede Gegen-
wehr gegen die Wühl - und Verschwörer -
tätigten seiner Sendlings verfolgt. Das
Programm der Kenkokukaj ist vom japani -
schen Standpunkt aus sicher auf das Wohl
deS Landes und Volkes gerichtet . Es ist ein
Beweis , daß überall ein Streben nach gefün -
deren Staats - und Wirtschaftsformen auf
hoher, ethischer Grundlage vorhanden ist.
Wir müssen solche Bestrebunsen aufmerksam
beachten , da bei der heutigen Struktur der
Weltpolitik und Weltwirtschaft kein Staat

Das Echo Her Kanzler » » »»
Die Berliner Presse

Berlin , 8 . Sept . Wenn man davon absieht ,
daß die deutschnationalen Blätter es bedauern,
daß wieder eine Gelegenheit versäumt wurde, für
die Lösung der Rheinlandfrage im deutschen Sinne
zu werben und die unwürdige heutige Lage zu
geißeln , kann man wohl von einer allgemei -
nenZu st immun g der Berliner Presse zu der
Genfer Rede des Reichskanzlers Hermann Müller
sprechen . Die „Deutsche Tageszeitung '
sagt : Das war eine deutsche Rede, aber eben nu>
auch eine Rede . Viel wichtiger ist das deutsche
Handeln.

Im „Lokalanzeige t " wird ähnliche -
ausgeführt : Für die zarten Ohren der Genfer
Delegierten hat der deutsche Reichskanzler viel
mehr gesagt als man dort gewohnt ist. Er hat
rücksichtslos das Scheitern der Abrüstung fest-
gestellt .

Die „Deutsche A l l g »m e i n e Zeitung "
erklärt: Reichskanzler Müller hat , das muß auch
der parteipolitische Gegner zugeben, im Genfer
Plenuw eine ausgezeichnete und deutliche Red -
gehalten. Mit großer Ruhe und Entschlossenheit
wurden Gedanken vorgetragen , die von dem Ver-
treter eines anderen großen Staates wohl an die -
ser Stell« noch niemals mit solcher Kraft ver-
nommen worden sind.

Die „Germania " schreibt : Unzweideutig-
keit, mit der der Kanzler Deutschlands Lebens-
forderungen formulierte, bestärkt unser« Hoff -
nung, daß er auch gegenüber den Besatzungs -
mächten fest bleibt und nicht etwa
macht , die im Widerspruch mit den
deutschen Volkes stehen. Ob freilich diese Offen -
heit und dieser Bekennermut in Genf ein geneig -
tes Ohr findet, muß der Widerhall in den kommen -
den Tagen zeigen .

Die „Vossische Zeitung " stellt fest:
Alles in allem genommen wirkte die Rede des
Kanzlers ausgezeichnet. Insbesondere die
Schlußsatz«, in denen energisch der Friedenswille
Deutschlands betont wurde, fanden Widerhall in
der ganzen Versammlung.

Der „Vorwärts " urteUt : Es war eine
der stärksten und kühnsten Reden, die bisher über-
Haupt in Genf vernommen wurden. Die Worte,
die Reichskanzler Müller fand, um die skandalöse
Hinausschiebung der Abrüstungskonferenz zu ver-
urteilen, ließen an Deutlichkeit kaum zu wünschen
übrig.

Die Wiener Presse
Wien, 8 . Sept . Die Genfer Rede des Reichs -

kanzlers Hermann Müller , besonders seine
Erklärungen über die Abrüstungsfrage und die
Forderung nach Einberufung einer ersten E n t-
waffnungskonferenz finden in der hie -
gen Presse volle Zustimmung .

' Die Blätter
unterstreichen auch als sHr bemerkenswert die
Worte des Reichskanzlers über das doppelte Ge-
ficht der internationalen Politik . Die „Reichs -
p ost ^ schreibt : Die Rede Hermann Müllers
zeichnet sich vor allem dadurch aus , daß auS ihr
deutlich , offen und eindrucksvoll rückhaltlose Ehr -
lichkeit spricht . Seine Worte zur Abrüstungö-
frage kann jeder ehrliche Friedensfreund nur
mit Beifall aufnehmen

In ähnlicher Weise äußern sich die „Wie -
ner Neuesten Nachrichten " und die
„Neue Frei « Presse " . ^

Die ausländische Presse
London , 8. Sept. Die Hauptblätter

veröffentlichen eingehende Auszüge aus
der Red« des Reichskanzlers in Genf an e r st e r
Stelle . „Daily Chronic .Ie " überschreibt
sein Genfer Telegramm : „Deutschland fordert
trii Welt auf , abzurüsten . " Das Blatt bezeichnet
die Kanzlerrede als wichtig . Der Genfer Son¬
derberichterstatter der „Daily New s " und
„Westminster Gazette " schreibt : Die Be-
merkungen des Reichskanzlers Wer die W -

rusmngsfrage waren gemäßigt, ober emdrmjs -
voll.

„Morning Post " berichtet auS Genf : Das
Erscheinen des deutschen Reichskanzlers auf der
Tribüne de» Weltparlaments erregte beträcht-
licheS Interesse . Die Rede war Werzeugend und
gut vorgetragen . Die Bezugnahm« des Reichs -
kanzlers auf die „fortdauernde Unwürdigkeit"
der Besetzung war kurz, aber nachdrücklich.

Paris , 8 . Sept . Zu der gestrigen Bede Her-
mann Müllers in Genf schreibt der Bericht¬
erstatter des „M a i i n", die Rede sei gut aufge-
!iaut , aber die Dinge seien nicht so einfach und
so leicht , wie der Mann des Volkes sich gern ein-
.' ilde. Es werde Zeit nötig sein , um die Massen
n den anderen Ländern davon zu überzeugen ,

vaß Deutschland wirklich entwaffnet fei, obwohl
es ein Berufsheer besitze, eine ungeheure Jndu -
striemacht , Millionen von Menschen , die den
Krieg mitgemacht hätten , eine in der physischen
Kultur und Disziplin erzogene Jugend . Nur
etappenweise könne ein materiell und moralisch
so ausgerüstetes Volk die anderen davon über-
zeugen, daß sie abrüsten könnten.

Der Genfer Berichterstatter des „« etil
Journal " schreibt , eS sei der Wunsch ver in
Genf vertretenen VMer , die Wrüstungsarbeiten
zu fördern ; aber habe Hermann Müller denn
z. B . die Vereinigten Staaten davon Merzeugen
können , daß sie ihre Zustimmung zu dem fran¬
zösisch -britischen Seeabkommen geben und daß
sie ihren Platz in der vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz wieder einnehmen ? Im übrigen
nennt der Berichterstatter die Rede geschickt
und euergisch .

„Ouotidien " vertritt den Standpunkt ,
daß die Klagen, die Hermann Müller vorbrachte,
in gewisser Beziehung berechtigt seien. Der
Entwaffnung Deutschlands hätten
die übrigen Völker in der Abrüstung
folgen mü s s e n , zu der die großen Nationen ,
wie eS scheine, auch unter Einfluß der Vereinig-
ten Staaten , noch nicht geneigt seien.

„Gaulois " lehnt die Rede Müllers , ua -
mentlich hinsichtlich der .Abrüstungsfrage ,
ab und schreibt : Müller drückt sich wie Litwinow.
DaS genügt, damit das Auditorium von Genf
seinen Worten nicht mehr Bedeutung zumißt ,
als ihnen zukommt. ' .

töne augebliche Aeutzerusg Srmnds
znr Kanzlerrede

Paris , 8. Sept . Dex Genfer Berichterstatter
des „Oeuvre " will ein Urteil Briands über
die gestrige Rede Müllers wiedergeben kön-
nen. Briand habe sich — so behauptet der
Korrespondent — dahin geäußert , daß die
Rede des Reichskanzlers angesichts der Lage ,
in der er sich befinde und angesichts seiner
Parteizugehörigkeit nicht anders ausfallen
konnte . Im übrigen schreibt das Blatt , man
wundere sich, in der Rede Müllers nichts von
der Annahme der internationalen Kontrolle
zu finden, ohne die eine Einschränkung der
Bewaffnung nicht denkbar sein werde.

Äeitere Besprechung Mischen dem
Reichskanzler und Briand

Genf. 7. Sept . Nach dem Reichskanzler
sprach heute nachmittag der kanadische Mini -
sterpräsident Mackenz ie King der die
Bedeutung des Kelloggpaktes Äs Konzen -
trierung der Bewegung gegen den Krieg auf
dem Boden der Völkerbundssatzung und als
wirksamste Kundgebung gegen eine Wieder-
holung des Krieges würdigte .

Nach Schluß der Sitzung wartete der fran -
zösische Außenminister Briand auf Reichs-

kanzler Müller und vereinbart»
zer Begrüßung mit ihm eine Zusamn ,
kunft , die am Sitz der deutschen V
gatio» heute abend um 7 Uhr stattfind»» - .

Lord CuShendun , der heute ein» n
'

terredung mit Briand hatte, enu^
h?ute abend den belgischen Außemnj «^
A y m a n s. Es wird angenommen, daß M /
Unterredungen im Zusammenhang
mit dem seit vorgestern abgehaltenen !a
jpi'echungen zwischen dem deutschen Rei^

'
fanzer und dem französischen AußenminPer

In Fortführung der vorgestrigen Belvr.
chung zwischen dem Reichskanzler und dew
französischen Außenminister über die Deuts»land und Frankreich interessierenden
bleme , stattete heute abend nach Schluß £
Völkerbundsversammlung Briand be»Reichskanzler im Hotel Metrav ^
eine Besuch ab.

Im Anschluß an die heutige Untechalkw,werden im Laufe der nächsten Tage zwisXS
dem Reichskanzler und den Vertretern iG»
anderen Besatzungmächte Besprechungen
über das gleiche Thema stattfinden , welche -
die gemeinsame Besprechung vorbereiwi
sollen.

Der Wiederbeginn der AbrWnW -
beratnngen

Paris , 8. Sept . Dem „Oeuvre" wird au-
Genf gemeldet: Frankreich sei nach Abschk^des franösischen -britischen Kompromisses fei:
entschlossen, gegen jede Opposition die Ei»,
berufung des Abrüstungsausschusses für Au.
fang Dezember und die der Allgemeinen U .
rüstungSkonfereuz für Mtte des kommende »
Jahres zu fordern. \ ' ' MW

»erSandlnnge« in Ser
RheZnlanvfrage

9, 8. Sept . Wie der Sonderbar .
tatter des »Petit Parisieit " «S
änf berichtet , wird Lord Cush « « duv

am Sonntag dem in Aix-les-Bains weilen -
den englischen Premierminister Baldwiq .
über die Frage der Rheinlandräumung irnfc
die Unterredungen Briand » mit
Hermann Müller Bericht erstatten. D«
gleiche Berichterstatter spricht von einer Ko».
ferenz i» der Frage der Rheinlandräumo»! n
zu Fünfen , die aber nicht vor Montag statt-
finden könne . Der Berichterstatter des „Petit
Journal " dagegen ist der Ansicht, daß der
Gedanke der Fünfer -Konferenz aufgegeben
worden sei und daß man jetzt plane , daß der
Reichskanzler getrennt Cushendnn , HynuÄs
und Seialoja über seine Forderungen unter-
richten werde. — Der Sonderberichterstatter
des „Oeuvre " will erfahren haben , N
Briand aus seiner Unterredung mit C u !■
hendun , Hy mans und S c i o I o j a den
Eindruck gewonnen habe , daß niemand der
Eröffnung von Verhandlungen über die
Räumung des Rheinlandes Widerstand eut-
gegensetzen werde , sondern daß im Gegenteil
jeder davon überzeugt sei, daß alle interes -
sierten Mächte sich beteiligen werden. Wer
die vier Mächte seien der Ansicht, daß
Deutschland durch entsprechende Angebot«
hierzu die Grundlage bieten müsse.

Rede Des Bundeskanzlers
öeipel in Senf

Gens, 8. Sept . Zu Beginn der heutigen
Vormittagssitzung der Bundesversammlung
verlas Präsident Zahle einen Brief , in dem
die persische Delegation offiziell ihre Kan-
didatur für einen nichtständigen Ratsitz auf-
stellt. — In der Fortführung der General -
debatte für den Jahresbericht ergriff heute
vormittag der schweizerische Bundesrat
M o t t a , auch mit lebhaftem Beifall begrüßt ,
das Wort. Er beglückwünschte Spanien zu
seiner Rückkehr in den ^Völkerbund und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß Argentinien
diesem Beispiel bald folgen werde.

Als nächster Redner sprach der gleichfalls
mit lebhaftem Beifall begrüßte

österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel .
Oesterreich steht, so führte er aus , seit der
unter den Auspizien des Völkerbundes durch-
geführten Sanierungsaktion in einem beson-
deren Verhältnis zum Völkerbund. Gewiß
war die Sanierungsaktion auch ein gutes
Geschäft für alle Beteiligten . Wer jedoch nur
das Geschäft in dieser Aktion erblickt, der
sieht nicht Alles. Die österreichische Sanie -
rungsaktion ist ein geschichtliches Musterbei-
spiel des Erfolges internationaler Zusam-
menarbeit geworden . In die Mitte Europas
gestellt , durch seine Geschichte und in seiner
Wirtschast an engste Beziehungen zu seiner
Umwelt gewöhnt, fühlt Oesterreich jede Stö -
rung , jede Ersütterung , jede Reibung , die
irgendwo in Europa entsteht, aus das
Schmerzlichste mit.

Nach einem Hinweis auf die Unterzeick -
nung des Kellogg -Paktes und den
Beitritt Oesterreichs zur Fakultatwklausel
Vaä /SZL,*.i~ +Xa 54̂ », 'Kifcart +* kavHAiij }XtSlTa.it

Gerichtshofes im Haag führte Bundeskanzler
Seipel weiter aus : Oesterreich ist bereit, bei
jeder Aktion , die friedesnfördernd ift , mit-
zuWirken und mit allen Staaten Schieds- ,
Sicherheits » und Vergleichsverträge abzu-
schließen. Oesterreich beglückwünscht das
Deutsche Reich, daß es als erste Großmacht
die Fakultativ klausel unterzeichnet und da-
durch sich in der Entwicklungsgeschichte des
internationalen Gerichtshofes einen beson-
deren Platz gesichert hat. Weitaus wesent-
licher als die formale Friedenssicherung ist,
daß an den - .

praktischen Voraussetzungen

sür den Frieden gearbeitet wird . Die bis-
herige Behandlung der Abrüstungs -
frage durch den Völkerbund ist eine Ent -
täuschung , oder sagen wir , um nicht un-
gerecht zu sein : Die Erkenntnis der geringen
Möglichkeiten , die der Völkerbund hat, in der
Abrüstungsfrage vorwärts zu kommen , ist
eine Enttäuschung. In den Friedensverträgen
wurde ausdrücklich jenen Staaten , die sofort
abzurüsten hatten, die allgemeine Abrüstung
versprochen . Der gegenwärtige Gesamt-
rüstungszustand ist dadurch , daß die tech-
nischen Kampfmittel seit dem Weltkriege we¬
sentlich vermehrt worden sind , ein effektiv
viel stärkerer als der der Vorkriegsjahre .
Möge die diesjährige Versammlung sich nicht
mit bloßen dilatorischen Beschlüssen in der
Abrüstungsfrage zufrieden geben , sondern
einen positiven Schritt vorwärts machen ! Die
ganze Welt erwartet dies, und das ganze
Ansehen des Völkerbundes hängt zum gro-
ße» Teil von dieser Frage ab.

Im zweiten Teil seiner Rede gab der öfter -
reichische Bundeskanzler grundlegende Be-
trachtungen über das Minderheitsproblem .
Er führt u . a. aus : Das Recht aller Völker
uni Siäiuitta . an türfir SKiitfürüuuufia an

Art und Brauch ihrer Väter , an der Quelle
ihrer kulturellen Eigenart und ihres Volk?»
tums festzuhalten und sich ungestrast als An-
gehöriger eines Volk-Stammes zu bekennen,
dies muß endlich einmal endgültig m da§
Bewußtsein der Allgemeinheit, dann aber
möglichst rasch auch in die Satzungen des
Völkerrechtes übergehen. Glauben wir NM
— so schloß Bundeskanzler Seipel , daß vni
es in der Befriedigung der Welt schon weit ge-
brachthaben, wenn wir noch nicht einmal über

die Elemente der Wissenschaft vom Frieden
hinaus sind. Soweit dabei die Minderhertc^
Frage inbetracht kommt , sind wir es nv°I
nicht. ,

Der polnische Außenminister Zaleski .
der dritte Redner des heutigen. Vormittag - ,
wandte sich im wesentlichen gegen alle von
den bisherigen Rednern gegebenen AnreguN '

gen zum Abrüstungsproblem und zur M »'

derheitenfrage. Ein besseres Verfahren av
das bei den Vorarbeiten für die Abrüstung^
konferenz angewandte, gebe es nicht. ^
schnelleres Vorgehen würde nur die
des Scheiterns vermehren. Polen sei
Abrüstung und deshalb methodischen " 0
gehen .

Woldemaras als vierter
sprach ausführlich vom Kellogg -PaK u>^
antragte nach einer Würdigung seiner nw
lischen und juristischen Bedeutung: den j-.

-
kerbundspakt dem Kellogg -Pakt anzupali •
In bezug auf die Abrüstungsstage
der Meinung Ausdruck daß nach dcw
standekommen des Kellogg -Paktes s :r[ &{r
scheidender Schritt zur VerwirklichunS
Abrüstung wesentlich erleichtert sei .

"Ji

Die Generaldebatte wird erst in der j
* ,

sten Woche fortgesetzt , ferner tritt beutt
mittag der Völkerbundsrat um - 3 .30 ™

„
sarnmen!
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Manöver der russischen Armee
Moskau , 8 . Sept . Die üblichen Manöver

ig Aoten Armee , die in diesem Jahre bei
I ajew stattfinden , haben unter Beteiligung

Jjer Waffenarten begonnen . Den Manövern
wohnt auch der Volkskommissar für Heer

Marine , Woroschilow , bei.

Jas britifch-fraozöfische Flotte«.
!ompromib

London , 8. Sept. Der Amtliche B r i -
tische Funkdienst meldet : Die in der
«reffe erschienenen Berichte , daß das britisch ,
ftanzösische Kompromiß über die Flottenab -
Mung aufgegeebn worden sei, dürfen un -
beachtet bleiben . Die Vorschläge lie -
gat noch immer den Regierungen der Ver -
einigten Staaten . Italien und Japans vor,
jenen sie vor einiger Zeit zugestellt wurden .
Tiefe Vorschläge wurden nur entworfen , um
j,ett Fortschritt der Arbeiten in der vorberei -
tenden Kommission für die Abrüstung zu
fördern, nachdem durch die Meinungsver-
schiedenheiten zwischen Großbritannien und
Frankreich über die Methoden zur Durchfüh¬
rung einer Flottenbeschränkung ein Still -
stand eingetreten war. Anstelle der beiden
vorhandenen Entwürfe waren die Sachver -
ständigen in der Lage , sich auf einen Ent¬
wurf zu einigen, der darauf den Mächten,
bie hauptsächlich beteiligt sind , zur Erwägung
unterbreitet wurde . Es ist wiederholt be -
tont worden, daß alle anderen Mächte, die in
Genf vertreten , sind , sich dem Abkommen an-
schließen müssen , wenn dieses wirksam sein
soll, da sonst die Vorschläge überflüssig wer-
den würden. Sonst müßte eine Einigung
»ach anderen Richtungen gesucht werden. Die
Mächte, denen das britisch - französische Ab-
kommen unterbreitet wurde , haben bisher
noch nicht ihre Ansichten über die Vorschläge
als Grundlage für eine Ausspra'e bekannt
gegeben.

Nie französischen Transozeanflugpläne
Paris , 7. Sept . Wie Havas berichtet , sind

die französischen Pläne , den Ozean zu über-
fliegen , aufgegeben worden . Die atmos -
phärischen Verhältnisse über dem Atlantischen
Ozym lägen nicht günstig . Es werde ein
starker Tiefdruck gemeldet . Ein einziger
Flug werde von Le Bourget aus vielleicht
noch durchgeführt werden, und zwar von
Bert A c v st a mit dem von Levine gekauften
Junkersflugzeug : doch verlautet
hierüber noch nichts bestimmtes .

Festnahme chinesischer Piraten
kondon , 6 . Sept . Nach einer Meldung aus

Schanghai wurde in der Provinz Fukianz
foitten im Walde ein Seeräuberlager aus -
schoben . Nach heftigem Aampf konnten die
Seeräuber festgenommen werden. Das Lager ,
eine richtige Festung , war von hohen Mauern
umgeben . Chinesische Infanterie belagerte es
wahrend mehrerer Tage . Im kager fand man
etwa <*o Gefangene vor. von denen mehrere
Letten trugen, weiter entdeckte man Folter-
instrumente der verschiedensten Art . (Es wird
angenommen, daß hunderte von Gefangenen
dort elend zugrunde gegangen sind.

Die Nachsorschumen im Polargebiet
Oslo, 6. Septbr. Line heute im Mini -

sterium für Verteidigung abgehaltene Aon»
ferenz, an der der Minister für Verteidigung,
der kommandierende Admiral B er gl und ,
der Universitätsxrofefsor und polarsachver-
ständige Hoel , Kapitän Hermansen von
der Expedition des Dampfers „Michael Sars "
und Kapitän kerche teilnahmen, beschäftigte
sich mit dem Vorschlag des französischen Ad-
mirals Herr vom Kreuzer „Strasbourg ", der
dahin geht, die Nachforschungen nach der
»SatHam " auf dem Eise einzustellen. Alle
Teilnehmer der Konferenz waren darin einig,
daß die Nachforschungen auf dem Esse nach
den augenblicklichen Nachrichten eingestellt
werden können. Die Nachforschungen längs
der norwegischen Küste sollen aber fortgesetzt
werden .

Avnullierung von griechischen Eisen-
bahnobligalionen

Berlin, 8. Sept . Die Nachricht , daß durch
ein Dekret des griechischen Finanzministers
u Annullierung von 80 000 Stück in deut-
Aen Händen befindlicher Obligationen der
^aioniki -Monastlr -Eisenbahn nebst 21 Ku-
?on § ausgesprochen worden ist, hat sich be-
Migt . Die deutsche Regierung hat bereits
durch die deutsche Gesandtschaft in Athen
Lotest gegen die Annullierung eingelegt ,
£a sie in den Bestimmungen des Versailler
Ertrages keine Grundlage hat.

$ie Unterschlagungen bei der «venia -
,

Berlin , 8 . Sept . Bei der „Gema "
, Gesell-

Mft für musikalische Aufführungsrechte ,
^ rde, wie wir seinerzeit berichteten , vor

sechs Wochen festgestellt , daß die Sekre -
Mn der Gesellschaft , eine Frau Krüger ,
Unterschlagungen in Höhe von 80 000 Mk.
fangen hatte . Frau Krüger beging be-
lautlich Selbstmord und in ihrer Hinter -
Menschest fand man einen Brief , in dem
? dem Präsidenten der Gesellschaft , dem

Hugo Bryk den Vorwurfs machte,
«ab ? 5-n den llnterWIagungen teilaenom »

Wochenplauöerei
Nord nnv SÖD ^ Schwarzwalv nnv Sozialismus ✓ 78 Pfeifen̂ n. a.
Wie groß doch auch heute noch die Unter ,

schiede sind zwischen Nord und Süd . Und wie
nützlich und wie notwendig es ist . daß wir uns
einander kennen lernen . Immer habe
ich auf einer Reise durch das badische Land 'daran
denken müssen. Bist du in einem der schönen
Schwarzwaldstädtchen , so geht es dir zunächst wie
einem Menschen , der das Paradies wisdergefun-
den hat. Ganz gewiß hat es im Schwarzwaldge-
legen , und Adam und Eva haben in ihrer guten
Zeit zweifellos beim Ochsenwirt gegessen, und
hätten sie das noch öfter getan und hätten sievon dem guten Wein dort getrunken und dem
sinnigen Liedlein gelauscht, die da zur Guitarre
erklingen und so viel vom Zauber des Tannen-
Wäldes wissen und von der Menschen Liebe und
Leid, wie es auch im weltfernen Tale blüht und
stirbt, — nun im Paradies war es ja damit
etwas anders — aber jedenfalls sie wären nie
in die Versuchung gekommen , in den Verhängnis -
vollen Apfel zu beißen . Wäre ganz Deutschlandwie diese glücklichen Täler , es gäbe vielleicht ein -
mal eine schlechte Zwetschgenernte , es erfrören
auch wohl einmal die Weinreben , aber einen So -
zialismus gäbe es nicht. Diese reiche Natur ,voller Obst und Blumen und Trauben, in deren
Farbe und Fülle die stillen Höhen , oft von ge-
heimnisvollem Blau umdämmert , ließe das nicht
zu. Sie ist hier Herrin , nicht aber die Fabrik .

In mancher Jndustriegegend sieht man von
solcher Natur zu wenig. Die Welt besteht nur
noch aus Werken , die des Menfchen Hand gebaut
hat , an denen sich also dauernd weiterbauen,
weiterorganisieren und weiterreformieren läßt.Da , wo die Natur noch vorwiegt, wo die Häuserder Menschen wie Vogelnester in ihr Geäst
hineingesetzt sind, wo nicht die von Menschen her-
vorgebrachte Kraft des Dampfes und der Elektri -
zität die wichtigsten Posten in der Rechnung sind ,
sondern Sonne , Regen und Wind , wie Gott sie
schickt , da formt sich das Leben von selbst zum «
Gottesdienst . Gewiß sind die Menfchen auch dort
nachdenklich und vielleicht noch heute so voller
Träume, wie weiland unser Alban Stolz , aber
sie denken und träumen mehr von Gottes Ge-
Heimnissen, als von denen der menschlichen Tech-
nik. Weil sie mehr in Gott und der Natur weben ,
so sind sie auch argloser und harmloser . Sie sind
ja auch frei von der Kurcht , es möchten die Na-
turkräfte sich am Ende auch einmal vertrusten
und die Preise für Sonne und Regen hinauf-
schrauben.

So gut ist es für den Menfchen , der in den
Riesenstädten - leben mutz oder in einer großen
Zentrale oder in einem mächtigen Syndikat,wenn er einmal die Schwarzwaldtannen um sich
rauschen läßt. We diese Dinge , die ihn sonst wie
ein Spinngewebe festhalten und zappeln lassen,
vergehen dann . Es ist dir auf einmal gleich-
gültig, was dieser und jener in Genf reden wird .Der gewaltigste Zeppelin sieht auf die Ferne doch
kaum anders aus wie eine winzige Schwalbe.
Alle Illustrierten und bunten Magazine und
Uhus und wie sie alle heißen, wirken in der Er-
innerung wie etwas fleckiges Butterbrotpapier/
wie er die Berliner am Sonntag im Grunewald
weggeworfen , gegenüber diesem einen Matt der
Illustrierten Gottes, der Natur, die immer die
gleiche ist, mit dem gleichen Text und mit 'den
gleichen Bildern, alle schön , wie am ersten Tag.

Du wirst inne, daß das , was Gott tut auf Erden,
so viel wichtiger ist, als alles, waS Menfchen tun.
Sie können schließlich allerlei Porzellan zerbre -
chen, aber die blaue Himmelsglocke werden sie
schön stehen lassen. Ihre politischen und Wirt-
schaftlichen Redeströme mögen hierin fließen und
dorthin, den Strom der großen Dinge werden sie
nicht beeinflussen , und das kleinste Bächlein wird
sich den Kuckuck darum kümmern , ob Herr Poin-
car£ mit seinem Lauf zufrieden ist oder nicht.

So dunkel die Schwarzwaldtannen sind, sie
oertreiben doch jeden Pessimismus. Wenn mich
so etwas wieder drückt , werde ich mich sofort auf
den Zug setzen und zum Wirt im Ochsen fahren
»der zu jenem Pfarrherrn, der, ein anderer
Abraham a Sancta Clara , seines Predigeramtes
waltet , während rote Feuer wie Barbarossas
Bart und wie Flammen vom Sinai aus Kinn
und Backen funkeln . Eine von den 78 Pfeifen,
die da in prachtvoller Ordnung an der Wand pa
radieren und sich vorzüglich vertragen mit den
edlen Kunfttverken gegenüber , werde ich anzün»
den und geruhsam auf die kommenden Katastro -
phen warten . Und einen Affentaler in der
Traube mir schenken lassen, wo fönst der Wirt
den Taler behält und der Gast den Affen. Ja
unter der Linde werde ich im Reigen tanzen,
unter der alten Linde aus Maria Theresia ? gol-
denen Zeiten .

Diese Linde hat zwei Stockwerke. Auf die
wagerecht sich ausbreitenden Aeste hatte man
einst Bretter gelegt, und während man im unte-
ren Stockwerk tanzte, wurde im oberen Musik
gemacht — ganz anders wie in dem künstlichen
Baum des Völkerbundes , wo man oben vom
Frieden flüstert und unten Granaten dreht . Was
man sonst, wenn man dergleichen träumt, für
Phantasie hält, hier ist es Wirklichkeit. Noch ist
die Kraft unseres deutschen Volkstums nicht er-
starben. Noch gibt eS Gegenden bei uns , wo noch
die Natur und ihr heiliges Gesetz herrscht. Noch
gibt es Menschen, die froh sind, weil sie biS da
noch nicht von den Fangarmen einer Organisa-
tion erfaßt sind und noch nicht ausgequetscht bis
zum Weißbluten . Noch gibt es Winkel , in denen
der Bürger friedlich seine Pfeife raucht, und sie
spricht zu ihm : „Laß Gott nur walten", und er
antwortet : „Wie du willst , Luise ! "

Man sagt, diese» Deutschland des Volkstums
und des Gemütes müsse untergehen . Tatsächlich
sind Totengräber genug an der Arbeit . Sie zen »
tralisierten am liebsten jedes Waldtal weg, in
dem noch ein Jodler lerchenfroh zum blauen
Himmel steigt. Nur langsam voran ! So schnell
läßt sich ein Schwarzwald nicht Wegorganisteren ,
so schnell auch der Rheinstrom nicht und die Lo«
relei , auch nicht das Neckartal und das des
Mains, und nicht die andern Ströme und nicht
das Moor und nicht die Heide und nicht das Meer
und seine sturmumbrandeten Felsen und vor
allem nicht der deutsche . Mensch. Wenn es doch
möglich wäre , daß jeder einmal etwas vom Duft
des Waldez und etwas von der Schönheit seinerTäler und etwas vom Rauschen seiner Büchlein
verspüren könnte, vieles wäre besser. Im übrigen
ist diese Woche nichts vorgekommen, was auch
nur eine einzige Bergtanne interessiert hätte,
wie auch diese FreiheitSträume der Natur keiner¬
lei Lust haben, heuer nach Genf zu gehen . . .

men . Laut „B . T ." ist Hosrat Bryk außer -
ordentlich schwer belastet und es ist gegen
ihn wegen Unterschlagung zum Schaden der
Gesellschaft eine Voruntersuchung eingeleitet
worden . Die Beschuldigungen gegen Bryk
gehen dahin , daß er sich in den letzten Jahren
120 MO Mk . Tantiemen aus der Kasse der
Gesellschaft habe auszahlen lassen , die er
nicht einnehmen durfte . Der Fehlbetrag , der
bisher in der Kasse der Gesellschaft festgestellt
worden ist, beziffert sich auf über 350000
Mark .

Eberl -Gedenkmünze
Die bereits im vorigen Jahr « geplante

Herausgabe einer Gedenkmünze des
ersten deutschen Reichspräsidenten erfolgt
nunmehr gleichzeitig mit dem Erscheinen der
Ebert - Briefmarke . Die Vorderseite
zeigt das sehr gut gelungene Porträt Fried -
rich Eberts mit der Umschriftung „Des Deut -
schen Reiches Erster Präsident "

, während die
Rückseite ein Sinnbild der deutschen Arbeit
mit der Umschriftung „In der Arbeit liegt
des deutschen Volkes Stärke "

, zeigt . Die Ge -
denkmünze wird in Fünfmarkstückgröße in
Bronze zu 3 .75 Mk . , in Silber zu 6 Mk.
durch die Banken und Sparkassen oder durch
die Zentralwerbestelle der Ebert -Gedenk -
münze , Berlin -Schöneberg , Martin -Luther -
straße 26, vertrieben .

Das Museum siir Böller-
künde iu Karlsruhe

Im Jahre 1919 schlössen sich im Sammlungs -
gebäude am Friedrichsplatz in Karlsruhe die Lä-
den des unteren Stockwerks auf dem rechten
Flügel. Die „ Sammlungen für Altertums, und
Völkerkunde"

, welche dort untergebracht waren ,
hatten aufgehört zu bestehen. Ihr Inhalt wurde
gleichzeitig mit dem des Kunstgewerbemuseums
na chdem Schloß verbracht, um dort zum „Badi.
schen Landesmuseum " zusammengefaßt zu wer -
den .

Jy den alten Räumen indessen verblieben die
mannigfachen Gegenstände der Sammlung für
Völkerkunde, etwa die Hälfte des ehemaligen Mu-
seums umfassend Diese Gegenstände bildeten ei .r
Problem.

Auf der einen Seite nämlich kann man fest-
stellen , daß die völ?erkimdli <b ? n S ^rnmlungen sich

beim Publikum einer gewissen Beliebtheit er-
freuen , da sie der Wißbegier und Phantasie stets
reichlich Nahrung gaben ; vor allem die Jugend
ist für dieses Anschauungsmaterial sehr empfäng -
lich . Hinzu kommt, gerade bei den Beständen der
Karlsruher Sammlung ein historisches Moment:
die Zeit, wo Deutschland in Aftika , in der Süd -
see, in Asien Kolonialmacht war , hat hier ihren
Niederschlag gefunden , und mit ihr sind Erinne-
rungen verknüpft, die manchem teuer geblieben
sind. Ein dritter zu erwägender Gedanke ist der,
daß beim Fortschreiten der Zivilisation der Be-
stand der primitiven Kulturen mit geradezu ra»
sender Schnelligkeit vernichtet wird und damit ein
wichtiges Material der Menschenkunde, der Psy-
chologie, der Geschichte der Technik und der Re¬
ligionsforschung uns unter den Händen ent-
schwindet. Aus diesen Gründen wird man sich
stets nur schwer entschließen, eine völkerkundlich«
Sammlung aufzulösen . Hinzu kommt, daß gerade
in den letzten Jahrzehnten Kunst und Kunst ,
gewerbe wichtige Anregungen aus dem Gebiet
der außereuropäischen, sogar der primitiven Kul .
turen schöpften.

Leider aber hat man in den verflossenen Jahr »
zehnten den völkerkundlichen Sammlungen in
Karlsruhe so wenig wie anderen Sammlungs -
gebieten einen systematischen Ausbau gegönnt .
Weder steckte man sich vernünftige Grenzen , noch
bemühte man sich jlann . die ausgedehnten Ge -
biete auch sachgemäß zu repräsentieren — welch
letzteres kaum zu machen war .

So sind auch die Sammlungen für Völker -
künde ein im Grunde unorganisiertes Gemisch von
Kuriositäten geblieben, Wertvollstes und „Greuel"
bunt durcheinanderwürfelnd , und schon aus Man»
gel an Raum nicht imstande, einen Annähernden
Begriff von den Kulturen , denen sie gewidmet
waren , zu gewähren .

Für die Neuausstellung galt es nun einen
Gesichtspunkt zu finden , welcher möglich machte,
daß die Bestände einen logischen Gruppencharak»
ter annehmen konnten. Unmöglich war es , irgend -
wie weiter gesteckte wissenschaftliche Ziele
zu verfolgen . Es blieb nur übrig eine einerseits
das breitere Publikum belehrende, andererseits
durch gute Qualität der Einzelstücke den Fach-
mann wie den aus ästhetischen Gründen An-
spruchsvollen befriedigende Sammlung zu schaffen.

In den beiden ersten Sälen des nun eröffne -
ten Museums ist das bis zu einem vertretbaren
Grade wohl gelungen . So wurde die fast nur Me-
lanesi »n und Samoa umfassende Südseesamm-
lung durch wertvolle polhnesische und mikrone-
fische Stücke ergänzt . Australien — dieses für die
Kunde der primitiven Kultur so außerordentlich
wichtige Gebiet — ist ebenfalls durch Neuanschaf -
fungen vertreten . Von Amerika war nur ganz
wenig vorhanden . Ein Ausbau in größerem Um¬

fang bleibt undenkbar. Hier wurde daher besc: -
deres Gewicht auf künstlerischen Wert der erwo .
benen Stücke gelegt, und wie die Schräge in .
peruanischen Geweben und Töpfereien und de;
schönen Perlarbeiten der Prärieindianer Nord,
amerikas zeigen, nicht ohne Erfolg.

Afrika war in den Sammlungen von vorn -
herein recht gut vertreten . Hier gelang es , °noch
gute Plastik und ein« Reihe von Stticken, aus
Abessinien zu erwerben , sodaß nun doch alle, wich -
tigen Gebiete irgendwie vertreten sind . Mangel -
Haft sind freilich die Bestände aus Aegypten und
Nordafrika , wo das Bazarunwefen und der Wr -
kehr mit Europa schon früh wirklich charakteri-
stische Stücke zur Seltenheit gemacht haben.

Zum Schluß mag noch ein Wort der Herrich-
tung der Räume gewidmet werden . Durch starken
Baumbestand vor den Fenstern durch die Lage
nach Norden und Westen und durch »inen unter
solchen Umständen doppelt hinderlichen dunklen
Anstrich — an den die Zeit obendrein nicht spur-
los vorübergegangenwar — waren die Lichtver-
Hältnisse des Museums die denkbar ungünstigsten .
Schon aus diesem Grund mutzte ein Neuanstrich
erfolgen, der denn auch, wie erwartet , di/Räume
hell und luftig und zu einem angenehmen Aus-
enthalt machte.

Die Abteilung Asien wird wohl noch geraumeZeit auf ihre Eröffnung warten müssen. Wohl
sind einige Gebiete hier nicht schlecht vertreten ,aber es ist ein Ding der Unmöglichkeit, Indien
ohne sein Kunstgewerbe , China ohne seine hoch-
bedeutende Keramik, Indonesien ohne seine Ge-
webe usw . zur Darstellung zu bringen . Wenn
ausreichende Geldmittel zur Verfügung stehen,wird sich auch hier Ansprechendes erreichen lassen.

Ludwig Moser.

Sonnige Herbsttage in Laden
Selten schöne Tage bringt der diesjährig«

Herbst in Baden . Festlicher Glanz liegt über der
Landschaft des Neckartales und Odenwaldes . Der
Schwarzwald bildet immer noch ein begehrtes
Ziel für die echolungssuchende Menschheit. Und
unten im Süden zeigen sich der Bodensee mit
den Schönheiten seines Wasseridylls und der
Oberrhein in der schönsten Gebelaune . Gold-
schimmer über der badischen Landschaft gibtdem Leben und Treiben in den zahlreichen Kur-
orten und Erholungsplätzen immer noch das be -
stimmte Gepräge . Die Erkenntnis von den gün-
stigen Einwirkungen der Herbstsaison, die mit
ihren beständigen klaren Tagen seit langem als
wichtiger Heilfaktor anerkannt wird, bricht sich
erfreulicherweise immer mehr Bahn . Wenn auchim allgemeinen die Geschäftstätigkeit des Saison-
betriebe - etwas nachgelassen hat, so stellen sich an -
dererseits so viel« Annehmlichkeiten ein, die immer
mehr von dem Publikum gewürdigt werden. So
weisen die Kurorte auch im Spätsommer und
Herbst durchweg einen verhältnismäßig starken
Besuch awf . Das Programm der Schwarzwald -
Wanderungen findet in dieser Zeit « ine Ausgestal -
tung durch die verschiedenen Fahrten in die Reb-
gelände Badens. Als bevorzugte Weinbaugebiete ,in denen zur Zeit der Weinlese der „Neue " eine
starke Anziehungskraft ausübt, gelten die Gelände
unmittelbar bei Baden-Baden , wie Varnhalt , Neu-
weier, sodann die im Renchtal, in der Bichler und
durch Baden schon auf Wochen ausgedehnt wer-
den müßte , um jeden Tropfen selbst zu probieren.Bei Freiburg gedeiht im sonnigen Tale der
Glotter, der bekannt« „Glottertäler "

, der als
Herbsttrunt nicht zu verachten ist.

UuMckiWe und Verbrechen
Ein französisches Flugzeug in Brand ge-

raten . Tunis , 7. Sept . Ein Verkehrsflug -
zeug geriet kurz vor dem Start in Brand .
Der Pilot , der Funker und die an Bord be -
findlichen Passagiere erlitten schwere Ver -
letzungen . Man glaubt , daß der Brand auf
die Explosion eines Brennstoffbehälters wäh -
rend des Ankurbelns des Motors zurückzu-
führen ist .

Eigenartiger Unfall einer Schiffsbrücke.
Deventer , 7. Sept . Als heute nachmittag
ein Schleppzug die hiesige Schiffsbrücke
durchfuhr , erfaßte der letzte Schleppkahn des
Zuges den Anker des treibenden Teils der
Brücke und riß sie eine Strecke weit ström -
aufwärts mit sich . Infolgedessen wurde die

chiffsbrücke auseinandergerissen .
' Eine An-

zaiA Personen , darunter einige Schulkinder ,
) ie auf die Schließung der Brücke warteten ,
kürzten durch die sich bildende Oeffnung ins
Wasser . Nach den bisherigen Feststellungen
ind zwei Frauen ertunken , während die Kin -
>er gerettet werden konnten . Da noch nicht
mit Sicherheit feststeht , ob weitere Personen
ertrunken sind, suchen Taucher zur Zeit die
Unfallstelle ab.

Ein deutscher Dampfer aus Grund ge -
raten . Stockholm , 7. Sept . Der Pilot des
Verkehrsflugzeuges der ' Strecke Abo—Stock -
Holm , beobachtete heute mittag gegen 4 Uhr
->en deutschen Dampfer „Davaria "

, der bei
Föglegattar in der Nähe von Aaland auf
Grund geraten war . Es herrschte Sturm .
Gleich nach Ankunft des Flugzeuges in Stock-
Holm wurden die Rettungsstationen benach -
richtigt .

Typhuserkrankunge » in einem Bonner
Krankenhaus . B o n n , 6. Sept . Die von einer
Reihe deutscher Zeitungen gemeldeten
Typhusfälle in Bonn sind auf die Provinzial -
Heil - und Pflegeanstalt in Bonn beschränkt. >
Die Epidemie dürfte ihren Höhepunkt er-
reicht haben . Typhuskranke sind bis heute 55
Analtsinsassen festgestellt , Tykhusverdächtig l
ind 121 Kranke . Bisher sind fünf Todesfälle '
eingetreten . Eine Ausbreitung der Erkran¬
kungen auf die übrige Bevölkerung ist nicht
zu befürchten . Es wird angenommen , daß die
Krankheit durch einen Keimträger in die An -
stalt eingeschlevpt worden i ' t .
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Kleiner Brief aus der
5emwt Hans Thomas

Bernau , Anfang Sept .
Viel zu wenig bekannt als Kurort im

Gchwarzwald ist das unstreitbar schönst ge¬
legene Bernau bei St . Blasien. Bekannt
Wohl dem Namen nach als Geburtsort von
Hans Thoma. Doch als Höhenluftkurort
mit seiner staubfreien Luft und den vielen,
vielen Schönheiten der Natur kennt man es
in weiten Kreisen viel zu wenig. Die vielen,
schön angelegten und gut gepflegten Wege
nach den nahen Bergen , besonders der neu
angelegte „Hans Thomaweg "
nach dem Herzogenhorn , laden zu großen
und kleinen Spaziergängen nach allen Rich-
tungen ein . Erholungsbedürftige und ältere
Kurgäste finden in der nächsten und weite-
ren Umgebung der Gasthöfe, an den schön -
sten Punkten Ruhebänke in großer Zahl .

Nicht nur der Verkehrsverein von Bernau
allein , sondern auch die ganze Gemeinde ge-
ben sich die größte Mühe, den Kurgästen den
Aufenthalt so angenehm als möglich zu ma -
chen . Das gut angelegte Schwimmbad
im „Tannengrund " mit anschließen¬
dem Luft - und Sonnenbad ist das
Entzücken aller Lust- und Wassersportler.

Im Laufe dieses Sommers hatten wir das
Vergnügen , im „Rößle" zu unserer großen
Ueberraschung eine Operette zu hören.
Was hier die Vereinsgemeinde Bernau —
ein Zusammenschluß, Zusammenarbeiten
und Zusammenhelfen aller Vereine — einer
für alle und alle für einen — für das Wohl
aller — geleistet hat , verdient volle Anerken-
nung . Sänger und Sängerinnen , das Or -
chester, alle unter der dewährten Leitung von
Herrn Hauptlehrer Zirlewagen , leiste-
ten großartiges . Der gespendete Beifall war
wohlverdient , manche Szene mußte wieder-
holt werden.

Was besonders den katholischen
Kurgästen den Aufenthalt in Bernau so
lieb macht, ist das liebe Bergkirchlein
mit den zwei schönen Altargemälden von
Hans Thoma . Der Ortsgeistliche pflegt mit
viel Liebe und Freude seine Gemeinde.

Besonders schön gestaltet sich immer der
Sonntagsgottesdienst , wobei immer der gut-
geschulte Kirchenchor mit seinen? Chor-
dirigenten , Hauptlehrer Zirlewagen , alle
andächtig Versammelten auf das ange-
nehmste erfreut . Der Chor verfüK über so
gute und reine Stimmen , daß er jeder Stadt¬
kirche zur Ehre gereichte . Zuweilen wird
der Gottesdienst von anwesenden Gästen
durch Gesang und Violinsolis mit Orgel¬
begleitung verschönt .

Besonderes Glück hatten wir , die
„Ewige Anbetung " in so feierlicher
Weise , wie selten irgendwo erleben zu dür-
fen . Die Kirche , von den ehrwürdigen
Schwestern aufs herrlichste geschmückt ,
prangte im Lichterglanze. Bei Aussetzung
des Allerheiligsten erfreuten Fräulein
Hauptlehrerin Kahl , von Herrn Musik -
divektor O. Bundschuh begleitet (beide
aus Heidelberg) , mit einem innigen Sakra -
mentslied . Die letzte Stunde war besonders
feierlich . Zwischen Gebet und Gesang der
Gemeinde streuten immer wieder obige
Künstler ein prächtiges Lied ein . Der
Schluß der Ewigen Anbetung wurde dies-

J5 Mre" LarilasMbM Wir die
Erzdiözese FMmg

Am 14. November d. I . sind es 25 Jahre ,
als unter dem Ehrerwovsitz von Erzbischof Dr .
Thomas Nörber der Diözefancaritasverband ge-
gründet wurde. Es ist der erste deutsche Diöze -
fancaritasverband , der auf diese Reihe von Iah .
ren zurückschauen iann . Bei der Gründungs -
Versammlung sprach Erzbischof Dr . Thomas
aus : „Er freue sich , daß fem langgehegter und
oft geäußerter Lieblingswunsch einer Caritas -
organrsation innerhalb seiner Diözese wirksam
eingeleitet sei . Er mahne dringend , deren Durch-
führung ebenso kräftig in die Hand zu nehmen .

"
Mit dieser Durchführung wurde der Organi -

sator der deutschen Caritas , Prälat Dr . Werth -
mann , beauftragt . 12 )^ Jcchre hat er neben der
Organisationsarbeit der deutschen Caritas auch
die des Diözesancaritasverbandes geleistet . Seit
12 % Jahren besitzt der Verband ein eigenes
Diözesansekretariat . In stiller , zäher Arbeit
wurden die bestehenden Einrichtungen , Anstalten
und Verein « , wie sie seit dem Jcchre 1846 ge -
schaffen wurden , zusammengefaßt , gefördert und
systematisch ausgebaut . Heute gehören dem Diö -
zesancaritasverband mit kaum beachtlichen Aus -
nahmen sämtliche caritativen Anstalten und Ver -
eine an . Es sind dies 159 Anstalten der ge¬
schlossenen Fürsorge , 51» Vereine für ambulante
Krankenpslegestationen , 358 Kleinkinderanstalten ,
sowie alle Fachorganisationen , bestehend aus 31
Konferenzen der Männervinzenzvereine , 53 Kon-
ferenzen der Elisabeth » und Frauenvinzenzver -
eine , 11 Ortsgruppen des Kathol . iFürsorgever -
eins für Mädchen, Frauen und Kinder , 4 Orts -
gruppen des Kathol . MännersürsorgevereinS , 13

Ortsgruppen des Kathol. Mädchenschutzvereins
mit 1? caritativen Stellenvermittlungen , 15 Orts -
gruppen des Kreuzbundes , die Caritasausschüsse
aller Pfarrgemeinden , die in 40 Bezirkscaritas -
ausschüssen zusammengefaßt find.

An Personen stehen der organisierten Caritas
zur Verfügung 24 Geistliche, 46 Barmherzige
Brüder und Schulbrüder , lg männliche Wohl -
fahrtSpfleger , 149 Frauen und © 11 Barmherzige
Schwestern , also zusammen 6749 Berufsarbeiter .
Zu diesen hauptberuflich Tätigen kommen 925
Geistliche, die nebenamtlich und 5245 Männer
und Frauen , die ehrenamtlich tätig sind, und
188 000 Familien und Einzelpersonen , die durch
Beiträge die Arbeit fördern.

Vom 29. September bis 4. Oktober wird in
Freiburg i. Br . in einer Caritastagung mit wich-
tigen Beratungsgegenständen das 25jährige Be -
stehen des Caritas -Verbandes begangen . An der
Feier beteiligen sich sämtliche Unterorganisationen
des Verbandes mit eigenen Versammlungen . Das
Programm der Tagung , 'das sich in der Haupt -
fache mit den Fragen der Kinder , und Ju -
gendfürsorge befaßt , bringt zum Ausdruck/
daß die Feier des 25jährigen Bestehens nur ein
Anlaß sein soll, die organisierte Caritasarbeit
weiter auszubauen und zu vertiefen .

Mögen recht viele Mitarbeiter und Mitarbei -
terinnen in Stadt und Land an der Veranstal -
tung sich beteiligen , damit mit erneutem , frischem
Mut und vollständiger Geschlossenheit in Stadt
und Land tri« Arbeiten weitergeführt werden
können.

Insel Mainau , ein Stück — und ztos/
""

wunderschönes — badisches Land
würde, kann selbstverständlich keine 3iX7 *^
Die Mainau bliebe auch dann badrscheZ s,

'^
deutsches Land , wenn ihr Besitzer " " 1
Staatsangehöriger wäre. Wenn mit
liebergang des Eigentumsrechtes

mal ausnchmlich feierlich gestaltet, da zufäl-
lig mehrere gerstliche Herren als Gäste in
Bernau anwesend waren . So kann man in
dem einsamen Bernau seelisch -großes und
viel Naturschönes finden . Sch.

Baten
Eine alte Verdächtigung des Zentrums
sucht die „Badische Zeitung "

, das deutsch-
nationale Organ , zu erneuern , indem sie
schreibt :

Zur Futterkrippen -Politik des Zentrums
äußerte sich der republikanische Minister Hirt -
siefer (in den Nachrichten des Rv . h . B .) sehr
offenherzig in folgender Weise : Noch viel mehr
Regierungsvertreter müßten in Regierungs -
stellen hineingebracht werden , und zwar nur
solche , die bewußt mit der Arbeiterschaft fühlen ,
und die auch in ihrer Stellung die Verbindung
mit der Arbeiterschaft aufrecht erhalten . Die
Beamten in der Zentrumspartei hätten nicht im
entferntesten Grund , sich über den bisherigen
Anteil der Arbeiterschaft an öffentlichen Stellen
zu beklagen . Hunderte und Tausende von Zen -
trumsakademikern seien in den letzten Jahren
durch die Partei an Stellen gesetzt worden , die
sie ohne Parteimaßnahmen niemals erreicht
hätten . Also : Freie Bahn dem Parteibuch .

Wir wissen nicht, wie die Aeußerung des
Ministers Hirtfiefer genau gelautet hat . Aber
das , was das deutschnationale Blatt auS die¬
ser Aeußerung macht, ist zweifellos eine bös-
willige Verdächtigung und Verdrehung . Es
ist bekannt, daß es mit der Parität den Ka-
tholiken gegenüber speziell in Preußen —>

Hirtfiefer ist preußischer Minister — unter
dem alten Regime ganz übel aussah . Der
frühere Abg . Gruneberg hat darüber ein gan¬
zes Buch mit statistischen Nachweisen geschrie-
ben . Nachdem das Zentrum selber an der
preußischen Regierung seit 1919 teilnimmt ,
würde es natürlich einen schweren Vorwurf
gegen das Zentrum bedeuten, wenn es sich
nicht hätte angelegen sein lassen , der Jmpa -
rität den Katholiken gegenüber einigermaßen
abzuhelfen. Und das hat das Zentrum Pflicht-
mäßig getan. Und nur das wollte Minister
Hirtfiefer sagen . Aber auch heute noch läßt
sich feststellen , daß die Parität den Katholiken
gegenüber noch immer nicht hergestellt ist,
wie sich immer 'wieder aus statistischen Anga¬
ben über die Besetzung von Staatsämtern er-
gibt. Sicher ist, daß auch heute noch der
deutschnationale Geheimrat in Preußen und
im Reich vielfach dominiert. Und felbftver -
ständlich ist für die Anstellung als Beamter
nicht das Parteibuch zunächst maßgebend,
sondern die Fähigkeit. Früher waren aber
leider meist nur die Vorgänger derer „fähig " ,'"die heute das deutschnationale Parteibuch als
Ausweis besitzen .

Die Maina« wird schwedisch ?
Durch die Presse geht die Nachricht , der ver-

storbene Großherzog Friedrich II . habe die
Mainau im Bodensee seiner Schwester, der
Königin Viktoria von Schweden vermacht .
In der „Neuen Badischen Landeszeitung "
lesen wir diese Meldung unter der Ueber-
schrist : „Die Mainau wird schwedisch " . Eine '
Bestätigung der Meldung liegt unseres Wis¬
sens bis jetzt nicht vor. Aber davon, daß die

övv ö v»n.ll
einen Staatsangehörigen eines nichtdeuti'4,Staates auch die Grenzpfähle jedesmal & *
sein müßten , dann gäbe es in Deutschs
und anderswo eine ganze Masse fremdl/inv
scher Grenzpfähle.

„Moralische Initiative
zur ^rieöensröitunf

Die Leitsätze, die Herr Professor Dr
ler von Freiburg in Nr . 215 des Bad gw£
sowie in anderen Zentrumsblättern

'
iratf'

obiger Ueberschrist veröffentlichte und bf
dem Referat entnommen waren , das er ir,München bei der Tagung des Friedenski ,des deutscher Katholiken hielt, überraschen

'
wie anzunehmen war , da und dort in
Leserschaft ob ihrer scharfen FormulierungEs wäre indeß falsch, etwas anderes am, ,
nehmen, als daß Professor Keller, der Frei

'
burger Moraltheologe , die Absicht hat , ein.

'
mal die Grundsätze der katholischen Moral,theologie auf ihre Brauchbarkeit zur gegen!
wärtigen Friedensoffensive zu untersuchen
und seine dabei gewonnenen Ueberzeugun.
gen in aller Schärfe auszusprechen. Gegen
früher verschieden find dabei nicht etwa die
Grundsätze der katholischen Kirche der Fragedes Kriegs und des Friedens gegenüber —
die sind von den Nationalisten aller Zeitenimmer angegriffen worden und auch derBad. Beobachter hat sich vor dem Kriege
schon um sie wehren müssen — verschieden
ist vielmehr der Träger der Macht im Staate
Früher erklärten die Kabinette den
Krieg, ohne daß das Volk irgendwie mitxu-
sprechen hatte und dem Volk blieb nichts an¬
deres übrig , als seiner Regierung das Ver-
trauen zu schenken, daß der von ihr erklärt
Krieg ein gerechter sei . Heute geht die Machtim Staat vomVolkaus und damit spielt
die Volksmeinung im Fall der Entscheidung
ob Krieg , ob Frieden , eine wesentliche Rolle.Damit bekommen die in der katholischen Mo-
raltheologie geltenden Grundsätze in dieser
Frage praktisch eine ganz andere Bedeu-
tung als früher im alten Obrigkeitsstaat, der
gerade in dieser Beziehung ein wirklicher
Obrigkeitsstaat war , der die Staatsbürger ,um deren Blut und Leben es sich im Krieg
handelt , einfach bevormundete. Professor
Keller trägt dieser gründlichen Neuerung
im Staatsleben Rechnung und stellt die Men-
schenrechte, die die katholische Moral in der
Frage von Krieg und Friede im Einklanz
mit den Gottesrechten stipuliert , klar ans
Licht, was bis setzt noch viel zu wenig ge-
schehen ist.

So müssen unseres Erachtens die genann-
ten Leitsätze beurteilt .werden. Da das
praktische Problem in dieser Hnsicht neu
ist, so unterstellt, die Stellungnahme eines
Einzelnen selbstverständlich der Diskussion.
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die
Ausstellungen Dr . Kellers zu sehr lebhasten
Erörterungen Anlaß geben werden. Aber
wer dabei nicht , wie wir soeben ausführten ,
beachtet , daß die staatlichen Gesichtspunkte,
unter denen heute diese Frage erörtert ist,
ganz andere geworden sind , als früher , der
wird von vornherein irre gehen .

Der Fall Laronter
M Roman von Heinrich Slaaden .

22 ) —
Die drei Städte lagen im Sonnenunter -

gang vor ihnen . Links Skutari , ihr neuer
Wohnort , in der asiatischen Festlandsecke
zwischen Marmarameer und Bosporus , eine
festliche Stadt . Am Meer entlang das lange,
weiße Gebäude der Selimiekaserne , dahinter
der leise schwankende Zypressenwald des
„großen Friedhofs " . Weiter links der
schlanke schimmernde Wuchs der Jskelesi-
Moschee und im Hintergrunde des ganzen
Bildes der vielbestiegene Hügel Bulgurlu ,
gleichsam die Akropolis des alten Zollhafens .
Links aber Stambul in unübersehbarer
Breite hingelagert . Ueber den Ufergarten
das alte, ehrwürdige Serail , dahinter die
Haja -Sophia -Moschee , dieses Wunder mit-
telalterlicher Baukunst. Stambuls Stadt -
grund ist eine weit ins Meer und ins Gol-
dene Horn vorgelagerte Landzunge und er-
streckt sich, gleich Rom , über sieben Hügel.

Und gerade vor „Maritzas " Lauf die arge
Wirrnis der Fahrzeuge um die Galatabrücke,
die Stambul über das Goldene Horn hinweg
mit Galata und dem dahinter erhöhten Pera
verbindet. Pera selbst, eine echte Hochstadt
mit unregelmäßigem Kontur , eng ineinander
verschalteten Häuserzügen und tief eingesenk -
ten , winkligen Gassen / von einem dicken ,
Kotzigen Feuerturm überragt , wie Skutari
und Stambul auf einem hügeligen Landvor-
sprung erbaut , auf zwei Seiten von Wasser
umspült.

In den tausend zugekehrten Fensteraugen
Peras und Galatas lag gerade der Wider-
schein der letzten Sonnenstrahlen , als sich
„Maritza" ihrem Ausgangspunkte Wieder
näherte.

Gurow war wie berauscht von der Anschau-
ung der drei heißblütigen Torwächter des
Orients . Er wankte neben Klingler her. der
Jörn in seiner knappen Art den Handel mit

Manoukian ins reine brachte und dann den
Rückweg auf dik Perahöhe antrat .

Die Liebe zu Alice , Angst um ihr Schick-
sal und fiebrige Bewunderung der fremden
Welt, wollten im Herzen des jungen Mannes
keinen rechten Frieden halten . Seine Freude
war durch den Schmerz vergällt und das Ge-
fühl jener versöhnlichen Schönheit durch die
Qualen ohnmächtiger Liebe um seine Echtheit
betrogen.

Es mag in der achten Abendstunde gewesen
sein , als die beiden Männer dann ein un -
garisches Restaurant betraten , das Klingler
von früher her kannte und dessen Aufenthalt
er einer allzubaldigen Rückkehr ins Hotel
vorzog . Dort wollten sie auch das Wendbrot
einnehmen.

Ihr Erscheinen fiel nicht auf , die Masken
waren zu lebenswahr, als daß sie angezwei-
feit werden konnten. So nahmen sie an
einem Tisch Platz, wo sie keine direkte Nach-
barschaft hatten , verzehrten ihren Imbiß und
eröffneten dann das unvermeidliche Gespräch ,
und zwar war es Gurow , der sich nun durch
den Gedanken an das Bevorstehende aus sei-
ner Niedergeschlagenheitschmerzlich aufscheu-
chen ließ und zu sprechen begann.

„Aber um Gottes willen, Herr Klingler .
was werden wir nun eigentlich anfangen ?
Ich habe Sorge um Alice ."

Der aber lächelte nur in seiner klugen,
gütigen Art.

„Darf ich es wie Sokrates anstellen und
Sie ein wenig am Thema interessieren? Gut
also ! Was würden Sie aus Eigenem vor-
schlagen? Mce ist geraubt und so wenig
wir es hoffen, besteht immerhin die Möglich -
feit einer Lebensgefahr für sie . Wir haben
keine Spur , wohl aber die neue Wohnung in
Skutari , wo wir als Händler Lewiath und
Gehilfe gelten. Was würden Sie nun tun ?"

„Sie haben es bereits heute vormittag
selbst verrate« , Herr Klingler , was Sie zu
unternehmen beabsichtigen . Die Kerle- im
Hotel erwarten .

"
„Allerdings ! Das unter allen Umständen,

denn dieser Weg führt uns zu allererst auf
eine Spur . Wenn Sie nun aber Vicht kom-
men werden?"

„Ich weiß nicht . Vielleicht Langenftraten
auf den Lerb rücken.

"

„Glauben Sie , daß der sich so auf den Leib
rücken läßt ? Sind etwa der jüngere Bruder
des Präsidenten , der von Langenftraten auch
angeschlossen werden soll ? Oder auch nur
der Kammerdiener Uerit Paschas? — Nein , i
Herr Gurow , das ist alles erst denkbar, wenn
Alice befreit ist. — Apropos , wissen Sie noch?
genau , wie das flüchtige Auto ausgesehen
hat ? Beschreiben Sie es doch, bitte ! "

Gurow beschrieb nun den Wagen , so gut er
konnte. Jetzt erst nahm Klingler diese Be- ,
schreibung zum Anlaß eines ausführlichen
Verhörs über die Ereignisse der ersten
Tageshälfte . Sein besonderes Interesse galt
dabei freilich dem grüngelben Wagen und der ?
Persönlichkeit der Entführer .

„Demnach sind es nicht ganz gewöhnliche ,
nicht geradezu gemietete Halunken gewesen ,
nicht wahr ? Sie wollen doch sagen , daß es
sich eher um disziplinierte , gleichsam um -
Spezialbeamten dieses einen Verbrechens ge-
handelt hat ? "

Auch hierüber gab Gurow ausführlichen
Bescheid. Es habe sich sehr wohl um eine
Bande gehandelt, die für die Entführung ?
zum mindesten Lut instruiert worden war, ,
und bestimmt nicht um Gauner , die man eine
halbe Stunde vorher zu diesem Zweck aufge¬
griffen hätte. — Klingler war über dem An-
hören des Berichts in tiefes Nachfinnen ver¬
falle«, aus dem er nun mit einem über-
raschenden Entschluß erwachte . ~ :

„Hören Sie , Herr Gurow , seien Sie so
freundlich, mich hier zu erwarten , aber unterj
allen Umständen hier an Ort und Stelle an
diesem Tisch, auch wenn es unerträglich wer-
den sollte oder lange dauerte . Ich werde
übrigens bestimmt bald wieder zurück sein/'

Und fort war er . -
Es vergingen eineinhalb Stunden , bis er,

ein alter , von Sorgen gebeugter und in Ge¬

danken stets lächelnder Hebräer mit dem
Rebbekkakäppchen auf dem Kopf und sich mit
der einen Hand an den Peies zausend , wie -
der im Lokal erschien und Gurow aufforderte ,
ihm zu folgen. Sie schoben sich also durch
das Gedränge des abendlichen Korsos auf
der Großen Perastraße , die sich auf d«m
Rücken des Perahügels über den ganzen
Stadtteil hinzieht. Hier treffen sich alle
Volkertypen der umliegenden Länder. ■

„Wissen Sie , wessen Auto das gewesen ist?
Das Auto gehört der englischen Gesanit-

schast , oder aber — und in diesem Falle er -
geben sich aus der Neuigkeit doch weitere
wichtige .Schlüsse , — vder aber die Gegen '

. spieler haben es für den Zweck der EfltW -
-rung dem Wagen der Engländer ähnli»
gemacht . Eine andere Möglichkeit gibt es
nicht, denn meinen Informationen zufolge
kennt man in Konstantinopel nur einen gelb '
grünen Wagen, wie Sie ihn beschrieben
haben. — Übrigens sind wir schon da, kom¬
men Sie mit ! "

. ,
Sie waren in die Rue Tepe Bachi ew-

gebogen und hielten vor einem alten, kuml'
vollen Gittertor in einer hohen Garten'
mauer . . Der Weg führte durch einen '
gepflegten Park , in dessen Mitte ein ' kleines
schloßartiges Gebäude stand. Sie traten ^ -
Vestibül. Ein uniformierter Diener M»1
ihnen entgegen. • Wo der Botschafter war -
ob - man ihn auf einen Augenblick sprM^,
könntÄ „Und das ist für Ihre Bemühungen -

Klingler hielt dem Lakaien, einem
also einem backschischempfindlichen A ^duum , eine Zehnlirenvte , vermütlich *
reguläres Vierieljahrsverdienst , hin.
wollte zwar eben lügen, Seine
wäre in Angora bei der Regierung, be .a
sich dann aber sofort , führte die
wahrscheinlich nicht nach solchen Trinkge-o-
aussahen , in . das EmpfangszimmU un3 'J ;jeinen Augenblick zu warfen . Klingler
ihm den Namen auf , den er anmelde > •
Mr . Handsome. —

(Fortsetzung folzt .)
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^ ô | ö 3 3
3 -o 3 ^ ^ £

N 3 r? S
— . u g 3

e £ 3
* fSl9 <35 3
S | -3 . S ? I «
3 3 S 3 ^ 5tr |»eiff ' A w iß »« Ä —

3 «

S> ^ .3 ^ Ü
3 J

3 35 3 S 3
•— Q o -OtO -3 3 m—w U 4) 3 ^
3 <35 o p .Q ^ O
^ 3 So) > P

c3 - ' S :3 ^ w
•3 3 3 05
S 3 Q 3
3 S

^ « £ - 3 .
S 3 . S0^
3 (9 2 3 ^ *ZTAl is 3 H

^ £ . 3 2 *^

2 3
*
3

*
t? § w *

3a ® g ^ JäS5js 3 :33 3 3 3
Ä > 3 ^ g -g ^ ^

- ^ 3 f u
■§ c £ iE

_ 3 Ä - £
» ^ « > fi ~£ :ir

^ § ~ .5
'S "

ig
CJ J=> *> <5-O
i a -a o •§ fSSg - gK

U ? « 3 -- g
S 3- ? gÄ |

r ^ j c ~

3 N? .3
3 3 - «<3 w 3 "

£ tz

>e
3

3
— - - - • 2

o
"5 iP scr .Ü -£ =vP o

^ ^ t3 . ,3 _cv
3 ja 3- - 5
3jQ § »— C® 3 pä
f(° 3 3 -3 ^> )K^ 3 w ^ 3J ^ sg -
® — ® *

3 ö
sffS -

3 3

«
' S
©

S -g
1

2 2 -g § j 3 B
-"

g
= fs « cf5Q A ^ ~t *rt o

-ä K £ S « • I ~
3 » w g c a

■e s « Kl s >
. i so - a s £ 3 >->
2 ; I a -H I ;
HZ . !? 8 « 3

© S g c II5 1
o P ^ B

»i Ä H 40J- > ö ^% _
tj A « gj

5 s ,
^ *rr ^iP r3 . '-—

ü ® «® w*
3 s2 SP
3 4» !o H ^

3 ^ 5
.a g 3 g

5 .
3 |

-« » r
'S ®

- ^ JUa
? 5e

® «

Jf .| JQ
. 3 >§

•

ff « 3 « f 5
§ 5

s gI 3 Z

g
5
« " « « e as> l .:3 ^ 3 sO 3 c> -«-»
jQ -»-» sTĵ 3 'j£r *-♦
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'S - 5 *3 -
3 >g v CJ ow- ^ -a ^

y -S . R © » (S3 « ' S

ZIis2g »; - .3 •- ^ C5^

vP
Ä> o
35 ß .

2 7 ^ "
£ "

g
f a

'
U w g B

oj c < 0 u a
«S « -S "ir

>r a s «» 0 S .
» © sSHQ

Sjs = =

sj ^ ^ 3
«M ©< jp >cr

o 5 £
es £ a ""
" K ^

^ Ä -S ;

£ f S
-Z -- Z .-0 ^3 3 a
au «
= g2
Ä 05» ®

3OW Ck> Pj
♦-» -p s
333

J3 _5 >—»
.3 . Jo

'4^ 3
Ö5I32

g ĝG
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Das alte Lies !
Aus bäuerlichen Kreisen des Odenwaldes :

' TaS alte Lied , welches ewig neu bleibt , sind
die Klagen der Bauern über die land - und forst -
Virlschcrstliche Unfallversicherung . Schon lange
hat man irgendwelche Maßnahmen gewünscht
jxnb erwartet , die auf einen Abbau der hohen
Versicherungsprämien hoffen lassen. Tatsächlich
il
'i aber für das laufende Jahr eine Erhöhung

Derselben eingetreten . Dazu kommt Heuer noch
etwas , das besonders für den Odenwald , aber
guch für andere Landesteile , Schwarzwald und
Oberland , recht empfindlich wirkt . Die Beiträge
müssen nämlich bis spätestens Anfang Septem -
ber bezahlt sein . Längere Gnadenfristen gibt es
,ridjt . Nun aber liegen die Dinge so, daß Heuer
Sie Haferernte , speziell die Hauptverkaufssrucht
im Odenwald , durch die ungünstige Witterung
der letzten Wochen sehr verzögert wurde . Im
Schwarzwald und Teilen des Oberlandes wird
sie kaum begonnen haben . An Drusch und Ver -
Zauf , um Geld zu bekommen , schon gar nicht zu
denken, zumal die letzten Tage sommerlichen
Wetters allerorts zur Oehmdernte gebraucht
wurden . Nun aber kommt die landwirtschaft -
liche Unfallversicherung bezw . in deren Auftrag
das Finanzamt und mutz unbedingt das Geld
haben . Bon einer Institution , welche rein land -
wirtschaftlicher Natur ist bezw . sein soll , sollte
man soviel Verständnis und Entgegenkommen
erwarten , daß der letzte Termin noch mindestens
bis 1 . Oktober hinausgeschoben wird . Bis dort-
hin werden die Bauern oben und unten im
Lande soviel Geld zusammengebracht haben , daß
sie die erklecklichen Beitröge zahlen können,
während die landwirtschaftliche Unfallversiche -
rung deswegen auch nicht dem Bankrott anHeim -
fallen dürfte .

Die Vertreter der Landwirtschaft in der Ver«
sicherung sind Heuer von den Kreisen neu ge-
wählt worden . Es befinden sich darunter sehr
viele, die sich eine besondere Ehre und Aufgabe
daraus machen, mehr als alle anderen Leute für
die Bauern zu tun . Auf diese Leute wollen wir
unsere Hoffnung setzen! Ihr Einslutz werde so
stark und wesentlich , 'dah die landwirtschaftliche
Unfallversicherung sich endlich den praktischen
Verhältnissen der Landwirtschaft anpaßt bezüg -
lich der Zahlungstermine uftd zum mindesten
dasselbe tut , was die so oft kritisierten Finanz¬
behörden bezüglich der anderen Steuern ohne
weiteres tun ! F.

Chronik

Tagung bis MtMtöttfiMttMM
in Seidelberg

Burbach ( Amt Ettlingen ) , 8. Sept . (Vcr -
e i t e l t e B r a n d st i s t u n .g ) In der Scheine
des Joses Anton H u ck e r wurde vorgestern Nacht
zwischen 1» und 11 Uhr ein Feuer gelegt , das
glücklicherweise rechtzeitig bemerkt wurde und
daher keinen großen Schaden anrichtete . Ein der
Tat verdächtigter verheirateter Mann aus Schiel -
berg , der seinen Wohnsitz in Burbach hat, wurde
in Haft genommen . Anscheinend liegt ein Rache-
akt vor.

Berghause », 7 . Sept . (Wichtige Aende -
rung bei der Sparkasse .) Der Bürger »
ausschuß hat in seiner heutigen Sitzung ein -
stimmig — bei einer Stimme Enthaltung — den
Beschlutz gefaßt , daß die Gemeindesparkasse
Berghausen gemeinsam mit den übrigen öffent -
lichen Sparkassen und Gemeinden des früheren
Amtsbezirks Durlach und insbesondere mit der
städtischen Sparkasse Durlach mit Wirkung vom
I . Januar 1929 an , in einer Bezirkssparkasse
Durlach aufgehen soll . Der vom Gemeinderat
vorgelegte Satzungsentwurf für die Bezirks -
sparkasse Durlach wurde genehmigt . Wie aus den
Ausführungen der Redner zu entnehmen war ,
haben sämtliche Parteien nach reiflicher Prüfung
erkannt , daß in dem Zusammenschluß der kleinen
öffentlichen Sparkassen zu einer Bezirkssparkasse
eine wesentliche Förderung der Geld - und Kredit -
Wirtschaft zu erblicken ist . Man verspricht sich von

Das letzte Referat

Heidelberg, 6 . Sept . Als letzter Referent
nahm dann der geschäftsführende Präsident
des Reichsstädtebundes, Dr . Haekel , das
Wort. Er besprach zunächst die Frage des
Finanzausgleichs und betonte, daß die Wirt-
schaftliche Vernunft und die Lebensinteres¬
sen der öffentlichen Gebietskörperschaften
baldigste Herstellung einer Stabilität in der
öffentlichen Finanzwirtschaft auf Grund
eines endgültigen Finanzausgleichs zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden forderten.
In jedem Falle bedürfe der gegenwärtige
Finanzausgleich einer sofortigen Verbesse-
rung . Die gegen die Gemeinden vielfach er-
hobenen Vorwürfe einer übermäßigen Aus-
gabewirtschaft feien unberechtigt. Die starke
Anspannung der Gewerbesteuer
sei nichts weiter als eine Zwangsfolge der
unzulänglichen Beteiligung der Gemeinden
an den vom Reich zentralisierten und zum
Teil erheblich gesenkten Steuern (Umsatz-
steuer ) und einer Einschränkung der Ge-
meindebesteuerung (Getränkesteuer, Grund -
erwerbssteuer) , während sich die Pflichtauf -
gaben der Gemeinden in den letzten Jahren
ständig gesteigert hätten . Ein wesentlicher
Ausgabeabbau sei nicht möglich , solange die
gemeindlichen Pflichtaufgaben 92 bis 94 Pro¬
zent der Gemeindeausgaben in Anspruch
nehmen . Ein freiwilliger Ausgabenabbau sei
bei den Gemeinden zurzeit des spärlichen
Restes von 6 bis 8 Prozent der Gemeinde-
etats , durchführbar. Die Notwendigkeit einer
haushälterischen Wirtschaft der Gemeinden
auf dem Gebiete der freiwilligen Aufgaben
werde als ein Gebot der allgemeinen Finanz -
not anerkannt , obwohl nicht zu verkennen
sei , daß soziale und kulturelle Notwendig-
leiten diesem Bestreben eine Grenze setzten .
Als Grundsätze für einen endgültigen
Finanzausgleich bezw. eine zum 1 . April
1929 notwendige Aenderung des bestehenden
Finanzausgleichgesetzes seien zu beachten :
Der Finanzausgleich muß nicht nur den Aus-
gleich des Reichsetats, sondern auch den
Ausgleich der Haushaltspläne der Länder
und Gemeinden sicherstellen. Bei der Vertei¬
lung der Steuereinnahmen müssen neben
den äußeren Kriegslasten des Reiches auch
die überwiegend den Gemeinden zur Last
fallenden inneren Kriegslasten in ihrem gan»

zen Umfange gewürdigt werden. Die not-
wendige Milderung der gemeindlichen
Finanznot erfordert Einführung eines An-
teilbestimmungsrechts der Gemeinden an der
Einkommens- und Körperschaftssteuer als
Hilfsmittel , mäßige Herabsetzung des Reichs-
anteils an der Einkommens- und Körper-
schaftssteuer (von 25 auf mindestens 20 Pro¬
zent ) , mäßige Herabsetzung des Landes-
anteils am Länderanteil der Einkommens-

. und Körperschaftssteuer (in Preußen von 50
auf 45 Prozent ), evtl. unter Nutzbarmachung
der durch übermäßige Senkung der Umsatz-,
steuer in dieser aufgespeicherten Steuer -
reserve , Ausgestaltung der gemeindlichen Ge-
tränkesteuer, weitgehender, interkommunaler
Einnahmeausgleich zu Gunsten der leistungs-
schwachen Gemeinden aus Mitteln der Ein -
kommens -, Körperfchasts - und Umsatzsteuer
und ausreichenden Lastenausgleich auf den
Gebieten der Polizei und des Schulwesens,
insbesondere des mittleren und höheren
Schulwesens. Gegen eine reichsgesetzlich« ein-
heitliche Regelung der Realsteuern und Ge -
bäudeentschuldungssteuer feien
grundsätzliche Bedenken nicht zu erheben,
wenn den Gemeinden ein ausreichender
Spielraum für eine zweckmäßige, den ver-
schiedenen örtlichen Verhältnissen angepaßte
Ausgestaltung der Realsteuern verbleibe.
Das Gesetz dürfe nicht die Tendenz einer sche-
matischen Senkung der Realsteuern verfol-
gen. Die Verpflichtung der Gemeinden zur
Einholung einer aufsichtsbehördlichen Geneh-
migung der bsschlossenen Hundertteile der
Realsteuern müsse so normiert werden, daß
dadurch nicht die Regelfälle, sondern nur
Ausnahmen betroffen werden. Einer reichs-
gesetzlichen Verpflichtung der Gemeinden zur
Anhörung der Berufsvertretungen der Wirt -
schaft vor der Beschlußfassung über die von
den Realsteuern zu erhebenden Hundertsätze,
könne nicht zugestimmt werden, da in ihr
eine unerwünschte Beschränkung des Selbst -
bestimmungsrechts und der Selbstverant -
wortlichkeit der Gemeinden liege. Die Ge-
bäudeentschuldungssteuer sei für die Dauer
des Notbedarfs der öffentlichen Finanzwirt -
schaft und der öffentlichen Förderung des
Wohnungsbaues in ..dem jeweils notwen -
digen Ausmaße sicherzustellen. (Lebh . Bei»
fyll !) (Bericht Wer die Diskussion folgt am
Montag.)

der Neugründung eine Förderung des Geld »
ausgleichs im ganzen Bezirk ; eine Verbilligung
der Darlehen und Kredite und insgesamt damit
eine Hebung der allgemeinen Volkswohlfahrt im
ganzen früheren Amtsbezirk Durlach .

Heidelsheim (Amt Bruchsal ) , 8 . Sept . (Nach
vier Jahren erwischt . ) H :er sind jetzt
endlich die Täter festgestellt worden , die seit vier
Jahren große Holzdiebstähle im Gemeindewald
verübt haben. In diesen vier Jahren war es
ihnen gelungen , mindestens 39 Ster Holz zu
entwenden .

Bühlerhöhe , 7. Sept . (Tennisturnier .)
Das Tennisturnier auf dem Platz des Kurhauses
Bühlerhöhe nahm am Donnerstag bei herrlichem

Wetter seinen Anfang . Am ersten Tage wurde «
die Vorrunden erledigt, während am Freitag schon
voller Turnierbetrieb herrschte . Von bekannten
Spielern nahmen an dem Turnier u. a. teil :
Dr . Buß -Mannheim , Mikhailoff -München , Weihe »
Freiburg , Dr . BrandeS -Hamdurg und Hildebrand -
Mannheim , Fräulein Weihe-Freiburg , Fräulein
Poffelt -Freiburg , Fräulein Horn-WieSbaden und
Fräulein Meintzinger -Mainz . Ueber die wichtigsten
Ergebnisse werden wir noch berichten.

Ottenheim , 8 . Sept . (Schlechter Hüter .)
Der 12jährige Sohn des Taglöhners Jos . Kohler
hier hatte den Auftrag , sein zweijähriges Schwe -
sterchen zu hüten . Der Junge ließ cck>er das in
einem Wägelchen liegende Kind in der Nähe des
Mühlbaches stehen, um sich anderweitig zu ver¬

gnügen , und als er wi^der zurückkam, ^ iSijjä
Wagen im Bach, und die Kleine fcxijjjf
aufzufinden . Erst geraume Kit später

^
das Kind als Letche gelandet werden .

Weilersbach , 7. Sept . (Reben auf ,d .e.m
Hochschwarzwald .) Einer der wenigen
Weinstöcke, die auf dem hohen Schwarzwald , ihr
Dasein fristen , ist die Hausrebe de» hiesigen
Gemeinderechners Willibald Laufer . Di -
Jahr kann der Besitzer ebenfalls mit ein
„vollen Herbste" rechnen, zumal die Trau
dem warmen Wetter voll ausreifen . Auch
ist unsere Gemeinde eine der wenigen auf

'

Schwarzwald , die zahlreiche Obstbäume aufi
weisen haben und die dieses Jahr bei
möglichen Kernobstarten einen vollen S
erzielt . — An Rebstöcken sind in unserer Gegeyj
nur noch ein solcher in Villingen vorhanden. K?r
sich allerdings im Laufe oer Zeit zur Wildrebe
ausgeartet hat, sowie ein solcher in Hochemmingen.

Lörrach, 8. Sept . (D » r bestrafte Ba nI »
Iommis .) Das Basler Strafgericht hat einen
Bankbeamten , der von 1924 an eine Summe von
nahezu 79 909 Fr . unterschlagen hatte , indem ' er
falsche Buchungen machte , unter Anerkennung
seiner verminderten Zurechnungsfähigkeit zu
Jahren Gefängnis verurteilt . Den größten Teil
des Geldes , nämlich etwa 99999 Fr . , hatte er
einer Frau übergeben , mit der er angeblich ein
Verhältnis unterhielt . Diese Frau erhielt we-
gen Hehlerei «ine Gefängnisstrafe von IM Iah .
reit . — (Der freigebige Portokassen -
jüngling . )̂ In entgegenkommendster Weise
half ein Ikjähriger Handelslehrling auf einer
Basler PostzweiWelle einer Dame aus , der mau
ihren Geldbeutel gestohlen hatte . Als Kavaher
überreichte er ihr sofort verschiedene Marken,
damit sie ihre Postsachen frankieren könne. Er
hatte allerdings dabei mcht mit den scharfen
Augen des Gesetzes gerechnet. Das freigebige
Gebaren des jungen ManneS siel auf , turnt,
durchsuchte ihn und fand viele Marken bei ihm . '
Nach und nach stellte sich heraus , daß er über
1999 Fr . in seiner Portokasse unterschlagen hafte.

Uberlingen , 7. Sept . (BischofIii
Besuch .) Bischof Dr . Sprvll von
tenburg , der sich zur Zeit im Priest
erholungsheim Berg bei Ravensburg aufhg
besuchte kürzlich das Ueberlinger MunflL ,
durch das Geistlicher Rat Schwarz den hohen
Gast führte .

Frankenbach (Heilbronn ) , 8 . Sept . (Vq
einem Felsstück totgedrücktl ) Der ^
der Gemeindesandgrube (Pächter Steinbrenn »
beschäftigte 28jährige Ludwig Hafendörs
von hier wurde durch ein abrutschende? FelSf
erdrückt. Erst nach langten Bcmühung -n konfi
die Leiche herausgezogen tetrden.

Mainz , 8 . September . (Der Separatift
Kiefer begnadigt . ) Der vom Mainzer
Schwurgericht wegen Totschlags zu 5 Jahren
verurteilte Separatist Kiefer wurde begnadigt .
Kiefer hatte bekanntlich in den Separatisten
unruhen , die sich im Jahre 1S2S abspielten.
Veiten der Separatisten im Kampf gegen
Gewerkschaften in einem Gefecht in der &
straße einen jungen Mann erschossen .

Be« »hei« . 8. Sept . (Denn Polizei und
Presse richtig zusammenaroeit «H )
Dieser Tage veröffentlichte die Press« eine Mft -
'teilung der Hess . Polizeidirektion , worin vor einem
Schwindlerpaar gewarnt wurde, « da» Vorkriegz-
geld in Umlauf brachte. Kurz nach der Vsr»
öffentlichung konnte auf Grund derselben ein
hiesiger Kriminalbeamter das gesuchte Paar rr
ein schwerer Junge , der schon über 29 Jahre

flinter
schwedischen Gardinen gesessen hat, und

eine Begleiterin — in einem Lokal festnehmen̂

C . M . S .
Mooibronn . F. II . io . Sept . z . h. Ref ,

de Konnersreuth .

Stiel aus der Residenz
Sehr geehrder Herr Redakdser!

Mei ' Karle hat zu m'r gsagt: „Vadder,"
hat -er gsagt sagt-er, „wer e' bißle 'was isch,
der geht in d 'Sommerfrische, bloß mir hogge
daheim . Entweder gehsch jetz ' mit m 'r ins
Hochgebirg, hat -er gsagt sagt -er, odder nach
Iffezheim zu die Pferderenne . " So isch's
komme, daß ich die letscht' Woch emol mit
meim Karle nach Iffezheim gange bin ;'s isch grab „Großer Tag " gwest . Mei'
Fraa isch daheim bliewe, indem daßt-se nix
wisse gwollt hat von dere „Tierquälerei " . Wo
ich fort bin , hat -se m'r nochgrufe , ich soll awer
net bloß uff d 'Gäul gugge, ich soll m 'r a'mol die Toilette von die feine Herrschafte
betrachte . Mit annere Worte : Sie hat m'r
erlaubt , nach de' Dame un ' Mädlan z'gugge.
Des isch doch ganz gwieß allerhand , wann e'
Fraa ihren Mann mit so 're Vollmacht in Ur-
lavb schickt- Do kenne -Se seh '

, was mei ' El-
vira for e' großes Vertraue zu m 'r hat : sie
kennt halt ihr Männle . Na also , ich bin mit-
ein Karle un ' mit meinere Schportskapp un '
mit -em Feldschtecher per Sonderzug . wo
awer noch mehnder Leute drinn gwest sinn ,
nach Iffezheim gegondelt. Ich Hab noch e'
Knäusle Brot un ' e ' Fleischworscht mitnemme
gwollt , awer mei' Fraa hat asagt, des bat sich
uet basse , wo so große Herrschafte Tete „Wie
dät dann des ausseh ' " hat - se gsagt sagt -se,
„wann du newer ' me Maharadscha odder ne -
wer'm König von Schwede, wo doch noch Hof -
trauer hat , bei* Fleischworscht abnage bätsch ! "
-^„D 'Mudder hat ganz recht, " hat d ' r Karle
gsagt. „was meinsch Vadder , wie ich do bla-
wiert wäre newe Dir ! " Nord Hab ich halt
wei' Fleischworscht baheim qlaßt : scho ' Wege
Meim Herr Sohn . Der hat sowieso noch ganz
annere Bosse akiat , b 'r Karle. Er hat näm-
uch mit aller Mwalt hawe gwollt, ick, soll m 'r
*u meinere Schvortskapp a noch e' Autobrill
kaafe . „Norb kenne m'rs margiere .

" hat-er
Lkagt sagt-er.

Im Zug drinn henn mir uns mittle un-
ner d 'SchPortsleut gsetzt . Sie henn mit ihre
Kniggerbogger wenigschtens ausgseh '

, wie
echte Rennschportler. von denne wo m'r noch
was lerne kann. Ich Hab m'r gsagt, daß des
ganz gwieß Leut vom Fach sinn, wo was
von die Gäul verschtehn , also Pserdever -
schtanb henn. Un ' ein ' von- ene, den hat mei '
Karle sogar sor en Jockei Halte , indem daß-
er ganz arig mager gwest isch un ' krumme
Fieß ghat hat : die reinschte Schietzbogefieß .
Also zu denne Herre sinn mir hinghoggt.
„Vadder, awer jetz ' heißt 's uffbasse, " hat m 'r
d 'r Karle ins Ohr gebusselt , „damit daß m'r
a wisse, uff welle Gäul daß m'r setze mieße,
damit daß m 'r en ReVach mache kenne .

"
Awer schtatt daß uns die Schportler e' bißle
was verzählt henn vom Renngschäft, hat je-
der sei' Rennschportblatt glese , un ' mir zwei
henn bloß ab un ' zu , wann d 'r Zug e ' Kurv
gmacht hat, e' bißle neischiele kennt. Erscht
lwer Rastatt drauß henn -se uffgheert mit
Lese, un ' nord henn - se endlich anfange
schwätze —» iwer 's Wetter nämlich. „Liewe
Zeit," Hab ich zu meim Karle gsagt. „des
werd was absetze: wann m 'r norr net mehn-
der Geld verliere , als m 'r bei uns henn."
Des muß einer von denne Schportler gheert
hawe , denn er hat sein Nachher mit-em Elle-
böge gschtupfelt un ' hatem ganz v'rschmitzt
zublinzelt. Die erscht' Dummheit hasch d 'r
scheints scho' gleischt' , Hab ich denkt. Awer du
liewe Zeit , ich bin halt noch nie in Iffezheim
gwest un ' d 'rzu Hab ich fei * Ahnung ghat von -
eme Gaul odder von -eme Jockei odder von-
eme Totalisator ! Wo ich so alt gwest bin
wie mei' Karle un ' im Blatt als glese Hab :
. .Tot . 86 : 10"

, nord Hab ich als gmeint , bei
dem Renne seie in Iii Minute 85 Gäul im'
Jockei tot gwest . Von- eme Totalisator Hab
ich noch nix gwißt.

In Iffezheim hat 's gar net " lang dauert ,
bis daß mir „eingschafft" gwest sinn. Mir
henn alles de' annere Leut nochgmacht . Un'
so henn mir nord alei' emol sämtliche Jockei
un ' Gäul vom erschte Renne uffgschriewe . wo
an- ere große Dafel angschriewe gwest sinn .

Nord sinn m'r an e ' großes Häusle hin , wo
die annere Leut a hingange sinn ; des isch der
beriehmte Totalisator gwest. Uff gut deutsch
kennt m 'r vielleicht a grad so gut Glückshafe
sage. Mit offene Auge un ' Ohre sinn mir
zwei „Anfänger" dogschtanne . Wie an eme
Fährkarteschalter isch's Hergange , bloß e'
bißle annerscht . Allfort hat m'r gheert :
„Bitte einmal 8, einmal 19, zweimal 45. " —
„Bitte 7 — 8 - 45. " - „8 Platz und Sieg ."
- „45 Sieg " — „19 Sieg , 8 Platz" usw.
usw - Un' alle hennse abgschtempfelte Kärt -
len kriegt, wie am Bahnhof. „Vadder komm,
des kenne mir a," hat mei Karle gsagt. „Lie-
wer Sohn, " Hab ich gsagt , „so viel Geld Hab
jo gar net bei m'r.

" — „Awer Vadder," hat
d 'r Karle gsagt sagt- er, ,Hes koscht doch kei'
45 Mark , des isch doch d 'Nummer vom Gaul ,
wo rennt — setz norr , m 'r gwinne ." Un'
nord Hab ich halt emol uff „45 Platz " gsetzt.
Wie d 'r Gaul un ' d 'r Jockei gheiße henn, Hab
ich zwar net gwißt, awer ich Hab denkt , wann
fascht alle Leut uff 45 „tippe"

, nord werd 's
scho ' klappe . Un ' nord henn mir uns dapfer
uff d 'Tribün nuffgschtellt :

's Renne isch scho'
losgange. Mei ' Karle hat de ' Feldschtecher
nimmeh' von die Auge wegkrocht un ' mit die
Fieß hat -er gschtrampelt , daß ich gmeint Hab,
er wollte de ' Gäul nochrenne . „Vadder," hat -
er gschrie, „ siehsch-en de ' 45er, wie er loslegt
— gugg norr , wie er uffholt — wie er nei -
schtecht — er kommt , baß uss — alleweil isch-
er scho ' beinah vorne — er hat-en — bravoo ! "
Un ' richtig : unser „Tipp "

, Nr . 45 , hat 'S
Renne gmqcht : wenigschtens „auf Platz " .
Un ' kaum isch an d'r Anzeigdafel d 'Nummer
45 hochgezoge gwest, isch mei ' Karle scho' an
d 'Kaß gsaust . Ich Hab' m 'r inzwische Ge¬
danke gmacht, was ich mit dem unverhoffte
Vermögenszuwachs bloß anfange soll . Awer
scho ' isch d 'r Karle Widder dogschtanne . Sei '
Gsicht isch viel länger gwest als vorher . „Vad-
der," hat- er hälinas zu m 'r gsagt sagt-er ,
. .bloß ein einzige Mark Revach ! " — „Norr
de ' Kopf hoch " Hab ich gsagt, . „aller Anfang
ist schwer .

" Un' scho ' Hemmer beim Saupt -
renne sogar zwei Mark gwonn? '

m'r dann a mchnder, wann m 'r „Lehrbu"^
isch ? Un ' 's Hütt jo a annerscht komme kennt -
Wie bei sellem Fatzke in Ballonhose un'
gelwe Handschuh ' iin ' eme Googs im Gnick.
Beim 5. Renne hat er uff „Nr . 9 Sieg "
gsetzt. Un ' wie er bloß grinst hat , wo „sei'
Gaul " fo scheen neigschtoche hat bis ans Ziel.
Awer o weh ! Uff einmal isch's Däfele hoch-
gange : Nr . 4V Sieger ! Froge-Se net, was
der Mensch for e' Wut kriegt hat ! „Ich Hab
d 'rs jo glei' gsagt, daß 40 siegt un ' net de '
9er ! " hat der Kerl sei ' Tusnelda aufschrie ,
hat sei' Kart Nr . 9 in dausend Fetze griffe
un ' isch abzöge . Uff einmal wird 's lebhast
im Publikum , d' Nummer 40 wird runner -
gholt un ' 9 als Sieger nuffzoge . Un ' scho'
kommt der Ballonhosefatzke wie b '

esse Widder
angsaust, flucht un ' rennt wie en Wilder uf-
fem ganze Platz rum : sei Kart Nr . 9 möcht-er
Widder hawe — awer gscheh ' isch gscheh '. D 'r
Wind hats uffem Gwisse, des Unglück. Do
isch-er gschtanne , der Jüngling un ' hat sei '
Auge grollt , un ' wie zum Hohn hat-em de '
Wind a noch de' Googs aus -em Gnick gsegt
un ' sei ' Ballonhose uffgeblose . D 'Leut henn
gmeint , der Mensch wollt dene Babierschnit-
zel nvchfliege . „So Frieda, " hat-er sei' Braut
angfaucht , „die 185 Mark sinn beim Deisel —
los , mir gehn !" So en Schmerz ! Also mir
kenne froh sein, denn wo mir uffem Heimweg
Bilanz gmacht henn, henn mir bloß 4 Mark
v'vrlore ghat . „Un ich gar nix," hat mei '
Kolleg gsagt. Der hat nämlich gar net gsetzt
ghat . Desdrum isch-er de' gfcheitscht gwest.
— Un' von wege „große Toilette ! " So steift
m 'r -se hier a rumlaafe , wanns net regert.
Un ' von Wege de' Auf- un ' Abfahrt von die
Herrschafte ! D 'Modorräder un ' d 'Autos
schtinke dort a net vornehmer als wie hier!
Trotzdem : 's isch sozusage intressant, awer
wann m'rs gseh' hat , kann m 'r ' s nächschmo !
a zum Pferderenne nach Knielinge.

Ergewenschter

Euschtachius Tintenmüller
5(n |Y!(SW ' r : n rpü^ iienet SchtelllMg . >



Souutag , de« 3. September 1328

Das Schluchseewerk
Der badische Landtag wird sich am 12.

September über die Entwicklung des Schluch .
feewerksgedankens , über das geplante Werk
und seine Aufgaben über seine Wirtschaft -
lichkeit und seine Organisation durch den
Berichterstatter , Herrn Landtagsabgeord -
neten E g g l e r > Offenburg ein geschlossenes
Bild geben lassen und nochmals zu diesem
für die badische und deutsche Volkswirtschaft
hochbedeutsamen Werk Stellung nehmen .

Oskar von Miller , der Schöpfer des
deutschen Museums , führte im Jahre 1891
durch den Bau der ersten Hochspannungs -
leitung von Lauffen a. N . nachFrank -
f u r t a . M . den Nachweis für die Wirtschaft -
lichkeit der elektrischen Fernübertragung : die
Lage des Kraftwerks war damit nicht mehr
vom Verbrauchsgebiet abhängig und konnte
dort erstellt werden , wo die günstigsten Be -
dingungen vorhanden waren . Ter erste
deutsche Versuch in dieser Richtung war der
Bau der großen Wasserkraftanlage Rhein «
f e l d e n am OberrHein . Der Erfolg mit die-
fem Werk , der dem Weitblick und dem für
damalige Zeit immerhin bemerkenswerten
Mut eine glänzende Rechtfertigung zu Teil
werden ließ , brachte in den folgenden Jahren
den Bau der Kraftwerke Wyhlen und
Lauffenburg . Die wachsende Bedeu -
tung der Wasserkräfte hat die Regierung im
Anschluß an die Inbetriebnahme des Werks
Rheinfelden veranlagt , der Ausnutzung der
im Grotzherzogtum in reichem Maße vorhan -
denen Wasserkräfte ihre besondere Aufmerk -
samkeit zu widmen . Sie war insbesondere
bestrebt , zu verhindern , daß durch planlosen
und unzweckmäßigen Ausbau einzelner Ge -
fälle , die in einem Wasserlauf oder einem
Flußgebiet vorhandenen Wasserkräfte - zer -
splittert und ihrer zusammenfassenden und
unzweckmäßigen Verwertung entzogen wer -
den . So wurde im Auftrag des Ministeriums
des Innern von seiten der Oberdirektion des
Wasser- und Straßenbaues ein systematischer
Ausbauplan über die Nutzbarmachung der
badischen Wasserkräfte ausgearbeitet . Das
Ergebnis ist im 14 . Heft der Beiträge zur
Hydrographie des Großherzogtums Baden
voni Jahre 1908 niedergelegt . Die Unter¬
suchungen selbst sind entsprechend dem Zweck ,
eine Üebersicht zu gewinnen , auf das Not -
wendigste beschränkt und einfach gehalten .
Hier liegt der erste amtlich v e r .
öffentlichte Plan über die Aus -
nützung der Wasserkräfte im
Schluchseegebiet vor , dem im Jahre
1908 ein genereller Entwurf von der gleichen
Behörde folgte . Schon damals wurde allge -
mein der Wert der Schluchseekraft wegen
ihrer großen Speicherfähigkeit in einem icher
100 Mill . Kubikmeter fassenden Stausee
erkannt . Unabhängig von den Untersuchun -
gen der staatlichen Behörde ließ in der glei -
chen Zeit Herr Geh . Oberbaurat Dr . ing .
Rehbock, Professor an der Technischen Hoch -
schule Karlsruhe , einen Entwurf zur Gewin -
nung der Schluchseewasserkraft ausarbeiten .

In den folgenden Jahren befaßte sich ein
deutsches Bankenkonsortium mit
der Verwertung der Schluchseekraft . Die
Untersuchungen und Entwürfe waren da-
mals soweit gediehen , daß bereits die hierfür
erforderlichen Geländeaufnahmen vorgenom¬

men wurden . Zu einer Verleihung des
Nutzungsrechtes und zur Baugenehmigung
kam es jedoch nicht.

In der Zwischenzeit war aber die Frage
der Stromversorgung infolge der gewaltigen
Zunahme des Kraftbedarfs von Oeffentlich -
keit und Industrie zu einer dringenden An-
gelegenheit geworden . In seiner denkwürdigen
Sitzung hat der damalige badische Landtag
im Jahre 1913 sich für den Ausbau der
Wasserkräfte im 201 urgtal entschieden . Im
Vergleich zum Schluchseewerk lag das zu er-
bauende Kraftwerk dem Hauptverbrauchs -
gebiet viel näher , man konnte die für die
damaligen Absatzverhältnisse immerhin hohe
Summe für eine Überlandleitung von Süd¬
baden nach Nordbaden ersparen . Der nach
der Inbetriebnahme des Murgwerks im
Jahre 1918 über alles Erwarten günstige
Erfolg im Energieabsatz ließ bereits im
Jahre 1918 die Erschließung weiterer Ener -
gieguellen in Erwägung ziehen . Jetzt trat
der Ausbau der Schluchfeewasserkräfte in
den Vordergrund . Die in den folgenden
Jahren geradezu stürmische Steige -
rung der Nachfrage nach elektrischer
Energie aber bewirkte eine unvorhergesehene
Notlage auf dem Elektrizitätsmarkte , deren
Beseitigung raschestens bewirkt werden
mußte . Während für den baureifen Entwurf
des Schluchseewerks die erforderlichen Unter -
lagen erst in langwierigen Aufnahmen noch
zu beschaffen waren , lagen für den II . Aus -
bau des Murgwerks , das Schwarzen -
b a ch w e r k, die fertigen Baupläne vor . So
mußte das Schluchseewerk noch einmal zu
Gunsten des Murgwerks zurücktreten .

Die mit dieser Entwicklung der Strom¬
versorgung eingetretenen Verhältnisse haben
bezüglich der Organisation und zur leich -
teren Beschaffung der erforderlichen Bau -
gelder dazu geführt , daß für die Verwirk -
lichung des Ausbaus der Großwasserkräfte
Badens und für die Verteilung der Kraft
die Bad . Landes -elektrizitätsver -
s o r g u n g A . -G . gegründet wurde . Im
Jahre 1921 übernahm das Badenwerk
die bereits von dem Büro für Wasserkraft
und Elektrizität der Wasser - und Straßen -
baudirektion ausgeführten Stromversor -
gungsanlagen mit der 100 000 Voltleitung
Forbach —Mannheim und deren fertiggestell -
tes Murgwerk . Im gleichen Jahre wurde mit
dem Ausbau der 2. Teilstufe dem sogenann -
ten Schwarzenbachwerk , begonnen .

Als seine zweite große Aufgabe hat sich
das Badenwerk den Ausbau der Alb —
Wutachwasserkräfte (Schluchseewerk ) gestellt
in Verbindung mit der Fortführung " der
100 000 Voltleitung bis zum Oberrhein . Mit
letzterer wurde es möglich die Nutzwirkung
der gerade in Südbaden sv reichlich vorhan -
denen Wasserkräfte nach Bedarf den einzelnen
Verbrausgebieten Badens zuzuführen , deren
Schwerpunkt im Norden des Landes liegt .

Um die zweckmäßigste Lösung für den
Ausbau des Schluchseewerkes zu gewinnen ,
schrieb im Auftrag des Badenswerkes die
Abteilung für das Schluchseewerk einen
Jdeenwettbewerb im Jahre 1921 aus . Das
Ergebnis wurde in einem neuen Entwurf
verwertet , der dem Bauvorhaben zu Grunde
liegt . Ueber den Konzenfsionsentwurf wur¬

den , um ein möglichst objektives Bild über
die Zweckmäßigkeit des Entwurfs zu erhol -
ten , mehrere Gutachten eingeholt . Nach Fer -
tigstellung der Entwurfsarbeiten erfolgte im
Jahre 1924 das Gesuch um Verleihung der
Wassernutzungsrechte für das Schluchseewerk
und folgend für die erweiterte Titifeeregu -
lierung beim Bezirksamt Neustadt . Auf die
behördlich vorgeschriebene Offenlegung des
Gesuchs im wasserpolizeilichen Verfahren
wurde von seiten der Anlieger und Unter -
lieger , aber auch von zahlreichen mehr oder
minder an dem Werk Interessierten Mn -
spräche dagegen erhoben .

Dem Zweck der Titieseregulierung ins -
besondere , über den so oft Irrtümliches ver -
öffentlicht wurde , seien einige Worte gewid -
met . Die erweiterte Titiseeregulierung dient
nicht der Krafterzeugung im Rahmen des
Schluchseewerkes , vielmehr hat sie die Auf -
gäbe , die Einwirkung des Schluchseewerkes
auf den Gutach - und Wutachabfluß bei Nie -
derwasser auszugleichen . Bereits heute schon
wird der See durch Aufftauung um 75 Zen -
timeter zur Ausbesserung des Werkvassers
für die Triebwerke an der Gutach heran -
gezogen . Für die Bedürfnisse des Schluch .
seewerks wird der Stau um 20 Zentimeter
erhöht und der See im Winter , wenn erfor -
derlich, um 65 Zentimeter unter die heutige
Seeschwelle abgesenkt . Insbesondere die
Sicherstellung der Bedürfnisse für die Lan
deskultur im Wutachtal waren mit Veran
lassung zu der geplanten Maßnahme . In
langwierigen Verhandlungen und Sitzungen
wurde mit sämtlichen durch das Schluchsee
werk berührten Triebwerkbesitzern sowie auch
mit den übrigen Einsprechern , soweit möglich
fast restlos Einigung erzielt . Gelda -bfindung
als Entschädigung wurde bei Beeinflussung
landwirtschaftlicher Belange möglichst ver -
mieden . Beeinträchtigung der Wiesen -
düngung durch Entzug ' von Wässerwasser
wird durch Lieferung von Düngemitteln
ausgeglichen , sonstige Beeinträchtigung durch
geeignete Maßnahmen wirkungslos gemacht
und nur , wo alle Hilfsmittel versagen , tritt
Barabfindung als Entschädigung ein . Den
Wünschen und Erfordernissen des Heimat -
schutzes wird selbst unter großen Opfern
weitgehendst Rechnung getragen . Bei dieser
Sachlage konnte der Bezirksrat Neustadt im
Bewußtsein seiner Verantwortung für den
ihm anvertrauten Bezirk und in Wahrung
der zu schützenden Interessen dem Badenwerk
die für die Energieversorgung unserer badk»
schen Heimat und unseres deutschen Vater »
landes so wichtige Verleihung zur Aus -
nützung der Schluchfeewasserkräfte mit gu -
tein Gewissen erteilen .

" r . 2 4 »

gen , daß die christlichen Gewerkschaften nunw -l
auch in Mitteldeutschland sich eine fceadn/
werte Position erkämpft haben . Der
ist eines der jüngsten Glieder im Gesamtv
der christlichen Gewerkschaften. Dem
vorliegenden Tätigkeitsbericht ist zu ötfnefcm '
daß die Mitgliederz >ahl am 31 . De « ™* 11,
1927 28 930 betrug und nunmehr 30 000 frfc
schritten sind . In der Berichtszeit 1924/27
eine Zunahme von 7930 Mitgliedern oder 87

*
Prozent zu verzeichnen . Der Kassenberi »
zeigte im letzten Jahre eine Einnahme h?
948918 Mk . Das Verbandsdermö » .
hat eine halbe Million Mark überschritten.der Berichtszeit sind 402 Lohn - und kavl
bewegungen zu verzeichnen . Beteiligt als me ,
tragskontraherv ist der Verband an 34 x>rts

°
oder Bezirksabkommen , außerdem an 8 Reich «
manteltarifverträgen , von denen über 95 v& j
zent der Arbeitgeber (öffentliche Körperschaft -^
und die von ihnen beschäftigten Arbeiter erfafjj

Gewerkschaftliche«
Verbandstag des Zentralverbandes der ,
Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und

Verwaltungen in Leipzig
hielt in den Tagen vom 2 . bis 6 . September in
Leipzig seinen vierten Verbandstag ab . Es
ist das der erste Verbandstag , den eine christliche
Berufsorganisation im Freistaate Sach -
s e n abhielt , um damit zum Ausdruck zu brin -

werden .
Außer der Erledigung der inneren Verbands

angelegenheiten ( Neuordnung der Satzung
usw . ) beschäftigte sich der Verbandstag in d-?
Hauptsache mit der Stellung der Arbeit
nehmer im n « uen Volks st aate . «w
Referat hatte Herr Redakteur Jansen . 3W
lin übernommen . „ Arbeitsrecht und Ar -
beitsstreitigkeiten in der . Praxis "
lautete ein weiteres Thema , über das Hex .
Herrschet - Düsseldorf , Lehrer an der staat¬
lichen Wirtschaftsschule , referierte . In mehreren
Entschließungen nahm der Verbandstag Stel¬
lung zu einer Reihe von Fragen , die die öffent¬
lichen Betriebe und die darin beschäftigten Ar¬
beitnehmer sehr stark berühren . Unter anderem
zu den Angriffen , die gegen die Gemeinwtrt -
schaft in verstärktem Umfange erhoben werden
ferner zur Technischen Nothilfe , zum
Entwurf eines Arbeiterschuß '-
gesetzes , zu den Lohn - und Dienstver¬
hältnissen ' d er Staats - und Reil
arbeiter und zu den Fragen des Arbeit
rechts .

Der bisherige Zentralvorstand
in seiner Gesamtheit wiedergewählt . Der
bandstag , insbesondere die damit verbun
öffentliche Kundgebung am Sonntag , den L.
tember , in der Äerr Generalsekretär Otti
Berlin die Festrede ffielt , die von über 1000 Per -
sonen besucht war , gestaltete sich zu einer mäch -
tigen Kundgebung für die Idee der chriMch -
nationalen Avbeitnehmerschaftbeweguna in Mit -
teldeutschland .

Briefkasten Ver öchriftleitung
Abonnent . Sie beschweren sich — mit Recht— über die Notiz „Die Fliegenden Blatter " In

Nr . 247 und bemerken , daß so etwas wiederholt
vorkomme . Leider liegt es nicht an der Schrift -
leitung , fo etwas ganz zu vermeiden . ZM
technischen Verständnis eines solchen KaMt .
welschs sei bemerkt , daß es eben nicht bloß
„Fliegende Blätter " sondern in der Set -
zerei auch „fliegende Zeilen " gibt . Und
wenn einmal in letzter Minute Zeilen fliegen
und der Setzer oder Metteur sie nur rasch zu -
sammenrafft , ohne darauf zu fehen , daß sie
wieder in die richtige Reihenfolge kommen , dann
ärgert sich am andern Tag — zuerst der Redak-
teur und dann die andern Leser über , das blöd- ,
sinnige Kauderwelsch . Nur ärgern wir Redak-
teure uns noch mehr , als die übrigen Leser,
schon deswegen , weil nachher die Beschwerde —
anonym und nichtanonym , schriftlich und münd¬
lich. im Telefon und gelegentlich auf der Straße
oder in Gesellschaft — nur an uns kommt.
Wollen Sie einmal selber erleben , wie so etwa ?
vorkommen kann , dann kommen Sie einmal zu
uns — Sie sind freundlichst eingeladen — dann
lassen wir Ihnen einen Musierunfall mit fliegen ,
den Zeilen vorführen .

Der Sinn des Kauderwelfchs war , wie Sie
wohl selber trotz allem herausgebracht haben der,
daß -der Verlag der „Fliegenden Blätter " in den
Verlag der „Meggendorfer Blätter " übergeht .

Theater;
Von Dr . Sj. 21. Berge r .

Ein Wort , dessen Klang an die Schatzkammer
der schönsten Erinnerungen jedes Menschen pocht.
Ein Begriff , der , wenn er nur wo erscheint , wie
« in silbernes Glöckchen oder mit schwerem metal -
lischem Gewicht das menschliche Gemüt durchzittert .
Tiefste Erlebnisse , die sich längst unbewußt mit
der geistigen Daseinsfülle des Einzelnen vermischt
haben , werden wach und leiten sich spät noch in
dankbarem Neuerstehen von traumhaften Stunden
ab , die einmal die glücklichere Welt des Scheins
vermittelten . Nichts spricht für die ewige Dauer
solchen Genießens deutlicher als die Tatsache , daß
auch im schwerst belasteten Bewußtsein eines jeden
Menschen die Erinnerung an das erste
Theaterstück jederzeit lebendig ist , das in die
naive Erlebnissphäre des Kindes fiel . In das
erstmalige seelige Staunen strömte alle spätere ,
wiewohl hundertfältige und allmählich gemindert «
Theaterfreude wie in ein froh erregtes Sammel -
becken herzu , das lange Zeit im Ereignislosen
stillzustehen schien , um dann von neuem in zit-
ternde Kreise zerpflückt zu werden . In dem vom
bewußten Lebe » noch ungetrübren Sonnenspiegel
des Kindergemütes liegt es begründet , daß das
Theater oder was immer ihm ähnelt , seine nach -
haltig st en Spuren hineinzeichnet Und zu
vergleichen ist ihm ja auch die himmlische Allegorie
der Weihnacht , dargestellt im Christkindlein und
seinem Begleiter , dem Knecht Ruprecht als den
Schicksalsoollstreckern an den kleinen Lebens -
anfängern .

So ernst und allen „ Spiels " entkleidet , wie die
von Jubel und ungewisser Furcht bebenden Kinder -
herzen diesem Ereignis gegenüberstehen , so
leb ens wirklich dünkt ihnen alles Theater in
allen seinen absichtsvollen Formen und Wert -
graden . Das Geschehen zwischen den bemalten
Kulissen auf Welt bedeutenden Brettern dreht sich
für sie noch ym die beiden Pole Tugend und
Sünde , Braosein und Bösesein , von denen der
« ine ins helle Licht der Belohnuni , der andere
ins Dunkel der Bestrafung gerückt ist. Kunst rein
um der Kunst willen , Spiel nur des Spieles wegen ,
find ihnen noch unbekannte Weisen der Lebens -
steigerung . Während von einem gewissen Alter
ab e!n Wandel vom ursprünglich Sinnfälligen zur

vergeistigten Reflexion sich vollzieht , geschieht bis
zu diesem Stadium hin das Umgekehrte : es
herrscht anfangs , möchte man sagen , die Bezie -
hung alles Dargestellten zur praktischen
Nutzanwendung , eine ethische Wertung nach
Gut und Böse , bis nach einem zweifachen Wechsel
der endgültige Ständpunk des gereiften , mit allen
Bildungselementen ausge rüsteten Kulturmenschen
feststeht . In diesem Sine also nimmt das Kind
alle spätere Erfahrung vorweg und beginnt da,
wo der Erwachsene endet . Das ist eine Feststellung ,
die jeder an sich selbst machen kann , und eine Tat -
fache , die alle Kindheitserinnerung mit einem alt -
klug-frommen Schauer umweht .

Jene Bemerkung hebt freilich nicht die doch
wohl überwiegenden Fälle auf , in denen der min -
der oder nicht Gebildete feine ursprüngliche
Naivität bei der Aufnahme von Theaterdar -
stellungen bewahrt hat . Meist hält er sich für
den weniger ausgebildeten Verstand schadlos an
seinem unverbildeten Gemüt , das ihn instand setzt ,
eine erdichtet« dargestellte Welt für die wahre
Wirklichkeit zu nehmen . So wird er zum Jdealtyp
eines vorbildlichen Theaterbesuchers , wie ihn sich
der Schauspieler wünscht . Auf seine Wesens -
beschaffenheit war alles Theater von seinen Ur >
ansängen her eingestellt , wobei die eigentliche Be -
deutung des Wortes „Schau " -spiel gleich „S chau -
stellung "

. wie wir sie zum Teil auf dem pri -
mitiven Brettergerüste des mittelalterlichen Markt -
Platzes verwirklicht finden, nicht irreführen , darf.
Der „Pickelhering " der ersten (englischen) Komö -
dianten und sein deutsches Nachbild , der „Hans -
wurst "

, waren wohl inmitten ihrer ernsthaften
Gegenspieler zum Spaßmacher in erster Linie ,
dann wohl auch zur Veranlassung eines dekora -
tiven Schaugepränges berufen : aber schon in
diesen Anfängen beruflicher Schauspielkunst und
noch mehr in ihrer Folgezeit steckt doch jedesmal
eine moralisierende Tendenz , eine
gleichwohl verdeckte Absicht, ins Gewissen der Zu -
schauer zu wirken . Und gar erst von den religiösen
Mysterienspielen des Mittelalters , aufgeführt von
mönchischen Gymnasiumsschülern , ging ein un -
mittelbar sittlicher, wenn auch vom Religiösen über -
deckter Einfluß aus . Fernab allem Spiel , mit
schönen Worten od« r Gefühlen nur deren ästheti -
scher Wirkung wegen , weisen alle Dramen der
klassischen Weltliteratur , angefanaen von dem arie -
chischen Dreigestirn Sophokles , Euripides , Aeschy-
los über Shakespeare , Goeihe , Schiller bis zu den

heutigen zukunftsweisenden Dramatikern sitt -
liche Ewigkeitszüg « auf , nicht weil es fo
ihre Absicht war , sondern weil — wie bei jeder
Hervorbringung höchster Kunst — lyrer giganti¬
schen Persönlichkeit Welt und Leben sich in den
universalsten Ausmaßen und in dem, was diese
„ Welt im Innersten zusammenhält "

, darboten .
Der beste Prüfstein dasür , ob ein Stück mit

den eben gekennzeichneten Werten verwandt ist,
wird also jener im Schillerschen Verstände naive
Theaterbesucher sein . Ihm geht es bei dem zu-
fälligen Spiel , das mit Worten , Mienen und Ge -
bürden nicht bloß auf Ohr und Auge wirkt , um
mehr als gerade um diese Menschen , dieses
Schicksal, kurz diesen sinnlich-seelischen Habitus .
Er weiß sich eingekettet in den Ablauf des ver -
gleichsweise bruchstückhaften Geschehens , einbe¬
zogen in den notwendig epigrammatischen Dialog
gegensätzlicher Weltanschauung , eingemengt in das
rote Herzblut , das da oben der „Held" für seine
allein wahre Ueberzeugung bildlicher - oder tat -
sächlicherweise vergießt . Der Segen , den der
Dichter durch den Schauspieler auf die gute Tat
herabruft , ist seinen stumm -begeisterten Lippen
entnommen , der Fluch über Fluchwürdiges seinen
ohnmächtig bebenden Lippen abgelesen . Und
wendet sich einmal ein grundlos »gepeinigter
Spieler , wie in antiken Stücken , hilfeflehend zu
den verdunkelt sitzenden Zuschauern , so ist er ver -
sucht , ihm seine Hilfe spontan anzubieten . Er
begreift , daß der Dichter das unaufhörliche „ Tua
res agitur " ( „ Es geht um dich

") bald in dieser ,
bald in jener Rollenverkleidung in die Passivität
des Zuschauerraumes hineinruft . Sein leidend
angespanntes Denken erschlafft nicht mit dem
Niedergehen des Vorhanges , das Gesehene und
Gehörte begleitet ihn in fein eigenes , mit jenem
irgendwie verwandtes Leben hinaus , das dadurch
erst seinen hellen Sinn und seine beziehungs .
reiche Deutung erfährt . Vielleicht ist es nur
ein einzelner Satz , eine klar geprägte Wendung ,
ein nachklingendes Wort , das ihm im Gedächtnis
bleibt , das aber für ihn zum Programm und zum
Hebel wird , an dem er seine begrenzte Welt des
gleichförmigen Alltags in die Einbezogenheit des
ewigen Weltganzen hinaufhebt Wo das St ">̂
etwa nur andeutend mit dem Sieg des Guten
endet , setzt seine Wirklichkeit die Dichtuno maif 'A*
bändelnd fort , er wird damit sum ausführenden
Organ , zum nachschaffenden Vollstrecker jenes dich -
terikchen Bcfehls vnd läutert sich so zur Kon¬

genialität der schöpferischen Phantasie empor .
Nahm schon beim ersten sinnfälligen Eindruck die
schöne Täuschung der unwirklichen Bühnenwelt
die Form pulsierend organischen Lebens an , so
weitet sein Erinnerungsblick erst recht das Erlebte
zu unbegrenzten Sphären Himmels und der Erde ,
in denen sich feine Menschheit zum Problem er-
hebt . Die aufwärts gereckte Gebärde des Schau -
fpielers erstarrt zum zielsetzenden Höhenweiser ,
dem er mutig vertraut . Alles in ihm wird Licht
und Erkenntnis , dahin zerrt er unbarmherzig die #dunklen Zweifel und Ratlosigkeiten , die ihn ins
dumpfe Triebbereich zurückschleudern möchten.

Und so erlebt er denn auch in immerwähren -
dem Neugeborenwerden und unaufhaltsamem
inneren Fortschreiten das nach Goethe höchste
Glück der Menschenkinder , die Persönlich -
keit —

Orgelbaufragen der Gegenwart find in den
letzten Jahren verschiedentlich behandelt worden .
Nachdem man an und für sich die Notwendigkeit
einer umsasgreicheren und zielbewußten Pflege
der Orgel und des Ovgelspiels schon länger er-
kannt hatte , sind auf mehreren Orgeltagungen

, (Hamburg 1925, Freiburg 1926, Freiberg i . S .
1927) die Bestrebungen der Gegenwart zum Ge -
genstand eingehender Erörterungen gemacht
worden . Vertreter beider Konfessionen haben in
einträchtiger Zusammenarbeit Aufgaben und
Ziele behandelt . Als Krönung dieser Zusam -
menkünfte , die streng genommen nur als Bor -
arbeit zu einer durchgreifenden Tätigkeit zu de -
trachten sind , wurde unlängst der „Deutsche
Orgelrat " gegründet , dem eine Reihe nam -
haster Fachleute , Gelehrte , Praktiker und Orß ^l-
bauer angehören . An der Spitze der Verenn -
gung steht kein Geringerer als der Leipziger
Thomaskantor Prof . D . Dr . Karl Strände .
Im Rahmen der 23 . Generalversammlung , die
der Allgemeine Cäcilienvereinfür
Deutschland , Oesterreich und di '-
S chweiz in den Tagen vom 1 . bis 4 ■ Oktober
1928 in Köln zugleich mit der Feier seiucc
2Sjährigen Bestehens begeht , wird auch die??
Frage eingehend behandelt werden . Als
rent ist der bekannte Wiener Gelehrte Prof . Vin^
G o l l e r gewonnen , dessen Name schon ^afür
bürgt , daß hier wirklich intensive und prakti ^ M
greifbare Darlegungen erfoli -tl.
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Börs
"
e . Die Börse hatte In dieser Woche

wechselnde Tendenz . Im Anschlugs an die
feste Haltung dfr Börse in der Vorwoche war
(jas Börsengeschäft zu Anfang dieser Woche
]jsj)haft und fest . Es schien , dass mit der
Beendigung der Sommersaison wieder mehr
Interesse am Börsengeschäft vorhanden wäre ,
^ pregend hatten vor allem die höheren Neu¬
yorker und Pariser Kurse gewirkt , ebenso die
Auslandsaufträge und auch die zunehmenden
Orders der heimischen Kundschaft . Die Be¬
richte üher einen günstigen Augustverlauf
in Handel und Gewerbe wurden beachtet .
Dann wurde auf die gute Ernte verwiesen , die
sich auf die Gesamtwirtschaft günstig aus¬
wirken müsse . Von Milte der Woche ab
setzte aber ein Rückschlag ein und die
festeren Börsenkurse konnten sich nicht mehr
behaupten. Dabei mag mitgesprochen haben ,
dass die schwächere Haltung der Londoner
Börse ein Nachlassen der englischen Käufe
an den deutschen Märkten verursacht hat .
Vor allem zeigte die deutsche Kulisse - ein
Entlastungsbedürfnis , während das Publikum
nach wie vor kaum beteiligt war . Sachliche
Argumente waren kaum zu hören . Man
äusserte aber Besorgnis über eine zu erwar¬
tende Verknappung hinsichtlich des bevor¬
stehenden Medios . Nur in einigen Spezial -
werteij , wie Elektro - und Garbenaktien kam
es zu lebhafterem Geschäft , die übrigen Werte
lagen überwiegend schwächer .

Geldmarkt . Die Geldmarktlage war
nach dem letzten Ultimotermin noch lange
stark angespannt . Es zeigte sich wieder
einmal, dass selbst grosse Flüssigkeit vor dem
Ültimo für die Situation am Termin selbst
sehr wenig bedeutet . Die stärkste Anspan¬
nung folgt immer erst an den dem Termin
nächstfolgenden Tagen . Erst Ende dieser
Woche zeigte sich erstmals eine Erleich¬
terung . Der Lat? für Tagesgeld ermässigte
sieh ayf 6,5 bis 8 Prozent . Monatsgeld blieb
mit 8 bis 9 Prozent unverändert . Die Sätze
für Privatdiskont wurden für beide Sichten
von 6,7s *tif 6% Prozent herabgesetzt . Die
Entwicklung des Geldmarktes im September ,
der durch Saisooseinflüsse ziemlich knapp zu
verlaufen und namentlich einen schwierigen
Ultimotermin hervorzubringen pflegt , wird
vor allem durch das Ausmass der Getreide¬
mobilisierungsansprüche bestimmt . Sodann
ist die Finanzlage des Reichs zu beobachten ,
die sich noch vor Beginn des Reparation ?-
Nörmaljahres verschlechtert hat .

Produktenmarkt . Die Produkten -
markte hatten auch in dieser Woche kleines
Geschäft , doch waren die Preise erholt
Weizen war für Exportzwecke gesucht und
konnte daher etwas . anziehen . . Für Hafer und
Gerste ist das Angehst zurückgegangen . Die
ausländischen Offerten für Brotgetreide
waren schwankend . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 230 (plus 2) ,
Roggen 221 ( jjlus 4) , Wintergerste 22z (plus
10 ) , Hafer 208 (unv .) Mark je pro Tonne und
Weizenmehl 30 (minus 0,25) Mark pro Dop¬
pelzentner .

Warenmarkt Die amtlich « Grosshan -
delaziffer ist von 141,5 um 0,6 Prozent auf
140,7 zurückgegangen . Gesunken ist vor
allem die Ziffer für Agrarstoffe und Kolonial¬
waren . An den Häuteauitionen gaben die
Preise zum Teil nach . Das Ledergeschäft war
ruhig . Die Eisenexportpreise haben eine
weitere Steigerung aufzuweisen . Einen
Rückgang zeigen auch die Textilmirkte . Die
Baumwollmärkte haben wie immer zu Be¬
ginn der neuen Ernte eine Periode der Un¬
sicherheit , die in starken Preisschwankungen
zum Ausdruck kam . Auch im Wollmarkt
herrscht nachgiebige Ten ' enz . Das Geschäft
auf der Leipziger Herbstmesse blieb hinter
den Erwartungen ziemlich zurück , was in
erster Linie auf die Geldknappheit zurückzu¬
führen sein dürfte .

Viehmarkt . An den Schlachtvieh -
Märkten war das Geschäft belebter , wozu die
Beschränkung der Zufuhr und die etwas
kühlere Septemberwitterung beitrugen . Die
Preise konnten in allen Gattungen , bei Gross¬
vieh , Kälbern und Schweinen , anziehen ,

Holzmarkt . An den Rundholzmärkten
war die Haltung weiter still . Das Angebot
der Forstämter ist durchwegs klein . Der
Bauholzmarkt zeigte etwas bessere, , aber im
ganzen doch noch geringe Nachfrage .

Unterhalten die Anschliesser den Anschluss
selbst , so wird ihnen künftig die N o t w e n
digkeit einer Gleisver6tärkung ,
wenn irgend möglich so rechtzeitig
mitgeteilt werden , dass sie ebenfalls mit
grösserei Instandsetzungsarbeiten verbunden
werden kann .

Die Reichsbahndirektionen haben entspre¬
chende Weisung erhalten und sind ferner er¬
sucht , wirtschaftlich schwachen Anschliessern
auch durch Bewilligung von Ratenzahlungen
oder dergleichen entgegenzukommen .

umbau von Priuaigleisansctilflssen
Durch die Einführung schwerer Betriebs¬

mittel hat sich die Reichsbahn gezwungen ge¬
sehen , eine Verstärkung der Unterbauten
vorzunehmen und zu verlangen , dass auch die
Privatgleisanachlüsse den Bedürfnissen ent¬
sprechend einem Umbau unterzogen werden .

Seitens des Reichsverbandes des Deutschen
Gross - und Ueberseehandels e. V. ist darauf
hingewiesen worden , dass den Inhabern der
Privatgleisajischlüsse bei Durchführung des
Umbaues eine ausserordentlich starke Be¬
lastung entsteht , die gerade im Augenblick
für die einzelnen Betriebe nur sehr schwer
tragbar wäre .

Die Reichsbahn -Hauptverwaltung hat in¬
zwischen zu diesen Anträgen Stellung ge¬
nommen und darauf hingewiesen , dass auf
Grund des § 13 Ziffer la der P .A .B . der In¬
haber deg Gleisanschlusses die Kosten für die
Gleisverstärkung zu tragen habe . Die Ein¬
führung schwerer Betriebsmittel könne nicht
als eine Aenderuog der Betriebsweise ange¬
sehen werden und demzufolge die Anwendung
des § 6 Ziffer 2 der P .A .B , nicht in Frage
kommen .' Die Reichsbahn hat sich jedoch bereit er¬
klärt , den Anschliessern entgegenzukommen
und auf die Erstattung der Löhne
usw . ( § 11 Ziffer za—d) für die Arbeiten zur
Gleisverstärkung in ' den Fällen zu ver¬
zichten , in denen die Reichsbahn die lau¬
fende Unterhaltung eines Anschlusses ver¬
traglich übernommen hat , und die Gleisver¬
stärkung im Rahmen der laufenden Unterhal¬
tung mit ausgeführt werden kann , wenn der
vorhandene Oberbau wegen Abnutzung er¬
neuert werden mijss.

Berliner Börsenstimmnnßsbild
Der plötzliche Kurseinbruch , den die

Aktien der Reichsbank auf die Erklärung Dr .
Schachts an der gestrigen Abendbörse er¬
litten , war auch heute das Gesprächsthema
der Börse . Die Spekulation übte äusserste
Zurückhaltung , und die Umsatztätigkeit war
heute am Samstag noch geringer als sonst , so
dass ein grosser Teil der ersten Notierungen
ausgesetzt werden musste . Die erwartete
Anregung von der gestrigen Reichskanzler -
rede in Genf blieb ebenfalls aus , man wollte
hier erst die Kommentare des Auslandes
abwarten , verspricht sich aber nicht mehr viel
von den laufenden Verhandlungen . Dagegen
hätten normalerweise die Hausse der letzten
Neuyorker Börse und Nachrichten über eine
Besserung des dortigen Bondsmarktes günstig
wirken müssen , und in der Tat war es wohl
diesen Momenten zu verdanken , dass ein stär¬
keres Abgleiten der Kurse vermieden wurde .
Reichsbank verloren gegen den gestrigen
Schluss 20 Prozent , d . h . sie lagen noch 6
Prozent unter der gestrigen Frankfurter
Abendschlussnotiz . Durch stärkere Steigerun¬
gen um 5,5 bezw . 4 Prozent fielen Ilse und
Schles . Zink auf . Im Verlauf kamen zu die¬
sen Sonderbewegungen noch Dessauer Gas
und Stöhr & Co. / In diesen Werten war auch
die Umsatztätigkeit etwas reger , während
sonst die Märkte fast ohne jedes Geschäft
lagen und sich die Anfangskurse meist nicht
behaupten konnten . Reichsbank gaben er¬
neut unter die 300 Grenze nach , auch Berliner
Masch , lagen mit 99 Prozent nach 105 Pro¬
zent erster Kurs auffallend schwach . Es war
allgemein am Gesehäftsumfang zu spüren ,
dass der Besuch cler heutigen Börse unter
dem morgen beginnenden Bankiertag in Köln
litt . Anleihen uneinheitlich , Ausländer fast
geschäftslos , Anatolier etwas fester , dagegen
Rumänen eher schwächer . Der Pfandbrief -
markt lag kaum verändert und fast ohne Um¬
satz . Roggenpfandbriefe teilweise bis 5 Pfg .
niedriger . Devisen fast geschäftslos . Der
Geldmarkt hatte unveränderte Sätze aufzu¬
weisen : Tagesgeld 5—7, Monatsgeld 8,25—9
und .. Warenwechsel 6% Prozent >und darüber .
Die . Geldbeschaffung zum Medio ; stiess heute
anl ersten Schiebungstage kaum auf Schwie¬
rigkeiten , der Satz für Reportgeld wurde von
den Banken unverändert mit 8,25- ^8,75 Pro¬
zent festgesetzt . Den Rückgang der Aktien
der Berliner Maschinenfabrik Schwartzkopf
begründete man mit Greüchten von einer be¬
absichtigten Dividendenreduzierung .

Börsenkurse vom 8 . Sept . 1928
Berliner Effekten

7. Sept . 8 . Sept

» » »
• t «

Ablösg . m. Ausl . kL
Ablösg . dto . gr . . , .
Ablösg . ohne . . , ,
6% Reichsanleihe . ,
5% Badenkohl . Wanl .
5 % Preuss . Kali . . .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . , ,
Südd . Eisenbahnen . ,
Baltimore . . . « .
Hapag .
Hambg . Südamerika >
Hansa .
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank . . . . .
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . , ,
Reichsbanlc .
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke . . . , »
AEG . . * • 1
Augsburg - Nürnberg ,
Bergmann . . . «
Berl.- Karisruher Ind . ,
Brown - Boverie . , . ,
Buderus < . . » « ,
Chem. Albert . » » ,
Daimler , . « .
Dtsch . Erdöl . . . .
Dtsch . Linoleumwerke ,
Dtsch . Maschinen , .
Dtsch . Petroleum , » <
Eisenhandel , , ,
Dynamit Hobel » , »
Dtsch . Wolle > , .
Eis- Bad. Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . . .
Feldmühle . . . . ,
Feiten & Quflleaume ,
Gaggenau
Gelsenkirchen
GesfüreL . ,
Goldschmidt
Gritzner . .
Guanowerke
Hammersen . « »
Hannov . Maschinen
Harpener . . » ,
Hirsch Kupfer < . •
Holzmann » » »
Höscb Eisen « , »

• • t •
• II «
» • t ♦
• Iii
• • • f

51,20
17,10
st ja

dfio
9,07
7,00

168 H
m
103i
164%
274V*
168,5
166,5
170%
822
126,5
175

*
5

127
188,5

19934
15Ö
83,5 .

103,5
139%
363
53,5
86—-87
179
126,5
48

222%
264,5
245
146
28
126
268
104
125
65,5
148
50
153
135%
141,5
138
128

51,50
51,50
16,90
87,5
18
6,51
9,06
7,00
126.5

162.6
196,5
192
154

' 273,5
168
166%
170,5
298.5
126.6
176
128,5
182,5
98%
201%

168
83X

103,5
139%
362

86,5
78%
126
47,5

223
268
246%
147
27 %
125,5
268
102%
123
65%

50
151,5
135
140%
138

Karlsruher Maschinen
Kali Aschersleben .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahm eyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mannesmann . » »
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . , , »
Oberkoks . , , • •
Orenstein . . > • «
Phönix
Rheinstahl ,
Riebeck Montan , ,
Schuckert . . , ,
Siemens & Halske ,
Sinner
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . ,
Svenska . . . »
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel . ,
Ver . Glanzstoff , »
Ver. Stahlwerke , ,
Stahl Zypen . » »
Wanderer . , » ,
Westeregeln . . . »
Wieslacher Ton . »
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N. S. U
Rbein-Elektr . . . .
Kronprinz Metall . •

7. Sept . 8. Sept . 7. Sept 8. S*ept.
— — Licht & Kraftv . . .

269,6 269 Zellstoff- Verein • »
147,6 148 Klöckner . . —
78,6 78%
176
72%' 178,5

73 Berliner Devisen
71
182J5

71
182 7. Sept. 8. Ziept.

244 242 Geld Brief Geld Brief
136 M 188 Buenos -Aires 1,764 1,768 1,7( 4 1,768
61 — Kanada 4,195 4,208 4,196 4,204
104,6 106 Japan 1,923 1,927 1,924 1,928
112 111% Kairo 20,86 20,90 20,86 20,90
119 118 Konstantinopel 2,174 2,178 2,178 2,182
93 91 y. London 20,838 20,378 20,335 20,376
144,6 J45 Newyork 4,1925 4,2005 4,1930 4,2010
167 % 158 Rio de Janeiro 0,4985 0,5005 0,4985 0,6005
2033* 200 Uruguay 4,271 4,279 4,271 4,279
385 % 882 Amsterdam 168,07 168,41 168,06 168,40
138 140 Athen 5,425 5,435 5,426 5,435
177 177 Brüssel 58,285 58,405 58,275 58,895
146 144% Danzig 81,32 81,48 81,80 81,46
492,5 497 % Heisingfora 10,554 10,574 10,552 10,672
132% 132 Italien 21,95 21,99 21,94 21,98
170,6 170% Jugoslavien 7,371 7,385 7,373 7,387
571 572 Kopenhagen 111,84 112,06 111,83 112 .05
96,5 96 % Reykjavik 92,16 92,84 92,16 92,84
196 196,5 Lissabon 18,88 18,92 18,83 18,87
137% 139 Oslo 111,8? 112,04 11131 112,03
275 275,5 Paris # 16,865 16,405 16,37 16,41
103,5 106,5 Prag 12,423 12,448 12,427 12,447
286« 286 % Schweiz 80,71 80,87 80,705 80,865
119 118 Sofia ' 3,027

69,43
3,033 3,027 3,038

221 Vi 222 .6 Spanien 69,57 69,53 69,67
52,5 58 % Stockholm 112,20 112,42 112,18 112,40
154 164 Wien 59,07 59,19 59,08 59,20

— 1 — Budapest 73,07 73,21 73,07 73,21

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 7. IX . 192*

Muoter. Tendenz: stetig BIBI. Tend. : abgeschw. | flüH, l'end. : still
Bezahlt Brie Geld Bezanüartet Geld | aezanitBrie ! flelfl

1. Januar . . , » > • 126.76 126.50 43.50 43. - 49. - 48 .—
2. Februar . . . . » ■ < 126.75 126 .50 — 43.50 43.- — 49 .— 43 .—
3 . März • • • # # § '• t 9 126.75 126 50 43 .50 43.— 48.75 48 .50
4- April « ■ 1 • 1 f 1 • » 126.75 126 .50 — 43.50 43 .25 _ - 48.75 48.—

— 1- 7.- 126.50 — 43 .50 43.25 48.75 48 50
126.75 127 .— 126 75 — 43.50 43.25 — 49.- 48 . -

7. Juli . . . . _ 127— 126 .75 — 43.50 43.25 — 49. - 48 . -
8. August '■ji '/y . . . # . — 127.— 126.75 — 43 50 43.25 — 49. - 48 . -
9. September , . , , • > —i 127 . - 126 . - — 4t — 43.50 50. - 48. —

10. Oktober . . , . » • » — 127 .— 12650 — 43 .50 43 . - - ! 49.- 48 .—
11 . November . > . » , , - 126.75 126.50 — 43.50 43 - _ 49 .— 48. -
s? 1 >6 75 126.50 — 43 25" 41 — — 19 _ ' H -

firtschaltsschan
Die amtliche Grosshandels Indexziffer vom

5 . September .
Berlin , 8. Sept . Die auf den Stichtag des

5. September berechnete Grosshandelindex¬
ziffer des Statistischen Reichsamtes ist mit
140,4 gegenüber der Vorwoche ( 140,7) um 0,2
Prozent zurückgegangen . Von den Haupt -
gruppen hat die Indexziffer für Agrarstoffe
um 0,4 Prozent auf 134,9 (135,5) nachgegeben .
Die Indexziffer für Kolonialwaren stellte sich
auf 134,8 ( 134.9) und diejenige für indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren aof iz
( 134,0) . Die Indexziffer für industrielle
tigwaren war mit 159,5 unverändert .

Warenmärkte .
Landwirtschaftliche Prodnku

Berliner Produktennotierungen
vom 8. September .

Weizen , märk . 207—211 , pomm . 223—222,
meckl . 225, schles . 229—.228,50, westpr . 336 bis
»34. Roggen , märk . 213—215, pomm . 226,
meckl . 227,50—226,50, schles . 228—227,50,
westpr . 233, Braugerste 234—254, Industrie -
und Futtergerste 215—226, Wintergerste 200
bis 210 , Hafer , märk . 186—195, pomm. 203,
meckl . 204,50 schles . 205, westpr . 213,75, Mais,
waggonfrei ab Hamburg ao8- -aio , Weizen -
mehl26 —29,25, Roggenmehl 27,75—30^ 5 , Wei¬
zenkleie 14,75—15 , Melasse 16,20—16,50, Rog¬
genkleie 15, Raps .330—332 , Viktoriaerbsen 41
bis 50, Wicken 30—32, Lupinen , blaue l$—16,
gelbe 16,50—17,50, Rapskuchen 19—19,40.
Leinkuchen - Z—23,40, Trockenschnitzel 77 bis
17,50, Soyascnrot 20,90—21,60.

Metalle I
Berliner Metallnotierungen

vom 8. September .
Elektrolyt 140.
Pforzheimer Edelmetallpreise vom 8. Sep¬

tember . Ein Kilo Gold 2790 Mk. Geld, 2814
Mk . Brief ; ein Kilo Silber 79 Mk. Geld, 80 bis
81,50 Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,80 Mk.
Geld , 10,40 Mk . Brief .

Das Kugelhaus der Dresdener Jahresschau
findet seine Nachahmung .

AIS die Jahresschau in Dresden zu ihrer
diesjährigen Ausstellung „Die Technische
Stadt " das erste Kugelhaus der Welt baute,
war sie von dem Gedanken beseelt, eine zunächst
literarische Idee in die Wirklichkeit umzusetzen,-
um damit deutscher Bau - und Jngenieurtechnik

'
eine neue reizvolle Aufgabe zu bieten . Es bestand
nicht die Absicht , mit diesem erste» Kugelhaus der
Welt dafür einzutreten , daß sich die Menschen nun
in Kugelhäusern ansiedeln sollten . Nachdem nun
aber das KugelhauS fast in allen Ländern der
Welt durch Abbildungen bekannt geworden ist ,
scheint sich die sensationelle Idee nun doch zu
einer ernsthaften Angelegenheit zu gestalten . So
wird beispielsweise aus Cleveland (USA . )
gemeldet , daß dort ein Kugelkrankenhaus aus
Stahl gebaut werden soll.

Kirchliche Nachrichten
16. Kursus des BorromäusvereinS für Leiter

und Mitarbeiter vo« Volksbüchereien. •
Der diesjährige Kursus des Borromäusver »

eins für Leiter und Mitarbeiter von Volksküche.
reien findet in den Tagen vom 8. b i S 12. O ! •
tober in der Zentrale (Bonn/Rhein , Wittels »
bacherring 9) statt. In zwei Abteilungen sollen
„Die Persönlichkeit des Bibliothe .
karS " und „Literatur und Lebens »
kreise " behandelt werden. Themata von außer »
ordentlicher Aktualität findet sich innerhalb dieser
Hauptgruppen , wie : „Literatur und Volk"

, „Der
katholische Buchhandel, seine Lage und die daraus
sich ergebenden Forderungen "

, „Akademiker und
schöne Literatur "

, „Die Führung des LeserS zum
belehrenden Schrifttum "

, u . a. m. So verspricht
der Kursus auch in diesem Jahre für alle Teil »
nehmer einen interessanten und anregung ? -
reichen Verlauf .

Zur kostenlosen Teilnahme an dem
Kursus sind alle Interessenten eingela .
den. Da die Teilnehmerzahl aber nur begrenzt
und der Andrang erfahrungsgemäß sehr groß ist .
mutz die Zulassung vonderAnmel -
dung bis zum 1 . Oktober abhängig
gemacht werden . Anmeldungen sind an das Ge »
neralseckretariat zu richten, das auf Wunsch auch
Wohnungen vermittelt . ,

Bickelheim . Aus Anlaß der B e r n h a r -
dus . Jahrhundertfeier machen die Pfarr -
Haushälterinnen des Bezirkes - Rastatt eine
Wallfahrt nach Bickesheim . Die Teilnehme ,
rinnen mögen in Rastatt mit dem Zug 1 Uhr 15
sich nach Durmersheim begeben. Von dort geht
es in Prozession zur Wallfahrtskirche, woselbst
um 2 Uhr der Gottesdienst beginnt mit Predigt
eines Redemptoristenpaters und Beichtgelegen-
heit . Also auf nach BickeSheim am Donnerstag ,
den 13 . September .

Hinweis
Hinweis .

'Einem Teil der heutigen Ausgabe
unseres „Badischen Beobachter? " liegt ein Pro -
spekt der Firma Süddeutsche Disconto -Gesell -
schaft A .-G ., bei, den wir der besonderen Besch»
tung unserer geschätzten Leser und Leserinnen
empfehlen .
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Karlsruhe
den 9. September 1926

Paratyphus
Fast in jedem Jahr häufen sich gegen Ende

de« Hochsommers und Herbst die Erkrankungen
an Typhus . Dank der Verbesserungen auf dem
Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege haben
die Todesfälle im Vergleich zu früher erhWblich
abgenommen . Während noch vor ungefähr fünf -
zig Jahren auf 1 Million Einwohner zirka 500
Todesfälle kamen , sind dies« auf eine ganz geringe
Zahl zurückgegangen . Eine größere Frequenz
weisen dagegen alljährlich die Erkrankungen durch
den Paratyphusbazillus auf . Diese haben ihren
Namen daher , weil sie zuerst bei Personen gesun -
den wurden , die unter den typischen Anzeichen des
Unterleibstyphus erkrankt waren . Man unter -
scheidet zwei Arten von Paratyphusbazillen , die
der Bakteriologe mit Bazillus A und B bezeichnet.
Während der eine bei allen hauptsächlichen Speise -
Vergiftungen sich vorfindet , tritt der ander « bei
allen typhösen Erkrankungen in Erscheinung . Nicht
nur bei schon erkrankten Menschen kann man das
Vorbandensein der Bazillen nachweisen , sondern
auch bei völlig gesunden . Deshalb treten so
häusig Erkrankungen durch den Genuß von Fleisch
auf , das bei der Untersuchung völlig einwandfrei
war , da das Fleisch erst nachträglich von Menschen
infiziert worden ist , die bei der Bearbeitung des
Fleisches den Paratyphusbazillus ausgeschieden
haben .

Aber nicht in d«r Großstadt , wie man eigent¬
lich annehmen sollte, sondern gerade in klein«»
Orten , wo das Fleisch, namentlich bei Notschlach-
tungen , oft nicht der vorgeschriebenen Unter -
suchung unterworfen wird , treten Erkrankungen
auf : es wird immer wieder vor dieser Unter -
lassung gewarnt und ebenso oft wird di« War -
nung unbeachtet gelassen . Die wichtigste Vor -
btdingung für die Bekämpfung beruht in dem
rechtzeitigen Erkennen der Krankheit . Völlige
Isolierung der Erkrankten ist notwendig , da sie
ihre Umgebung leicht anstecken können , wenn man
sich nicht durch sorgsame Desinfektion zu schützen
weiß . Vor allen Dingen sei man beim Genuß
frischen Fleisches vorsichtig . Ist man sich über
seine Herkunft nicht ganz sicher , so genieße man
es nur gut gekocht oder gebraten . Alle Speisen
sollten von einwandfreier Beschaffenheit sein,
denn die Bakterien vermehren sich ungeheuer ,
wenn die Nahrungsmittel nicht sachgemäß auf -
bewahrt werden .

Durch die völlige Heilung der Erkrankten ist
keineswegs di« Gewähr dafür gegeben , daß auch
alle Bazillen im Körper abgetötet find , man wird
im Gegenteil fast immer feststellen können , daß
dauernd oder zeitweise Bakterien durch Darm und
Harn abgeschieden werden und eine beständige
Krankheitsquelle bilden . Auch in der Gall «nblase
können sich die Erreger lange lebend erhalten ,
ohne daß sich ihr Vorhandensein irgendwie be-
merkbar macht . Deshalb ist auch leicht erklärlich ,
wenn plötzlich Massenerkrankungen auftreten , ohne
daß der Urheber eine Ahnung von seiner
Schuld hat . P r e d i .

Aus der Stadtratssitzung vom 6. Sept . 1928
Stadtratsersatzwahl . Die Wahl eines Ersatzes

für den verstorbenen Stadtrat August Herr -
mann wird auf Montag , den 17 . September ,
16 bis IS Uhr , in den Bürgersaal des Rathauses
anberaumt .

Vermietung von Hafengelänbe . An eine aus -
wärtige Eisenfirma werden rund 3600 Quadrat -
meter Hafengelände zum Zwecke des Umschlags
und der Bearbeitung von Eisen und Stahlschrot
vermietet .

Karlsruher Lichtfest. Der Stadtrat geneh -
migt nach Vorschlägen des städtischen Gas -,
Wasser - und ElektrizitätS -Amtes die Anstrahlung
wichtiger öffentlicher Gebäude der Stadt au ?
Anlaß des „ Karlsruher Lichtfestes " am 6., 7.
und 8. Oktober d. I . mittelst elektrischen Flut -
lichtes .

Beteiligung der Stadt an dem Mittelstands -
sanatorium Ipeyerershof in Heidelberg . Beim
Bürgerausschuß wird die Beteiligung der Stadt
an der Speyerershof - G . m . b. H. in Heidelberg
mit einer Stammeinlage von 30 000 RM . be¬
antragt .

Förderung des Wohnungsbaues 1928 . Für
die Herstellung von 34 Wohnungen in 14 Wohn -
gebäuden bewilligt der Stadtrat Bauhypotheken
im Gesamtbetrag von 154 500 RM . sowie Zins¬
beihilfen aus einem Kapitalbetrag von 363 100
RM . Außerdem werden zur Herstellung des
Schwemmanschlusses von 17 Wohngebäuden Dar
lehen von zusammen 12 900 RM . zugesagt .

Lautsprecher- Anlage für die Festhalle und das
Konzerthans . Der Stadtrat genehmigt die 58e<
schaffung und den Einbau einer Lautsprecher ^
Anlage für die Festhalle und das Konzerthaus ,
bestehend aus einer in der Festhalle einzubauen
den Apparatur mit Mikrophon , einer Anzahl
kleiner Lautsprecher im großen und kleinen
Saal der Festhalle und einem großen Laut
sprecher im Konzerthaus . Nach Fertigstellung
kann die Anlage von den Mietern der Säle
gegen Zahlung einer Miete benätzt werden . Für
das Wirtschaftsjahr 1929 ist der Anschluß des
Stadtgartens und der städtischen AusstellungS -
Halle an die Lautsprecher -Anlage in Aussicht ge-
nommen , derart , daß — ebenso wie von der
Festhalle und dem Kvnzerthaus — auch von die¬
sen Orten aus die Anlage besprochen werden
kann .

DienstauSzeichnungen . Dem Oberwerkmeister
Karl Bürgin , dem Oberwa ^ enführer Karl
Schuhmacher und dem Oberschaffner Friedr .

alter beim städtischen Bahnamt wurden in
Anerkennung LSjähriger treugeleisteter Dienste
die Ehrenurkunde der Stadt verliehen . — Den
Hafenarbeiter Franz Rastätter und dem
Schlosser Adolf Kühn beim statischen Gas -,
Wasser - und ElektrizitätS -Amt wurden in An -
erkennung LSjähriger treugeleisteter Dienste
Ehrengaben bewilligt .

Der 10 000. Besucher hat Freitag abend die
Kleingarten -Ausstellung passiert.

Die Ausstellung wurde auch die letzten Tage
stark besucht. Freitag abend H8 Uhr passierte der
10 000 . Besucher , Herr Karl Iörger , Buchdrucker ,
wohnhaft Luisenstraße 73 in Karlsruhe . Derselbe
wurde nach Lösung der Karte seitens der Aus .
stellungSleitung begrüßt und ihm als Ehrengabe
eine große wertvolle Blumenvase gefüllt mit
Blumen , gefertigt von der Staatlichen Majolika -
Manufaktur überreicht. — Die Filmvorführung
im Konzerthaus hätte besser besucht sein dürfen .
Immerhin war der Saal und die Galerien etwa
zu dreiviertel besetzt und die Besucher werden in
jeder Hinsicht zufrieden gestellt sein . — Am Sonn -
tag abend ist Schluß der Ausstellung mit Preis -
Verteilung . Ab abends 7 Uhr können die
Besucher , um zu räumen , Blumenvasen (soweit
Vorhanden mit Blumen ) zum Selbstkostenpreis
erwerben . Wer schöne Ausstellungsstücke kaufen
will , sollte von dieser Gelegenheit Gebrauch
machen . (Siehe Anzeige .)

i . - » ■ — ■' i
in die Pfinz , konnte aber von einem
gerettet werden .

16 Motorräder beschlagnahmt . Freitag wurd.
16 Motorräder wegen belästigenden Geraus » /
oder Rauchens angezeigt . Fünf wurden von d
Straße weg polizeilich beschlagnahmt .

Festgenommen wurden :
' Eine Händlers -» -,

frau aus Pfaffenberg , welche zur Erstehung ein
8monatigen Gefängnisstrafe gesucht wurde , f0w,

ec
5 Personen wegen verschiedener sonstiger
barer Handlungen .

Das Badische Konservatorium für Musik
erhielt durch die Regierungsverordnung vom
13. Januar ds . Js . aufs neue seine Bedeutung als
Landesinstitut bestätigt , da diese die Prüfungs¬
ordnung für das künstlerische Lehramt an höheren
Lehranstalten enthaltende Verordnung das Stu -
dium am Badischen Konservatorium in Karlsruhe
für die Dauer von zwei Jahren obligatorisch
macht . Zur gründlichen Vorbereitung auf diese
Prüfung , sowie auch auf die durch die Verordnung
vom 15 . Mai ds . Js . geregelte staatliche Musik -
lehrerprüsung , hat nun das Badische Konser -
vatorium eine innere Neuordnung , vor allem des
theoretischen Unterrichts vorgenommen , dem nun -
mehr auch Vorlesungen in Aesthetik und Akustik
sowie ein musikgeschichtliches Seminar angeschlossen
wurden . In allen anderen Fächern beginnen am
15 . September neue Kurse .

GrößererDachstuhlbrand in der Saiserallee.
Gestern vormittag 8 .22 Uhr wurd « di« Be

rufsfeuerwehr nach Kaiserallee 137 gerufen , wo
ein Dachstuhlbrand ausgebrochen war . Das Feuer
wurde erst durch Gegenüberwohnende bemerkt
und gemeldet , sodaß es bereits eine erhebliche
Ausdehnung angenommen hatte , als der erst«
Löschzug eintraf . Da die Dachverschalung über
die Brandmauer zum Nachbarhaus geführt war ,
bestand die Gefahr , daß das Feuer übergreifen
würde : deshlb wurde sofort noch ein weiterer
Löschzug herbeigerufen . Die Löscharbeiten ge-
stalteten sich sehr schwierig , da die Rauchentwick -
lung infolge des verschiedenartigen Lagergutes
sehr heftig und kein Abzug vorhanden war , sodaß
der Löschangriff im Innern nur mit Gasmasken
mit zwei Leitungen vorgetragen werden konnte .
Gleichzeitig wurde das Schieferdach von außen
mit einer 76 Millimeter - Leitung gekühlt , um ein
Weiterfressen des Feuers zwischen Schalung und
Dachhaut über di« Brandmauer auf das Nachbar -
gebäude zu verhindern . Trotz dieser Vorkehrung
ist der Brand doch an einigen Stellen über -
gegangen , konnte aber mit kleinem Löschgerät ge-
dämpft werden , sodaß die zum Schutz ausgelegte
vierte Leitung nicht in Tätigkeit zu treten brauchte .
Ueber di« Ursachen d«s Brandes ist noch nichts
bekannt , ebenso über die Höhe des Schadens . Der
Dachstuhl des Vordergebäudes ist zerstört , eben -
falls die dort lagernden Gegenstände . Der
Wasserschaden ist trotz der Ausdehnung und
Heftigkeit des Feuers gering , sodaß die Woh -
nungen im Dachstock wahrscheinlich nicht geräumt
zu werden brauchen .

Privatspargesellschaft . Es wird auf die Anzeige
der Städtischen Sparkasse in diesem Blatt besonders
aufmerksam gemacht .

Verkehrsunfall . In der Hauptstraße in Rint -
heim stießen Freitag nachmittag ein Personen -
kraftwagen im Rückwärtsfahren mit einem
Lieferungskraftwagen zusammen , welcher dabei
erheblich beschädigt wurde . Die Schuld trägt
der Führer des Personenkraftwagens , der es
unterlassen hatte , bor dem Rückwärtsfahren die
vorgeschriebenen Warnungszeichen zu geben .

In die Pfinz gestürzt . Freitag stürzte ein
lediger Arbeiter in der Trunkenheit mit seinem
Fahrrad beim städtischen Schwimmbad in Durlach

AeraustaUuugeu
Badijches Landestheater . Von den Reform

opern Glucks unterscheidet sich die Oper „A r mjd a " dadurch , daß sie bei psychischer Vertiefung
der Rolle der Titelträgern mit großen Mos!-.?
arbeitet . Rascher Wechsel stilvoller Bühnenbild

"

schmeichelt dem Auge , sorgt für Tempo , und gibtdem Ganzen Festspielformat . Die heutige Auf.
führung beginnt um 19 & Uhr . Es wirken m J
die Damen Else Blank , Malie Fanz , Jennd
Schneider und Magda Strack sowie die Herren
Karlheinz Löser , Wilhelm Nentwig , Carsten Oer .
ner , Josef Rühr , Theo Strack und Ludwig Wald,
mann .

Badischer Kunstverein . Nach 3wöchentlicher
Pause sind die Ausstellungsräume ab 8 . September
wieder geöffnet . Anläßlich der Karlsruher Herbst,
tage findet eine „ AusstellungvonWerken
der Malerei und Plastik Karlsruber
Künstler " statt . Siehe Anzeigenteil .

Promenadekonzert . Der Musikverei »
Karlsruhe wird heute bei günstiger Witterung
von % 12— Yil Uhr ein Promenadekonzert auf dem
Werderplatz veranstalten .

Aus veu Vereinen
' verein ehemaliger Iiier Karlsruhe . Am letz-

ten Sonntag zog eine groß « Schar Vereinsmü -
glieder nebst Angehörigen unter Vorantritt der

euerrochrkapelle Bulach in di« Wirtschast zur" Allmenden Alb in Bulach zum Gart « nf « st
er ehemaligen 111er . Der große Garten und

Saal waren dicht besetzt . , Da nicht nur 111er, son .
dern auch Bulacher Bürger an dem Fest« teil»
nahmen , so war es ein Gemeindefest , das in allem
schön verlaufen ist. Für die freundliche Aufnahme
und die zahlreiche Beteiligung sagen wir den
Bulacher Bürgern besten Dank . Die Vereins ,
leitung hatte es an Unterhaltung nicht fehlen
lassen, Glücksrad . Preisschiehen , Preistegeln ,
Kinderbelustigung usw . Das Sängerquartett
Karlsruhe -Süd trug auch mit einigen Liedern zur
Unterhaltung bei, hierfür besten Dank . So konnte
am Abend jeder Teilnehmer wohlbefriedigt nach
Haus « gehen in dem Bewußtsein , einmal wieder
froh « Stunden verlebt zu haben .

Eine Wiedersehensseier der Kameraden de»
ehemaligen Landsturm-Bataillons Mosbach XTT
— 12 fand am Sonntag , den 2. September 1928
im Bernhardushof in Karlsruhe , Durlacher
Allee 20, statt . Die Versammlung war von nah
und fern zahlreich besucht. Seit Auflösung des
Bataillons 1918 war das die «rst« Zusammenkunft
und die Freude der Kameraden , sich näch zehn
Jahren wieder sehen und begrüßen zu können,
war daher sehr groß . Einstimmig wurde be»
schlössen , weitere solche Feiern abzuhalten , die
nächste soll im Monat Mai 1930 in Heidel »
berg stattfinden .

Amtliche Anzeigen .
Lrtspolizeiliche Vorschrift über dl »
Verlans von Zeitungen im Umher -

ziehen in der Landeshauptstadt
Karlsruhe an Werktagen .

Auf Grund des § 139e Absatz « der ReichS -
gewerbeordnung in Verbindung mit H S der
Verordnung über die Regelung der Arbeits
zeit der Angestellten vom 18 . Z. 1S19 wird
mit Zustimmung de» Stadtrats der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe und nach Vollziehbar
erklärung durch Erlaß des Herrn Landeskom
missärS vom 17 . 8. 1S28 die ortSvolizeiliche
Vorschrift vom 28 . 1. 1927 durch nachfolgende
ortSpolizegiche Vorschrift für die LandeShaupt
stadt Karlsruhs ersetzt :

ß 1-
Tas Feilbieten von Druckschriften aus 3f

fentlichen Wegen , Straßen und Plätzen , oder
an anderen öffentlichen Orten ist an Werl -
tagen allgemein von B Uhr vormittags an ,
auf den Bahnhöfen in Karlsruhe jedoch von
4 Uhr vormittags an gestattet .

s 2.
Di « in Ziffer VI Absatz 3 der Anordnung

vom 20 . 4. 1920 , die Sonntagsruhe im Han¬
delzgewerbe in der Landeshauptstadt Karls '
ruhe betx . getroffene Regelung des
lailss von Druckschriften an Sonn - und ge
setzlichen Feiertagen wird hierdurch nicht
berührt .

§ 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift

Werden gemäß § 116a Reichsgewerbeordnung
mit Geldstrafen bis zu sov JML, im Unver
znSgenSfalle mit Haft bestraft .

Karlsruhe , den 30 . August . 1S28 . O .-Z . 78
Bad . Bezirksamt — Polizeidircktion .

Handelsregistereintrag .
1. Hüls & Co .. Gesellschaft mit beschränkter

Haftung . Karlsruhe . ( Kaiserstraße 2S . )
Gegenstand des Unternehmens : An - und
Verkauf von Damen - und Herrenkleidung
jeder Art , von Möbeln , Sprechapparaten ,
Nähmaschinen und Fahrrädern . Stamm -

: kapital : 20 000 RMI . Geschäftsführer :
Leo Katz. Kaufmann , Karlsruhe . Der
Gesellschastsvertrag ist am 13 . August
1928 errichtet . Wird ein weiterer Ge -
fchästsführer bestellt , so sind nur beide
Geschäftsführer gemeinsam zur Vertre -
tung der Gesellschaft berechtigt . Bekannt -
machungen der Gesellschaft erfolgen nur
durch den Deutschen ReichSanzeiger .
S. Sept . 28 .

Amtsgericht Karlsruhe .

Güterrechtsregntereintrage.
1. Zu Band l Seite 114 : NicklaS Friedrich ,

Oberpostinspektor , Karlsruhe , und Wil -
helmine geb . Schottmüller . Die Aus -
schließung deS Rechts der Frau innerhalb
ihres häuslichen Wirkungskreises die Ge -
schälte ihres Mannes für ihn zu besorgen
und ihn zu vertreten , ist auf Antrag des
getrennt lebenden Ehemannes aufge -
hoben . 3. Sept . 28 .

9. Seite 128 : Raufet Franz Josef, «auf-
. mann , Karlsruhe , und Lina geb . Cleve .

Vertrag vom 31 . August 1928 . Güter -
trennung . 4 . Sept . 28 .

ZlmtZf.ericht Karlsruh »

Handelsregifteretnträge .
1. M . Schneider , Karlsruhe . Die Firma ist

geändert in : Hugo Kahl , Karlsruhe .
6. Sept . 28 .

2. Zimmermann & Co ., Karlsruhe . Die
Prokura des Karl Zimmermann ist
loschen . Zur Vertretung der Gesellschaft
ist künftig nur der Gesellschafter Leopold
Lautenschläger befugt . 7 . Sept . 28 .

Amtsgericht Karlsruhe .

T . B . T . 20/28 . Im Verfahren der .
Vollstreckung soll das unten beschriebene , in
Karlsruhe gelegene , im Grundbuchs von
Karlsruhe zur Zeit der Eintragung des 92« '
steigerungSvermsrlS auf deir Namen des Karl
Fickeisen , EiergrotzhändlerS in Karlsruhe in
Miteigentum zu % und der Erbengemein >
chaft zwischen Anna Fickeisen , Stenotypistin

IN Karlsruhs , Frieda Fickeisen in Karlsruhe .
Elisabeth Fickeisen in Karlsruhe in Mstetgen -
tum Vi, ( Anteil der verstorbenen Regina

ickeisen geb . Reiß in Karlsruhe ) eingetragene
trundstitck

am Montag , de» 5 . November 1928 , nach
mittags 3 Uhr ,

durch das Notariat — in den Diensträumen :
Kaiserstraß - 184 , s . Stock, Zimmer Nr . 14 ,
in Karlsruhe - versteigert werden . Grund
buch von Karlsruhe :
Lgb .-Nr . 6294s : Gerwigstraße Nr . 16 :

3 a 85 qm Hofreite . Darauf steht :
» ) ein vierstöckiges Wohnhaus mit Schienen «

keller und Kniestock.
b ) ein dreistöckiges Hinterwohngebäud «,

Querbau mit Schisnenkeller und Man -
sarden ,

c ) ein einstöckiger Seitenbau an d ange -
baut ,

6 ) ein einstöckiger offener Schuppen an c
angebaut .

Schätzungswert : ohne Zubehör LZ 000 RMk .
mit Zubehör SS 0S2 RMk .

Der Versteigerungsvermerk ist am 26 . Juli
1928 in das Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen deS Grund -
buchamts , sowie der übrigen das Grundstück
betreffenden Nachweisungen , insbesondere der
Schätzungsurkunde , ist jedermann gestattet

Rechte, die zur Zell der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , stnd spätestens in der
VerstetgerungStagsahrt vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und .
wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen . Andernfalls werden diese Rechte bei
der Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Vsr -
lteigerungSerwseS dem Ansprüche deS Gläubi -
gerS und den übrigen Rechten nachgesetzt
'nerden

Zur Erörterung über das geringste Gebot
werden di« Beteiligten auf

TonnerStag , den 25 . Oktober 1928 , nach¬
mittags 3 Uhr .

in daS NotariatSgebäuds Kailerstraße 184 ,
2. Stock, Zimmer Nr . 14 , geladen .

Wer ein der Versteigerung entfteaensiehen -
des Recht hat . muß dor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeiführen . An -
dernkalls tritt für da » Recht der Versteige -
rungseriös an die Stelle deS versteigerten
Gegenstandes .

Karlsruhe , den 4. September 1928 .
Notariat I als Volliirecka » gSgericht .

in den Stattrat .
Durch das Ableben d«S Herrn Stadtrats

August Herrmann ist die Stelle eines Stadt -
ratS erledigt . Da die Wahlvorschlagslist - für
die StadtratSwahl vom Dezember 192S keinen
Bewerber mehr enthält , ist gemäß § 33 Ab¬
satz 2 der Badischen Gemeindeordnung und
} § 52 , 48 der Gemeindewahlordnung ein Er -
atzmann mit AmtSdauer bis zur nächsten Er -

neuerungSwahl des Stadtrat » ( November
1930 ) zu wählen .

Wählbar in den Stadtrat sind all « winde -
stens 25 Jahre alten Gemeindeangehörigen ,
deren Wahlrecht nicht ruht . Die Wahl zum
Stadtrat können aber diejenigen Beamten ,
durch welche di « Aufsicht deS Staates über
die Gemeinde ausgeübt wird , nur annehmen ,
wenn st« ihr bisheriges Amt niederlegen . Als
Mitglied deS Stadtrats können ferner nicht
nachrücken Ehegatten von StadtratSmitglie -
dern und solche Personen , welche mit einem
Mitglied deS Stadtrats in gerader Linie der -
wandt , verschwägert oder durch Annahme an
Kindesstatt verbunden , oder in der Seiten -
linie bis zum 3. Grad verwandt oder bis zum
2. Grad verschwägert sind , auch wenn die Ehe ,
durch welche die Schwägerschast begründet ist,
nicht mehr besteht , ebenso nicht Personen ,
welche als offene oder persönlich haftende
Gesellschafter mit einem Stadtratsmitglied bei
der gleichen Handelsgesellschaft beteiligt sind .

Wahlberechtigt stnd die Stadtverordneten .
Zur Gültigkeit der Wahl ist erforderlich , daß
mehr als die Hälfte der Stadtverordneten ge -
wählt hat . Gewählt ist , wer die meisten
Stimmen aus sich vereinigt ( einfache Sttm -
menmehrhest ) .

Das Wahlrecht wird in Person durch
Stimmzettel ohne Unterschrist ausgeübt . Die
Stimmzettel sollen S/12 Zentimeter groß ,
müssen von weißem oder weißlichem , mittel -
starkem Schreibpapier und dürsen mit keinem
Kennzeichen versehen sein . Die Stimmzettel
stnd außerhalb deS Wahlraumes handschrift¬
lich oder im Wege der Vervielfältigung mit
dem Namen des zu Wählenden zu versehen .
Dieser muß auf dem Stimmzettel so bezeichnet
sein , daß er nicht mit anderen Personen glei -
chen Namens in der Stadt verwechselt werden
kann . Soweit zu diesem Zwick ersorderlich ,

außer dem Familiennamen der Vorname
oder die den zu Wählenden sonst unterschei -
dend « Benennung einzutragen .

Di - Ersatzwahl findet
Montag , den 17 . September d. I ., von

18 bis 19 Uhr ,
im Bitrgersaale des Rathause « statt .

Die Stadtverordneten lade ich hiermit zur
Wahl ein .

Karlsruhe , den 6. September 1S28 .
Der Oberbürgermeister .

Zur Lintrazung des Aufwertung ?-
betrage ? werden nunmehr auch

"
die

letzten Nummern der alten Sparbücher
»er

PM-spargeseiischaii
mfgerufen , somit alle — noch nicht
vorgelegten — Nummern von

I bis 50507
in der Woche vom

I0.— I5. September
Die Bücher sind in der StSdt .

Sparkasse , Eingang ZSHringerstraße ,
Stock, Zimmer Nr . 4a, während

der üblichen Rassenswnden abzugeben ;
oweit die Bücher früher von der

privatsxargesellschast eingezogen sind,
wolle die damals ausgestellte Beschet.
nigung mitgebracht werden .

staut , sparhassenami

wird auch ihr Gatte stolz von Ihnen
sagen , wenn er sieht , wie vorteilhaft
Sie jetzt an den

Ausffeuertagen
bei uns kaufen

Montag / Dienstag / Mittwoch
ist noch Gelegenheit , besonders gün¬
stige Einkäufe in Anmteuerwaren ,
Wäsche , Betten etc . zu tätige «.

W. Boländer
Die Haltestelle Stadt¬
garten - Vierordtbad ,

Fahrtrichtung Haupt -
bahnhos wird ab Mon -
tag , den 10 . Septem »
der 15)28 , weiter süd¬
lich über di- Garten -
straße verlegt .

Karlsruhe , den 8. Sep -
tember 1S2S .

StSdt. Bahnamt.

Todes -Anzeige. n

Wanzentob
vollständig geruchlos , tötet
ofort ». Garant . Erhält !.

A . Höllfteru.
H- rrenftraße 5.

entstaubt , reinigt and färbt 422k

Färberei Printz A .-G.
Annahmestellen Überall . Telefon 4507/450 *-

Am Samstag , den 2. ds . Mts . starb
im Alter von 83 Jahren , wohlvor bereitet
unsere liebe Tante und Schwägerin

Fräulein

Krescemia Koppel
Im Namen der Trauernden :

Oskar Köppel , Rechtsanwalt.
Karlsruhe , den 7. September 1928.

Die Beerdigung fand in aller Stille statt .
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Das Thermometer
Von Jo Hann» RöSler .

Aamjes tauft ein Thermometer .
Für das gute Zimmer .
Hängt es an die Wand.

, Und harrt der Dinge.

Vit RamseS . harren der Ding . . . .
JtontfeS seine Frau .
Ramses sein Junge .
RamseS seine Tochter .
Ramses seiner Tochter ihr Bräutigam .
RamseS seiner Tochter ihres Bräutigams Vater.
RamseS seiner Tochter ihres Bräutigams Va-

t«r seine Frqu .
Alle harren der Dinge.

Das Thermometer steigt .
Bon minus zehn Grad der winterlichen stra -

ßxntemperatur auf zehn Grad pluS. v
auf fünfzehn Grad . ^guf zwanzig Grad . Auf dreißig Grad.

H „Siehste," schimpfte RamseS zu seiner Frau ,
,jaa haben wir wieder den Salat . Wie oft sage
ich dir. du sollst nicht so einkacheln . '

„gch habe gar nicht eingekachelt/'
„Du hast «

'

K tt -hast eingekachelt .
"

licht/'

..New /
Galt 'S "
„Hum," machte RamseS sein Sohn und Ram-

ses seine Tochter .
0— — Thermometer dir nur vor Augen, "

vollendet RamseS den Satz. Das Thermometer
zeigte bereits vierzig Grad.

Schweißtropfen standen RamseS auf der Stirn .
Und RamseS seiner Frau .

Und RamseS seinem Jungen .
Und RamseS seiner Tochter.
Und RamseS seiner Tochter ihrem Bräutigam .
Und RamseS semer Tochter ihres Bräutigams

Vater.
Und RamfeS seiner Tochter ihres Bräutigams

Vater seiner Frau .
Das Thermometer zeigte bereits fünfzig Grad.
Da legten sie ab.

Sie legten ab den Mantel .
Sie legten ah den Hut.
Sie legten ab das Jaket .
Sie legten ab den Rock.
Sie legten ab die Schuhe und f .- ~ i innere .
Und standen allesamt im Hemd >
Vor dem Thermometer .
RamseS .
RamseS seine Frau .
RamseS sein Junge .
RamseS seine Tochter.
Ramses seiner Tochter ihr Bräutigam .
RamseS seiner Tochter ihres Bräutigams Vater.
RamseS seiner Tochter ihres Bräutigams Va»

ter feine Frau .
Das Thermometer stieg auf sechzig Grad.

Da öffnet sich die Türe .
Herein trat Großvater .
Im dicke» Pelz.
,Huh , eine Hundekälte ist bei Euch .

"
„Kälte ? "

, schreien alle um RamseS, „wir er»
sticken vor Hitze."

,Hhr seid ja verrückt . Draußen ist Schnee
und Eis und Ihr habt nicht einmal eingeheizt."

„Siehste," triumphierte Mutter .
„Aber das Thermometer zeigt doch schon sieb,

zig Grad .
" i

„Ja, " sagte Großvater , „das Thermometer .
Das zeigt bald noch mehr. Ich kenne doch die

Wohnung. Ihr habt es doch an die Stelle der
Wand gehangen, wo auf der anderen Seite der
Bäcker seinen Backofen stehen hat."

Da schämten sich Ramses seine Frau und
RamseS sein Sohn und Ramses seine Tochter
und Ramses seiner Tochter ihr Bräutigam uitd
Ramses Tochter ihres Bräutigams Vater und
Ramses semer Tochter ihres Bräutigams Vater
seine Frau gar sehr.

Und sie nahmen das Thermometer von der
Wand und hängten es zwecks Messung der Zim -
mertemperatur zwischen die Doppelfenster.

Tages Anzeiver
für Sonntag , de« 9. September 1928

Badisches Landestheater. Abends 7Ü Uhr :
Armida.

Badifche Lichtspiele (Stöbt . Konzerthaus ) . Nach¬
mittags 4 Uhr und aßertdi 8Yi Uhr : Die
Jungfernreise der Cap Arcona. .

Ttadtgarten . Von 11—12K Uhr : Freikonzert .
Von 4-^636 Uhr : NachanttagSlonzert . Von
8—10% Uhr : Abend -Konzert.

Badischer Leibgrenadier-Berein e. B . Karlsruhe .
Vormittags 10 Uhr im kleinen Saal der
städt. Festhalle aus Anlaß des 35 . Stiftungs¬
festes : Weiheakt . abends 7 Uhr im gleichen
Saal : Festbankett mit Ball .

S .K .B . -Sportplatz. Nachmittags 'A4 Uhr : Ver¬
bandsspiel : K .F .V. — F . C . Villingen.

Dtädt . Ausstellungshalle. Kleingarten -AüSstellung.
Plan -Bildschau .

Baden-Baden (Kurhaus ». Nachmittags 4 Uhr :
Tanztee mit Modenschau .

Katholiken !
Werbet für Kare Preise!

Sadische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Samstag .

Allgemeine Witterungsüberficht. Unsere Witte-
rung steht noch immer unter dem Einfluß des
kontinentalen Hochdruckgebiets . Kleinere Teiltief ,
die heute morgen als Randstörungen der großen
Jslandzyklone über England und Nordwest -
srankreich erkennbar find , werden uns voraus¬
sichtlich nur vorübergehende Bewölkung bringen.
Im Allgemeinen wird daher das heitere , trockene
Wetter auch morgen nach erhalten bleiben .

Wetteraussichten für Sonntag , 9. September.
Vorwiegend heiter, trocken und warm.

Wasserstände deS Rheins : Waldshut 268,
2 ; Schusterinsel 133, unv. ; Kehl 255, gef . 8 ;

äxau 418 , gef. B ; Mannheim 298, gef. 8.

Herausgeber und Verleger : Badenia, A.-G . für
Berlag und Druckeret, Direktor Wilhelm Johuer ,
Karlsruh .' i B. Hauptschristleiter: Dr . I . Th .
Weyer. Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
? vlitik und Handel : Dr . Willy Müller -Reif, für
auswärtige Politik und F uillewn : vr . H . A.
Berger , für Anzeigen und Reklamen: Ott» Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck oer Badenia. A.-G .

Berliner Redaktion :
Jod . Hoffmann, Berlin -Charlotlenburg, Guten ,

berastraße 12.
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Zwei neue, bereits aber in der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Volks »
und Fortbildungsschulen von Pfarrkurat August Vetter

Ksthol . Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonders für die
Jugend der Fortbildungsschule, Christen,

lehre und Bereiue.
2. Auflage. ,

Gebunden RM . 3.—.
Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

Diesem Büchlei ' merkt man an , daßes uui dem Leben stammt. Ein er-
fahrener und wachsamer Seelsorger
hat es geschrieben . Viele Beispiele,
alle sicher fundier ,̂ bringen Leben in
°ie Lehrstück -:. Die 22 Lehrstücke sind
für Fortbildungsschulen sehr brauch -

aber auch fiL Christenlehren und
BereinSreden.

Pfarrer Rechberger in der
1926/IV.

Unterwegs
Eine Lebensk '»ni>e insbesondere für die
Juaend der Fortbildungsschule, der

Christenlehre und Bereine.
Gebunden RM . 8 .50. %

Mt kirchliche' Druckerlaubnis .
Wer aus eigener Erfahrung wer

wie schwer es ist , der heutigen Juge :
die christliche Wahrheit in einer Form
zu bieten, die sie wirklich packt , wird
dem Verfasser für das gelungene Werl
Dank wissen. In den einzelnen Vor.
trägen pulsiert frisches Leben, überall
merkt man den Praktiker . Möge daS
Büchlein vielen jungen Menschen auch
eir ©ejtleüer ins Leben werden !

Kath. Kirchenztg . , Salzburg 1928.
Nr . 12 .

. rae
Linzer Ouartolschrift

bsklenis A . - lö. für Verlsg und Dratferei .^ Karlsruhe i . lS .

Kauf Möbel nur bei Krämer ein
Dann wirst du stets zufrieden sein

S.KRÄMER,IMIü .BlMlilUS
Karlsruhe , Kaiserstrasse 30

NOBPPgUTSCHEB UOYD BREMEN

jiuniiiBiiiiiuiiiiiiiiDiuiifliiiuiuu
1 K» «

Saargebiet?
Dann die bestbewährte

Jleunktrehener Zettung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar) und ist mit ihrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver-
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

CANADA
Regelmäßige direkte Abfahrten

n,ch Halifax
8 uebec

ontreal
Nähere Auskunft über Ehmisebedmcunaen u . Abfahrten erteiB

m Karlsruhe : Lloyd -
Reisebüro Goldfarb ,Kaiserstraße 181 , Ecke Herreiisir .

in Baden- Baden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Bader-
Baden Lloydreisebüro G. m . b. H„ Lichtenthaiersfr. 10,

in Offenburg; Beeht ind Gehringer, Güterbahnhof,
in Pforzheim : L 'oyd -ReisebiiroFranz r epperr.Sfh !ns«her'f; 15

m
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Frachtbriefe S ' StoJeiiioM.
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Aufruf !

W
An die Karlsruher Geschäftswelt !

< ■ - I .
Die badische Landeshauptstadt rüstet sich zum

Lichtfeft
In Verbindung mit dem Verkehrsverein und dem Karls*

ruhet Linzelhandel wird die Stadt Rarlsruhe während dreier
Tage , am 6., 7. und s . Mtober , monumentale Gebäude in
allen Stadtteilen mit Flutlicht anstrahlen . Die Beteiligung
der gesamten hiesigen Geschäftswelt soll den richtwerbenden
Charakter des Festes zu ihrem eigenen vorteil erhöhen , vis
Beleuchtung und Ausschmückung aller Schaufenster in den
Saupt - und Nebenstraßen ist für das lichtfest und Euch selbst
ebenso wichtig , ebenso interessant, ebenso schön, wie die An-
strahlung unserer herrlichen Bauwerke.

Ztarlsruher Geschäftswelt, es gilt!
Benutzet die kostenlosen Sprechstunden in der technischen Be -
ratungsstelle im Gaswerk I , holt dort auch Auskünfte über die
sehr entgegenkommende Anwendung der baupolizeilichen vor -
schristen und lasset Luch daselbst in moderner Beleuchtung
Eurer käden künstlerisch beraten!

Meldet Luch alle beim Verkehrsverein , Geschäfts¬
stelle Rathaus , zum kichtfest an!

kicht schafft Werte ! Es wirbt für Luch und bringt dauern -
den Nutzen !

II .

Aa die Karlsricher Nevölterimg !
' Das „kichtfest Karlsruh « " muß sich zu einem

1 allgemeinen Volksfest
gestalten . Dies kann jedoch nur dann der Fall sei«, wenn all«
Säuser, so wie in den früheren Jahren bei festlichen Gelegen -
hinten, illuminiert werden . Alle Haushaltungen sollten
daher für die drei kichttage mit einer Anzahl von Talg-
lämxchen in Gelatinhülsen die Fenster und Ballone

beleuchten,
wodurch ein glanzvoller Anblick erzielt wird. Karlsruhe wird
damit für den Geschäfts - und Fremdenverkehr etwas Großes
und Einzigartiges schaffen. Vom I ?. September an sind in
allen einschlägigen Geschäften Talglämpchen mit verschieden-
farbigen Hülsen zum preise von io Pfennig je Stück zu haben.
Man kann also auf solche weise mit wenig Geld zum Gelingen
des kichtfestes und zur Schaffung eines alles befruchtenden
Fremdenverkehrs beitragen.

Karlsruher Mitbürger , laßt kicht leuchten ! Tut
Luch bezirksweise zusammen und wetteifert unter¬
einander in der kichtschmückung Eurer Stadtteile !

Di« Bürgervereine gehen Euch dabei an die Hand ! Alles
Nähere besagen Flugblätter , die in den nächsten Tagen er-
scheinen und alle Haushaltungen zur Beteiligung am „Karls -
ruher Ächtfest " ausfordern werden .

Karlsruhe , den ?. September 1928.
Verkehrsverein Karlsruhe E . v .

Bad* Kunstverein E V.
Waldstrasse 3.

Vom 8. bis 27. September 1928
anlässlich der Karlsruher Herbittage :

Ausstellung
- 'P4 »n ' 33. von WerkenSJarförufie

Karlsruher Künstler
Geöffnet : Sonntags 11 — 1 Uhr

Werktags 10— l and 3 — 5 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder : 50 Pfg.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Elng . Rifterstrasw

Fernsprechanschluss :
Für den Stadtverkehr : Kr. 30 . 4431. 4432

4433 . 4434
FUr den FernuerKeiir : llr. 4901. 4902,4903
FOr als DeuisenaDteliung ' flr . 4435 . 4439

Tnermauad Krozingeni. Br.
Erstes Herzheilbad Badens
Heisse Mineralbäder (40,3 Celsius ) mit
reichem Gehalt an natfirl , Kohlensäure

Ganzjährige Kurzeit
Glänzende Heilerfolge bei: Herzleiden,
Rhsuma. Gicht , Ischias , Neuralgien,

Frauenkrankheiten

(Erste
Kartsr Ceitero-Jabt -

Roberi Roibi«
Karlsruhe l. 8 .
Bismarckstr. 33.

Tel. 5842.

Leitern
Industrie , Gewerbe
ond Haushaltung;

Reparaturen

TPrlvat -
anzlnstitnt

Alired Trautmann
Telefon ASS.

Ab 3. Oktober be¬
ginnen wieder

meine Kniff ,
Einzelunterr . tägl .

Gefl . Anmeldungen
Kipellemtr . 16, Nahe

Durlacher Tor .

FSr 15V»tä (| t . Tochtv
Familie vomanS guter

Lande wird

Lehrstelle
als Aleldermacherl » und
Weißnäherin gesucht ,
« an » Kand - und leichtere
Näharbeiten fertigen
Familienanschluß er -
wünsch «. Bngeb . a . 1295
an die SeschSsttftelle .

Karlsruher Lichtfest
am 7. und 8. Oktober 1928.

Unentgeltliche Beratungsstelle für all«
Ladengeschäfte, die am kichtfest durch
Schaufenster - Beleuchtung, Reklame - Be -
leuchtung und dergleichen teilnehmen , im
Verwaltungsgebäude des Städtischen
Gas-, Wasser- und Llektrizitäts -Ämtes,
Äaiferallee N , Bau HI .

Sprechstunden täglich — ausgenom¬
men Samstags — S bis 6 Uhr. Sben-
daselbst sachverständige Beratung in den
einschlägigen baupolizeilichen Fragen und
künstlerische Anleitung für Beleuchtung »-
anlagen. i

r
GALERIE MOOS

Kaiserstrasse 187
Gemälde von 1

ADOLFLUNTZ
LH . Bunge — W. Winkler

SEPTEMBER 1928 J
lerrmsiillHesii

« erden wieder billig abgegeben

luchhandlung Braun
Karl « tra 8 , eine Treppe hoch
neben der Handelskammer

ACHTUNG !
Nach den Ferien lassen Sie
Ihren Gas ~ und Kohlen -
herd instand setzen bei
Weber & Sonnenwald
HdiBrsfrassBlS . n . Tel 3047 .

erfüllt
wttlfewnpndi

'
fle übertriflt die törauskQen
und toiichäulidiur̂ der MoctedHcfiriften
in nohrtw beften Sinne -

urinaNMfch
äff et wiederunfcrcÄusiwW
dkdatfehSncn i
$foj3arf# krFülle
kommen % lehen (efbf an . f

k m hier dufyfkllt iß; m Berlin,Wien und Fbrk'
an eingehen und dehnten Wpfun <̂ n bringen !

Tie dürfen ficher fein, daß A

HERMANN TIETZ

lAWMJI

j4i8VeckaufssteMm
gleich biitigzJkeisz!

St« kaufen bei nu solide Möbel,
die Ihnen zeitlebens Prende bereiten ,
zu denkbar billigsten Preisen .
Sie werden solchen EntschlnB nie bereuen .

Dnverblndllclie Besichtigung und Beratung
in unserer Ausstellung

Karlsruhe
Kaiserstrasse 97

Stuttgart • Karlsruhe • Mannhelm • Pforzheim
Prelbnrg » Konstanz * Rastatt * Frankfurt a . M.

Süddeutsche MSbel - Industrie
Gebr .Tref« er, O.m.b.fl..Rastatt

lau. Kansarvaiarlumliir musm Karlsruhe
Direktor : Franz Philipp
Jahresfreqaenz: 948 Schüler.

Schulgeld - Vorbertltungsklam \ l . — Mittelklasse ZS •
Oberklasse SZ . —

Ausbildung In allen Zweigen der Tonkunst — Melster-
ktassen für Klavier, Vlailne, Viottncello und Kontrabass

Unterricht in allen Blasinstrumenten durch die
ersten Bläser des Bad . Landestheater - Orchesters

Badische Orgelschule
unter persönlicher Leitung des Direktors.

Dlrlgentenklassen , Sologesangsklassen , Chor , Orchester-
und KammermuslkklassM . -- -- - - HbschlussprOfungen.
Heranbildung' für das Staatt . Musiklehramt auf Grnnd
der Verordnung des Ministers des Kultus und Unterrichts

vom 13 . Januar 1928.
— Vorbereitung für die Staat !. Musiklehrer- PrOfung . —
Beginn des Wintersemesters am 15. September 1928.

Neue Kurse in allen fächern . —
Anmeldungen an das Sekretariat , SofienStr. 43. Tel . 243Z

Modisches
Landestheater.
Sonntag . S. September' S 1. Th . -Gem. 101
6iä 200. Neueinstudiert :

Armida
Oper von Gluck .

Anfang 19.3V Uhr .
Ende nach 21.80 USr.

Preise D ( 1.00 8(3
8.00 Marl .)

Dt. 11 . Sept . : Schin -
derhannes . Mt . 12 .
Sept . : Die heilige Ente .
Do. 13. Sept . : Kal¬
kutta, 4 . Mai . Fr . 14.
Sept . : Der Londoner
oerlorene Sohn . Sa .
15 . Sept . : Neueinstu -
viert : Und das Licht
scheinet in der Finster -
niZ. So . 1«. Sept . :
Neueinstildiert : Hoff-
Manns Erzählungen .
Di. IS . Sept . : Der
Londoner verlorene
Sohn .

Post - Konservatorium der IM
in Karlsruhe

Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunst
von Anfang bis zur vollendeten Konzertreife
Anmeldungen jederzeit !
Dir. Hermann Post Adlerstr. 33 , Telephon 1940

Zimmer-
gestielt.

Für Fachschulbesucher
werden eine größere
Zahl möbl . Zimmer
mit und ohne Ver -
pflegung auf 1. Otto ,
der gesucht.
Angebote an Sewer-
beschule , Adlerstr , 2»

Elisabeth Neumann
Violinkünstlerin

erteilt Unterricht
9S96 Hölderlinstrasse 5 1-

Uebel &
Lechleiter

Päpstl . Hoflieferant,

Kunst bei unseren Inserenten !

vis «»»
Alleinige Niederlage
H . Maurer
Kaiserstrasse 176

Ecke Hirschstrasse .

Tanz-
Institut

Vollrath
Kalseistr . 236
nächst d. Hirsc ' sir

Seginn neuer Kurse I
Einzelunterricht I

Anmeldung jederzeit |

TUrschooer
aus Celluloid

in allen Faben u.
Formen kauft man

bei
Eduard isenmann

Ifruchsal
Telefon Nr. 70

Man verlang« kostenlos
Mastor u- Pr eisli «t «

Im Rechnen mv
, Mathematik

erteilt Unterricht und
Nachhilfe (2 - Mf.

je St .)
^

Beutler ,
Lismaraftr 33, m

Gute Geschäfte
ieSer Art , sehr günstig
zu o«rka »sen durch :
M. Busam, Karlsruhe

Herrenstrab « LS

Eisu- rsE Beilen
Stahlmatr .. Kinderbett .
Chaiselong ., Schlalzim
güDst . a . Priv . Kat.1309 fr .
Ei&acctSl)eiral:rik SaliTMr)

r ~
Zurück

V

Frau or. med . LlailG DOmBr
prakt . Aerztin

Stefanienstr. 86 Telefon 3320
Mit Ausnahme der Otts -, Betriebs ' und
innungskrankenk ^ sen zu sämtl . Krank n .

kassen zugelassen .

Zurück

Dr. Iii. Koellreulter
Facharzt für Hals- , Nasen - , Ohren¬
leiden sowie Plastik und Kosmetik

für Nase und Ohr
Hausbesuche nach telefonischer

Verabredung.

' Von der Reise zurück

med.-Rot Dr. ReSCll
y^

Kriegsstrasse 29 Fernspr. 5668j

Jetzt
Oefen kaufen

heissf S | $ 3I *GI & ^
Beachten Sie meine Schaufenster !

Otto stoii,

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäs3
zu den billigsten Preisen

A. Würz & lehn
Tel 3051 Gegr. 1885 SeMiWJtr.
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